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W 66.
Jelegraphiſche Depeſchen.

Rom d. 16. März. Der öſterreichiſche Botſchafter
beim Vatikan, Graf Paar, hat dem Papſte ſein neues
Beglaubigungsſchreiben überreicht.

Verſailles, d. 16. März. Die Deputirtenkammer
hat heute mit 331 gegen 67 Stimmen den Geſetzentwurf
betreffend die Bewilligung von Mitteln zum Rückkauf
von Sekundärbahnen angenommen. Durch dieſen Ge-
ſetzentwurf wird die Regierung zur Aufnahme einer 3pro-
zentigen amortiſirbaren Anleihe bis zur Höhe von 500
Millionen Francs ermächtigt. Die Emiſſion hat je nach
dem Bedürfniſſe nach und nach zu erfolgen.

Wien, d. 17. März. Die „Montagsrevue“ be-
zeichnet die Nachrichten über eine Miſſion des Prinzen
Alexander von Heſſen und des Prinzen Peter von Olden-
burg an den Wiener Hof als müſſige Kombination und
weiſt ferner darauf hin, daß die von England erhobenen
formalen Schwierigkeiten durch die bevorſtehende Publika-
tion des Friedensvertrages als beſeitigt zu betrachten ſeien.

Bezüglich der Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſch
land erklärt die „Montagsrevue“ neuerdings, es könne
davon, bevor der autonome Zolltarif in Kraft getreten,
keine Rede ſein.

Wien, d. 16. März. Wie der „Polit. Korreſp.“
aus Athen gemeldet wird, haben ſich in Folge der Aus
ſchreitungen der irregulären türkiſchen Truppen 32 chriſt
liche Familien aus Truſtena auf griechiſches Gebiet ge
flüchtet. Aus Bukareſt wird der genannten Korreſpondenz
berichtet, daß die rumäniſche Regierung die Auslieferung
der türkiſchen Gefangenen vorbereite. Die rumäniſche
Regierung ſtehe in Unterhandlung mit den ruſſiſchen Be
hörden wegen der für Benutzung der Poſt-, Telegraphen
und Eiſenbahn Einrichtungen ſchuldigen Summen und
wegen der Entſchädigung der rumäniſchen Grundbeſitzer.

Bukareſt, d. 16. März. Jn den Kammern iſt ein
Geſetzentwurf über die Kreirung eines neuen Miniſteriums
eingebracht, deſſen Reſſort die Verwaltung der Staats
domänen und der Landwirthſchaft ſein ſoll. Das Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten ſoll in ein Miniſterium für
Straßen und Kommunikationen umgewandelt werden und
die Leitung des Eiſenbahn, Poſt und Telegraphenweſens
übernehmen. Die Deputirten und Senatoren haben
geſtern eine außerparlamentariſche Sitzung abgehalten, in
welcher die Regierung die Schwierigkeiten der Lage
Rumäniens im Falle eines europäiſchen Krieges aus-
einanderſetzte.

Petersburg, d. 16. März. Der Kaiſer hat heute
Mittag 1 Uhr Reouf Paſcha empfangen. Der Reichs
kanzler, Fürſt Gortſchakoff, hat den Beſuch Reouf Paſcha's
bereits geſtern erwidert. Der Austauſch der Ratifikationen
des Friedensvertrages findet wahrſcheinlich morgen ſtatt.

Halle, Dienstag den 19. März.

Petersburg, d. 16. März. Was neuerdings über
Verhandlungen des römiſchen Stuhls mit der kaiſerlichen
Regierung über die Verhältniſſe der „polniſchen Katholiken
oder die Lage der römiſch- katholiſchen Kirche in Polen“
verbreitet wird, iſt in dem Sachverhalt nicht begründet.
Die römiſch-katholiſche Frage iſt eine Reichsangelegenheit,
obſchon man polniſcherſeits verſucht hat ihr
einen ſpezifiſch polniſchen Anſtrich zu geben. Gegenwärtig
iſt keine bedeutende Aenderung des status quo eingetreten.

Richtig iſt, daß auf ein an den Kaiſer gerichtetes ſehr
verbindliches Antrittsſchreiben des neuen Papſtes ein
eben ſo verbindliches Antwortsſchreiben des Kaiſers er
folgt iſt. Jn Bezug auf die von Griechenland prä-
tendirte Theilnahme am Kongreſſe wird hier an maßge-
benden Stellen betont, daß Griechenland nicht eine inte-
grale Partei des Kongreſſes, gleich den Großmächten,
werden könne, nichts ſtände aber im Wege, daß Griechen-
land ſeine Jntereſſen durch Delegirte beim Kongreſſe reprä
ſentiren ließe.

Petersburg, d. 16. März. Die Okkupation und
Delimitation der Bulgarei wird in engliſchen und öſterrei-
chiſchen Organen meiſt als eine Angelegenheit behandelt,
die durch eine geringere Ehrſucht oder einen verminderten
Drang nach Einfluß ſeitens Rußlands zu einer minder
ſchwierigen Frage für den Kongreß gemacht werden könnte.
Dieſer Anſchauung gegenüber wird hier in informirten
Kreiſen auf die faktiſchen Zuſtände in Bulgarien verwieſen,
die Elemente dort ſind ſo locker, daß man befürchten muß,
es würde eine ruſſiſche Evakuation nur ein Chaos und
zwar ein blutiges zur Folge haben. Für Rußland iſt die
Okkupation kein Vortheil, ſondern eine Laſt, es giebt aber
Laſten, deren ſich eine Macht nur auf eine konvenable
Weiſe entledigen kann.

Petersburg, d. 17. März. Die Ratifikationsur
kunden des ruſſiſch türkiſchen Friedensvertrags ſind heute
ausgewechſelt worden, die Publikation des Vertrags wird
erfolgen ſobald derſelbe den Großmächten mitgetheilt
worden iſt. Reouf Paſcha tritt ſofort die Rückreiſe nach
Konſtantinopel an.
ruſſiſchen Armee in der Türkei ſind bereits die erforder
lichen Vorbereitungen getroffen. Die Garde ſetzt ſich zu
erſt in Bewegung und wird einige Zeit in der Nähe von
Kiew Ruhequartiere beziehen. Die „Agence ruſſe“ er-
klärt die Nachricht, daß Rußland gegen die Vertretung
Griechenlands auf dem Kongreſſe Widerſpruch erhoben
habe, für unrichtig und beſtätigt, daß, da der Kongreß nur
aus Vertretern der Großmächte beſtehen könne, die Staaten

immer

Für die allmähliche Rückkehr der
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zweiten Ranges und die ſonſt Jntereſſirten nur in Betreff
der ſie angehenden Fragen durch Delegirte vertreten werden
dürfen.

1878.

Petersburg, d. 17. März. Der geſtrige Empfang
des türkiſchen Abgeſandten Reouf Paſcha durch den Kaiſer
wird von dem Re gierungsboten gemeldet mit dem Hin
zufügen, daß der Kaiſer gegen Ende der Audienz ſich den
Sohn Reouf Paſcha's, Schachir Bey und den Sekretär
deſſelben, Riſa Bey, vorſtellen ließ. Der Golos erfährt,
daß der Petersburger Magiſtrat auf Befehl des Miniſters
des Jnnern zur Aufſtellung von Liſten ſolcher Perſonen
geſchritten ſei, welche für geeignet erachtet werden, Stel
lungen als Offiziere in der Miliz, fals dieſelbe aufgeboten
wird zu bekleiden.

Konſtantinopel, d. 16. März. Wie hier ver
lautet, ſollen ſich die ruſſiſchen Garden am 21. d. zur
Rückkehr einſchiffen.

London, d. 16. März. Der „Times“ wird aus
San Stefano berichtet, die ruſſiſche Garde hat Ordre er
halten, ſich nach der Heimath einzuſchiffen, ſobald der
Friedensvertrag ratificirt iſt.

London, d. 17. März. Dem Reuter'ſchen Bureau“
wird aus Konſtantinopel telegraphirt, es ſeien in Folge
der neuerdings dort herrſchenden Gährung und in Folge
der ſtattgehabten Verbreitung aufrühreriſcher Plakate mili
täriſche Vorkehrungen, insbeſondere Patrouillengänge bei
Tag und bei Nacht angeordnet. Man erwartet die An
kunft der Truppen, die in Schumla und Varna ſtanden,
ſowie von 16,000 Egyptern.

New-Vork, d. 15. März. Die Kommiſſion der
Repräſentantenkammer zur Vorberathnng der Frage der
Banken hat einen Bericht zu Gunſten der Bill ange
nommen, durch welche die Ermächtigung zur Ausgabe
von Certificaten auf Silberbarren, welche das legale
Zahlungsmittel für alle Staatsſchulden ſein werden, er
theilt wird.

Zur Orientfrage.
Das Vertrauen in das Zuſtandekommen des

Congreſſes wird durch die täglich neuhinzutretenden
Verwickelungen herzlich ſchwer gemacht.
bei Gallipoli und. Scharkioi große Truppenmaſſen con
centrirt und den eiſernen Ring um Konſtantinopel immer
enger zieht, daß England immer angeſtrengter rüſtet und
ſeine ganze Seemacht nach den Dardanellen dirigirt, daß
beide Mächte ſo ſchroffe Vorbedingungen für das Zuſam
mentreten des Congreſſes ſtellen England verlangt,
daß alle den Frieden betreffenden Fragen dem Congreß
zur freien Beſchlußfaſſung vorgelegt werden, Rußland ver
weigert dieſe Forderung und verlangt dagegen die Zurück-
berufung der engliſchen Flotte das Alles klingt nicht
ſonderlich tröſtlich und beruhigend. Aus einer Unter-
redung, welche ein ruſſiſcher Staatsmann mit einem fremd-
ländiſchen Repräſentanten dieſer Tage hatte, ſoll überdies

7] Maria la Brusca.
Von Ernſt Eckſtein.

(Nachdruck verboten.

(Fortſetzung.)

Signore, verſetzte ſie mit bebender Lippe, ich beſchwöre
Euch, laßt mich frei meines Weges ziehen! Jch weiß, was
die Liebe von Eures Gleichen bedeutet und wenn ich Euch
liebte, wie ich Euch nicht liebe, ich würde Euch doch eher mit
dieſer Klinge die Bruſt durchbohren, als daß ich eines Eurer
Schmeichelworte geduldig mit anhörte. Nochmals, gebt Raum!

Und ſomit ſchickte ſie ſich zum Gehen an, die Klinge
ſtoßbereit in der hochgehobenen Rechten haltend.

Aleſſandro wich ſcheu zurück. Es war nicht ſowohl
Furcht, als Ueberraſchung und Bewunderung, was ihn lähmte.
Wie eine Fürſtin ſchritt ſie an ihm vorüber. Die Linien
ihres vollen, blendenden Armes, von dem die Gewandung
bis faſt an die Schulter zurückfiel, zeichneten ſich ſo rein und
entzückend gegen die duftblaue Ferne ab, daß der junge Mann
über dem Reize dieſes Anblickes völlig vergaß, was ihm die
drohende Bewegung des Mädchens bedeutete. Er hätte kein
Florentiner ſein müſſen, um ſeiner Sinne mächtig zu bleiben,
kein Sohn jenes Volkes, das auf den ſchönen Arm und die
ſhöne Hand der Geliebten Hunderte von Sonetten dichtete.

Als Maria merkte, daß der junge Edelmann ihr nicht
folgte, ſteckte ſie den Dolch wieder in die Scheide und ſchritt
mit verdoppelter Eile der Stadt zu. Auch Aleſſandro machte
ch auf den Heimweg. Ohne zu wiſſen, warum, wählte er

die breitere Straße, die ſich weiter weſtlich an der Villa des
Accaccio vorüberzog. Das Bild des jungen Mädchens ſtand

T-„JC

Mit Genehmigung der Verlagshandlung aus dem beidis ard Eckſtein in Leſp i g erſchienenen Werke „Sturmnacht“.
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in ſo glühenden Farben vor ſeiner Seele, daß er gern ſeine
Wanderung verlängerte, um den Aufruhr ſeiner Gefühle ein
wenig ebben zu laſſen.

Es dunkelte bereits, als er durch das Thor ſchritt. Ein
geheimes Unbehagen, wie es ſtets die Folge eines mißlungenen
Anſchlags zu ſein pflegt, ließ ihm auch hier keine Ruhe. Er
beſchloß, nach dem Lung' Arno zu wandern und ſich in das
bunte Treiben des Volkes zu miſchen, das jetzt in hellen
Haufen ins Freie ſtrömte, um die köſtliche Nachtluft zu ge-
nießen.

Jn der Nähe des Ponte Vecchio begegneten ihm drei
ſchwerterklirrende Geſtalten. Er erkannte ſie ſofort an der
Stimme. Der Größte und Stärkſte von ihnen war Vicenzo
de' Lodi, ſein erblich angeſtammter Gegner, der ihn noch vor
wenigen Wochen im Zweikampf verwundet hatte. Jhm zur
Seite ſchritt der kleine, gelenkige Teodoro, Vicenzo's Vetter,
der für den lüderlichſten Geſellen in ganz Florenz, dabei aber
für eine Art Philoſophen galt und, ohne ausreichendes Ver
mögen, Hervorragendes im Punkte des Schmarotzens leiſtete.
Der Dritte endlich, Filippo Barbera, ſpielte die Rolle eines
geſellſchaftlichen Spaßmachers, eines „Witzboldes um jeden
Preis“ und ſeine Einfälle waren in der That manchmal eben
ſo köſtlich, wie die franzöſiſchen Rothweine ſeines Freundes
Vicenzo, die er in großen Quantitäten vertilgte.

Aleſſandro bemerkte, daß die drei Männer in geſchloſſener
Colonne auf ihn zuſchritten und nicht nur keine Anſtalten
machten auszubiegen, ſondern es vielmehr darauf abzuſehn
ſchienen, ihm die Straße zu verlegen. Aus der Art und
Weiſe ihres Ganges zu ſchließen, waren mindeſtens zwei von
ihnen erheblich angeheitert. Ehe indeß Aleſſandro dieſe Sach-
lage in Betracht ziehen konnte, ſtanden die Gegner dicht vor
ihm und donnerten ihm ein „Oho, aus dem Wege!“ zu.

Die Hand des jungen Edelmanns faßte unwillkürlich
nach dem Griffe des Degens. Zur rechten Zeit erinnerte er
ſich jedoch ſeines Schwures und achſelzuckend wandte er ſich

nach der Seite.

Ihr wißt, Signor Vicenzo, ſagte er ſpöttiſch, daß ich
Euch die Unart nicht heimgeben kann und ſo wächſt Euch der
Muth, zumal Jhr zu Dreien ſeid.

Ich meine es Euch bewieſen zu haben, lachte Vicenzo,
daß ich Euren Vorwitz auch ohne fremde Beihülfe zu züch
tigen weiß.

Elender! gab Aleſſandro mit zornbebender Stimme
zurück; dank' es der Heiligkeit meines verpfändeten Wortes,
daß ich Dir nicht den Schädel zerſpalte!

Ein unwürdiger Tropf! rief Vicenzo, zu ſeinen Be
gleitern gewandt. Auf offener Straße fällt er die Vorüber-
gehenden an, wie ein Strauchmörder. Nun ja, es begreift
ſich. Früher, als ich noch frei über meine Klinge verfügte,
hätte er's bleiben laſſen.

Jnzwiſchen hatte ſich ein kleiner Kreis von Neugierigen
um die Streitenden verſammelt. Da jetzt auch Teodoro und
Filippo Miene machten, ſich in die Fehde zu miſchen, ſo hielt
Aleſſandro es für gerathen, den Rückzug anzutreten.

Wir ſprechen uns noch, Signor Vicenzo, ſagte er
zähneknirſchend. Noch iſt nicht aller Tage Abend und die
Zeit wird kommen, da ich's Euch heimzahle.

Mit dieſen Worten bog er links nach der Piazza della
Signoria ein und verſchwand im Gewühl der fröhlich lärmen
den Menge.

Ein elender Schurke! ſchrie Vicenzo, die Scheide des
Schwertes heftig wider das Steinpflaſter ſtoßend.

Ein Schuft! lallte Teodoro. Jch glaube, er wäre
im Stande, Euch hinterrücks zu erdolchen.

Oder Euch Gift einzurühren, meinte Filippo. Er
könnte dann doch dem Prinzen mit gutem Gewiſſen betheuern,
daß er Euch ohne Weiteres vergeben habe.

Die Umſtehenden lachten und die drei Zecher ſetzten
ihren Weg im Hochgefühl eines errungenen Sieges fort, um
gleich darauf in eine glänzend ausgeſtattete Oſteria zu treten,
wo Filippo das Wohl ſeines Freundes Vicenzo de' Lodi in
reichlichen Libationen feierte.

Daß Rußland



noch hervorgehen, daß nicht nur England, ſondern auch
Oeſterreich das Weſentliche an dem Frieden von San
Stefano entſchiedenſt perhorreszire. Namentlich ſoll man
in Wien entſchloſſen ſein, die Schöpfung eines großen
bulgariſchen Fürſtenthums unter keiner Bedingung zu ac
ceptiren. Das Wiener Cabinet würde den Bulgaren eine
Autonomie in der Art, wie ſie Samos oder der Libanon
hat, zugeſtehen. Sollten aber die Bulgaren von der
Souveranetät des Sultans losgetrennt werden, dann wolle
Oeſterreich deren ſtaatliche Organiſation in enge Grenzen
gebannt wiſſen. Bulgarien, welches ſogar auf Koſten des
griechiſchen Elements errichtet werden ſollte, würde man
um ſo mehr zurückweiſen, je ſelbſtändiger die Organiſation
deſſelben ſein würde. Die ruſſiſche Regierung ſoll, wie
aus Petersburg weiter verſichert wird in dieſer An-
ſchauungsweiſe des Wiener Cabinets kein Terrain finden,
auf dem Rußland ſich mit Oeſterreich werde begegnen
können. An der Newa ſoll die Ueberzeugung vor-
herrſchen, daß der Congreß, bei der großen und bis auf
die Grundelemente der zu ſchaffenden neuen Ordnung
auf der Balkan- Halbinſel reichenden Divergenz, welche
zwiſchen den an der orientaliſchen Frage meiſt intereſſirten
Mächten herrſche, zu keinem gedeihlichen Reſultate führen
dürfte.

Jndeß ſteht jetzt, wie ſchon erwähnt, die Congreß-
frage unmittelbar vor einer neuen Phaſe, vor einer Phaſe
von nahezu entſcheidender Bedeutung. Jgnatieff und
Reouf Paſcha ſind in Petersburg eingetroffen, der Vertrag
von San Stefano iſt (ſ. das Telegramm aus Peters-
burg) bereits ratificirt und die offizielle Verkündigung des
Wortlautes baldigſt zu erwarten.

Jn Bezug auf die von Griechenland praätendirte
Theilnahme am Kongreſſe wird an maßgebender
Stelle in Petersburg betont, daß Griechenland nicht
eine integrale Partei des Kongreſſes, gleich den Groß
mächten, werden könne, nichts ſtände aber im Wege, daß
Griechenland ſeine Jntereſſen durch Delegirte beim Kon-
greſſe repräſentiren ließe. Das heißt, Griechenland darf
keine reſp. beſchließende Stimme auf dem Kongreß haben.
Eine ſtimmberechtigte Theilnahme Griechenlands würde
den Kongreß allerdings nicht mehr als eine Verſammlung
der Signatare von 1856 erſcheinen laſſen und eine für
Rußland ſicherlich wenig erwünſchte Verſchiebung des
Stimmverhältniſſes herbeiführen. Nachdem die Griechen
neuerdings eine Menge von Argumenten gegen die in San
Stefano vollzogene Abgrenzung Bulgariens in das Feld
führen, kann man ſich vielleicht nicht wundern, wenn in
Petersburg die Sympathien für die Wünſche Griechenlands
mindeſtens nicht im Zunehmen ſind.

Der rumäniſch-ruſſiſche Conflikt wird, je näher
der Congreß rückt, immer mehr acut. Man fürchtet in
Bukareſt, Rußland werde die Beſtimmung des Friedens
vertrages, nach welcher derſelbe mit der Ratifikation für
die Contrahenten verbindlich werden ſolle, dazu benützen,
um unverzüglich von Rumäniſch-Beſſarabien Beſitz zu er
greifen. Die Voranſtalten hierzu ſind bereits getroffen.

Man ſchreibt der „Pol. Corr.“ aus Galatz vom 10. d.
„An der unteren Donau mehren ſich täglich die Anzeichen
einer lange andauernden ruſſiſchen Occupation und, was
Beſſarabien anbetrifft, ſogar einer Beſitzergreifung. Jn
ganz Rumäniſch-Beſſarabien, von Reni bis zum Schwarzen
Meere, wimmelt es von ruſſiſchen Militär und Civilbe
amten, welche die Grenzpoſten revidiren, Locale für die
Behörden vorbereiten, mit einem Worte alle Anſtalten
treffen, um im geeigneten Augenblicke mit einer voll-
ſtändigen Organiſation vom Lande Beſitz zu ergreifen.“

Ueber einen Verſuch, die Schwierigkeiten wenig-
Ktens zurückzuſchieben, wird der „Nat.Ztg.“ aus Wien
tèlegraphirt: Jn unterrichteten Kreiſen glaubt man, an-
nehmen zu ſollen, daß die Löſung der über die Grund-
lagen des Kongreſſes noch herrſchenden Schwierigkeiten
in einer Art von Vorkongreß zu Berlin geſucht
werden ſoll.

Nach einer der „Polit. Corr.“ aus Petersburg
zugehenden Mittheilung gewinnt es immer größere Wahr
ſcheinlichkeit, daß der Prinz von Batten berg (Neffe
des Kaiſers Alexander von Rußland) von ruſſiſcher Seite
der bulgariſchen Nation, der Pforte und den Großmächten
als Candidat für den bulgariſchen Thron proponirt werden
wird.

Die Ausſchüſſe der öſterreichiſch- ungariſchen
Delegationen haben die Kreditvorlage endlich genehmigt,
die öſterreichiſche Delegation zwar nur mit 11 gegen 9
Stimmen und nur für den Fall, „daß die weitere Ent
wickelung der Ereigniſſe im Orient behufs Wahrung
weſentlicher Jntereſſen der Monarchie die Entfaltung der
Wehrkraft unabweislich nothwendig machen ſollte“, die
Zuſtimmung der vereinigten Subkommiſſionen der ungari-
ſchen Delegation ſcheint einſtimmig erfolgt zu ſein. Die
Plenarverhandlnungen werden in der nächſten Woche be
ginnen.

Der Pariſer Correſpondent der „Times“ telegraphirte
dieſem Blatte: „Es ſcheint nun gewiß zu ſein, daß Eng-
land und Frankreich zu einer Verſtändigung über die
ägyptiſche Frage noch vor dem Zuſammentritt des Con
greſſes gelangen und demſelben die Reformen und Garan-
tien unterbreiten werden, die ſie für die Sicherſtellung des
Suezcanals, ſowie für die gute Regierung des Landes für
nothwendig erachten.“

e e rDie Stellung Leo's AllII,
Ueber die wahrſcheinlichen Geſichtspunkte, aus welchen

das neue Oberhaupt der römiſch- katholiſchen
Kirche die ſchwebenden kirchenpolitiſchen Fragen
beurtheilen wird, wird der „Köln. Ztg.“ von ihrem
römiſchen Berichterſtatter geſchrieben

Die hieſige Preſſe verſteht im Allgemeinen den neuen Papſt viel
beſſer, als manche Zeitungen des Auslandes, liberale ſowohl wie
clericale, von denen uns einzelne Aeußerungen zu Geſichte gekommen
ſind. Einen Pontifex zu erhoffen, der die geiſtlichen Waffen der
Kirche vor der modernen Civiliſation ſtrecke oder gar das Dogma
von der päpſtlichen Unfehlbarkeit abſchaffe, iſt kaum minder unge-
ſt als es unbedachtſam klingt, wenn man glaubt, Leo werde ein-
ach ein Pius X. ſein und das Kirchenregiment auf den ſelbſtmör-

deriſchen Pfaden weiterführen, die ſein Vorgänger gewandelt iſt.
Das einzige Gemeinſame der beiden Kirchenhäupter wird der ſtrei-
tende Charakter ihrer Stellung ſein. Den Kampf mit dem Jahr-
hundert wird Leo mit nicht minderer Beharrlichkeit und Ueberzeugung
führen, als es Pius IX. gethan. Aber Alles, was man vom früheren
Pecci weiß und vom neuen Papſte hört, deutet auf eine ganz andere,
neue, und, wenn man will, gefährlichere Weiſe des Kampfes hin.
Der Vorgänger ſtand in Folge ſeines Bildungsgrades wie ſeiner
Schickſale unſerer Zeit zu fern, um die großen Mächte zu begreifen,
die ſich mitten in der heutigen Civiliſation dem römiſchen Katholi-
cismus zu Bundesgenoſſen darbieten. Seinem Blick erſchien die
ganze Welt vom Princip des Guten abgewandt. Die ganze moderne
Ordnung der Staaten und der Geſellſchaft, die ihm ſeine weltliche
Krone gekoſtet, galt ihm als das Werk der Hölle, und indem er von
der Cultur unſerer Tage das Unmögliche verlangte: die Zerſtörung
der Formen, welche die Bedingung ihrer Exiſtenz ſind, machte er ihr
den Kampf zu leicht und ſtumpfte ſelbſt die Waffen des geiſtlichen
Wortes ab. Nicht erkennend, wie viel das Papſtthum an Macht
und Einfluß durch die Befreiung von ſeinen ſtaatsoberhäuptlichen
Sorgen gewonnen, beſchwerte er die Bewegungen ſeiner geiſtlichen
Armee durch die e rein politiſcher Wpoſtion Der Erfolwar natürlich verſchieden in allen Ländern. Jn Deutſchland einfach

die Gewiſſen ſchädigend und die Entwicklung verfaſſungsmäßiger Ein-
richtungen ſtörend, verwandelte er ſich in Frankreich in eine directe
und gänzliche Niederlage der ultramontanen Partei, während er in
Italien auch die geringſte Lebensregung der letzteren niederhielt und
dem von keinem ebenbürtigen Gegner in Schranken gehaltenen
Liberalismus das Feld überließ, auf dem wir W jetzt von den
eigenen Orgien erſt und entmuthigt finden. Nun iſt aber hier,
trotz der großen Noth, Niemand ſo naib. zu denken daß der neue
Papſt dem ſeinen Jdealen feindlichen Princip auf die Strümpfe
helfen oder Krücken leihen werde.

Aus den wenigen Worten, die er bis jetzt ipagen kann Jeder,
der das etwa bezweifelt hätte, erſehen, daß Leo XIII. ein ganz mit
tarrem Prieſterthum erfüllter Geiſt iſt. Die Fahne iſt die des alten

ius und des alten Papſtthums überhaupt, aber trotz Syllabus und
Univerſal-Espiscopat, an dem Leo kein Jota ändern will noch kann,
werden das Feld und die Weiſe des Kampfes ganz andere ſein. Wie
er bereits auf die theatraliſche Affectation der Gefangenſchaft ver
zichtet hat, ſo wird er der verdorbenen Welt ihre politiſchen Mode-
formen gönnen und keine unmöglichen Umſtürze und Reſtaurationen
auf ſeine Fahne ſchreiben. Gewiß haben die Jeſuiten Leo XIII.
nicht gemacht. Sie würden einen Bilio vorgezogen haben. Aber,
und das iſt höchſt merkwürdig, ſie haben ihm mit dem Vuche von
Pater Curci bereits ehe er gemacht war ihre Bundesgenoſſenſchaft an
eboten. Schon vor Monaten wurde darauf hingewieſen, daß man die

Verdammung des Paters von Seiten ſeiner Oberen nicht zu ernſt nehmen
ſollte. Leo weiß unzweifelhaft, was er der heutigen Geſellſchaft an
äußern Formen einmal laſſen muß und was er vielleicht als „berech-
tigte Liebhabereien“ derſelben anſieht. Aber er kennt auch die Gebrechen,
die unter dieſen Formen fortleben und die Geſellſchaft beängſtigen und
hat ſich offenbar ſein Programm vorgezeichnet. Er wird nach dem
Bibelwort die Armen und Kranken zu ſich rufen, die Armen und
Kranken der Geſellſchaft, der Politik, des Kampfes zwiſchen Glauben
und Wiſſen. Die ſociale Noth, die ſtaatlichen Schäden des alters-
ſchwachen Europas, das Bedürfniß ſittlicher und transſcendentaler
Anhaltpunkte in einer wild gährenden Zeit wird ihm zahlreiche
Scharen unter ſeine Fahnen führen ſo wie das Papſtthum aufgehört
hat, an dem äußern Beſtande der Staaten zu rütteln. Der Libe-
ralismus in der beſchränkteren Bedeutung des Wortes mag darin

eine Gefahr erkennen, es wird aber eine heilſame Gefahr ſein,
nur daß die Lage ſich verſchieden geſtalten dürfte in allen Ländern.

Die hieſige „Opinione“ zeigt durch einen Alarmruf, den ſie heute
ausſtößt, daß ſie die neuen Verhältniſſe tig t hat. Anläßlich
der Rede des heil. Vaters an die Vertreter der katholiſchen Univer-

täten Frankreichs erinnert ſie daran, daß Leo als Nuntius in Belgien
ie katholiſche Univerſität von Löwen aus der Nähe hat beobachten

können. ür ſich allein mehr Schüler als alle anderen
Univerſitäten des Landes zuſammen, mag ſie ihn überzeugt haben, welche
Macht der Katholicismus befitzt, wenn er, ſtatt den Gegner durch
ſtarre Verneinung zu reizen, denſelben mit deſſen eigenen Waffen
bekämpft. Leo verdammt die ſtaatlichen Univerſitäten nicht aber er
weiſt den katholiſchen, von den freiwilligen Gaben der Gläubigen
unterſtützten Hochſchulen die Aufgabe zu, die heilſamen Lehren zu
bewahren und zu verbreiten. Die vom Episcopat gewählten
Profeſſoren ſollen, Reinheit des Glaubens mit Tiefe des Wiſſens
einend, Generationen von Chriſten bilden, die ihren Glauben zu
ſchützen und zu zieren vermöchten. Die Familien, ſagte Leo, werden
bald den Vorzug eines ſolchen Unterrichts erkennen und die katho
liſchen Hochſchulen werden die Concurrenz mit den Staatsuniver-
ſitäten mit Erfolg beſtehen. Das iſt im Keime und in einem einzigen
Falle bereits das ganze Curci'ſche Syſtem: der Kampf gegen den
modernen Staat innerhalb der Formen des modernen Staates, der
Jeſuitismus in der Draperie der Freiheit und des Freihandels der
Gedanken. Auf dieſe neue Wirkſamkeit des Papſtthums wird jede
unſerer europäiſchen ſtaatlichen Geſellſchaften in beſonderer Art
reagiren, je nach ihren ſittlichen und politiſchen Zuſtänden. Für
Deutſchland kann es eine Aera verhältnißmäßiger Ruhe bedeuten.
Sieht aber der italieniſche Liberalismus eine beſondere Gefahr in
einem ſolchen Papft, ſo iſt das um ſo ſchlimmer für ſeine Vergangen-
heit und vielleicht um ſo beſſer für ſeine Zukunft und der Mahnruf
der „Opinione“ an den liberalen Theil des Landes, ſich aufzuraffen
und die Kräfte zum neuen und ſchwierigen Kampfe zu ſtählen, iſt
in jeder Beziehung ein bedeutſames Zeichen der Zeit.

Deutſches Reich.
BVerlin, den 17. März. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Poſtrath Schulze zu Magdeburg
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Herzogs von
Anhalt ihm verliehenen Ritter-Jnſignien erſter Klaſſe des
herzoglichen Haus Ordens Albrechts des Bären zu er
theilen, ſowie dem Steuer-Einnehmer Du ve zu Wernige-
rode den königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe zu ver
leihen.

Nach dem „D. M.-Bl.“ finden zwiſchen dem Reichs
kanzler und dem Grafen Otto Stolberg-Wernige-
rode, welcher heute vom Kaiſer empfangen wurde,
unausgeſetzt Berathungen ſtatt. Man will wiſſen, daß
der Reichskanzler nach der Publikation des Stellvertre-
tungsgeſetzes mit einem fait accompli vor den Reichstag
zu treten gedenkt, vor welchem Herr Camhauſen wohl
ſchwerlich mehr erſcheinen wird. Es iſt übrigens in Ab-
geordnetenkreiſen nicht unbemerkt geblieben, daß in
der dem Abgeordnetenhauſe geſtern zugegangenen Vorlage
wegen eines Nachtragsetat wohl die Vorlage die Unter-
ſchriften der Miniſter Camphauſen und Falk, daß aber
das dem Präſidenten v. Bennigſen zur Vorlage gleichzeitig
übermittelte Begleitſchreiben nur die Unterſchrift „Falk,
zugleich im Namen des Finanzminiſters“ trägt.
Danach ſcheint es, als ob Herr Camphauſen auch mit
dem Abgeordnetenhauſe jede Verbindung abbrechen wolle.

Officiös wird geſchrieben: Gleich nach Publication des
Stellvertretungs-Geſetzes, welche unmittelbar be-
vorſteht, wird dem Bundesrath und Reichstag ein Nach
trag zum Reichshaushalt wegen Organiſation eines Reichs
Finanzamtes zugehen. Erſt nach Genehmigung des neuen
Reichsamts kann die bezügliche Perſonenfrage in Verbin-
dung mit anderen derartigen Fragen zur Entſcheidung
kommen. Jnzwiſchen finden außerhalb der Staatsregierung
eingehende Erörterungen in Bezug auf die dem Reichstage
vorliegenden Steuerfragen, namentlich die Tabakſteuer
ſtatt, da man immer noch ſehr lebhaft wünſcht, mit dem
Reichstage noch in dieſer Seſſion, wenn auch nicht zu
einem legislativen Abſchluß, doch zu einer Verſtändigung
über den techniſch richtigen Weg zu einer Steuergeſetzge
bung zu kommen. Es werden daher dem Reichstage noch
weitere poſitive Unterlagen zugewieſen werden, mit deren
Hilfe er zu einem beſtimmten Urtheil über die verſchiedenen
Steuerformen gelangen könnte. Gerade hierauf bezogen
ſich die Berathungen der Staats-Regierung, welche ſich in
letzter Zeit wiederholten.

Als Nachfolger des Finanzminiſters Camphauſen,
deſſen Entlaſſungsgeſuch dem „B. Tagebl.“ zufolge nun-
mehr genehmigt ſein ſoll, wird in unterrichteten Kreiſen
der Generaldirektor der indirekten Steuern Herr Ober-
Finanzrath Burghardt, bezeichnet.

Officiös wird beſtätigt, daß der Miniſter des Jnnern
Graf Eulenburg, deſſen Urlaub im April abläuft, nicht

An der Stelle, wo jetzt die Via dei Servi auf den
Domplatz ausläuft, ſtand zur Zeit der Medicäer ein altes,
verwittertes Gebäude, deſſen Frontſeite ſich bis auf wenige
Schritte an den Chor des Domes heranſchob. Der Leſer
iſt eingeladen, uns in das Jnnere dieſes Hauſes zu folgen
und ein Gemach zu betreten, deſſen Jnſaſſen wir bereits
flüchtig kennen gelernt haben.

Es war etwa acht Tage nach jener Begegnung am Lung'
Arno. Auf der Kuppel Brunelleschi's, die hoch über den
beiden Altanfenſtern ins Blaue ragte, glühte der letzte Sonnen-
ſtrahl. Jm Hintergrunde des Zimmers ſchwamm bereits
jenes erſte Grau des beginnenden Dunkels, das einen un-
wohnlichen Raum ſo viel unwohnlicher macht und in der
Seele des Trauernden zwiefach düſtere Stimmungen zeugt.

In einem ſchwerfälligen, mit großen Buckeln beſchlagenen
Seſſel, der dicht am geöffneten Fenſter ſtand, lehnte Teodoro
de' Lodi, der Vetter Vicenzo's und ſtützte nachdenklich das
Haupt mit den dünnen, ſchneidigen Zügen in die Rechte.

Drunten auf dem Domplatz herrſchte die tiefſte Stille.
Der Tag war erdrückend heiß geweſen und noch wagten ſich
die gluthſcheuen Florentiner nicht ins Freie. Teodoro de'
Lodi neigte ſonſt kaum zur Schwärmerei: aber in dieſer Stunde
der hereinſinkenden Dämmerung ergriff ihn Etwas wie ein
wehmüthiges Mitleid mit ſeinem eigenen Zuſtande und ein
ſchmerzliches Lächeln kräuſelte ſeinen bleichen, ſonſt ſo höhniſch
gekniffenen Mund.

Ja, es war ein ſchnödes, niederträchtiges Schickſal
Weshalb hatte die Natur ihn zum Epikuräer gemacht, wenn
ſie ihm die Mittel verweigerte, ſeine Grundſätze praktiſch
zu verwirklichen? Was ſollte die ungeſtüme Gier nach
Genuß, wenn er ſie nur zeitweilig und in fortwähren dem
Kampf mit der Sorge zu ſtillen vermochte? Er ließ einen
Blick auf das ſpärliche Zimmergeräth ſchweifen, das in dem
raſch überhandnehmenden Dunkel immer grauer und unkennt-
licher verſchwamm. Das alſo waren die kläglichen Reſte
ſeines väterlichen Erbtheils! Er, der begeiſterte Freund prunk-

e voller Wohnräume, der Liebhaber köſtlicher Statuen und ſel-
tenen Schnitzwerkes, er, Teodoro ve' Lodi, war verurtheilt,
zeitlebens in einer Trödelbude zu ſchmachten, während hundert
Andere, während ſogar ſein leiblicher Vetter Vicenzo den
herrlichſten Palazzo bewohnte und am Kelche des Reichthums
und Ueberfluſſes mit vollen Zügen trank! Ja, und wer ſtand
Herrn Teodoro dafür, daß man ihm überhaupt noch lange
geſtattete, frei in dieſer dürftigen Spelunke zu hauſen? Drüben,
vom jenſeitigen Ufer des Arno, drohten die grauſchwarzen
Zinnen des Schuldthurmes. Und wahrlich, Teodoro wäre
nicht der Erſte geweſen, der ſein Daſein hinter den dumpfigen
Quadern dieſer florentiniſchen Baſtille beſchloſſen hätte! Welche
Kunſtgriffe waren bis jetzt erforderlich, um die drängenden
Gläubiger hinzuhalten! Wie hundertmal hatte er vom Paolo
geborgt, um den Giacomo zu bezahlen und umgekehrt! Ein-
mal ſogar, als der freche genueſiſche Jude, der Mardochai,
um keinen Preis mehr Vernunft annehmen wollte, war das
Aeußerſte geſchehen, was man einem florentiniſchen Edelmann
zumuthen darf: Teodoro hatte in Gemeinſchaft mit ſeinem
ehemaligen Bedienten Beppo und einem gewiſſen Salvatore,
der ihm bereits verſchiedene wichtige Dienſte geleiſtet, einen
Kaufmann aus Piſtoja überfallen und ihm ſeine Baarſchaft,
beſtehend in einigen Tauſend Dukaten, abgenommen. Der
philoſophiſche Cavalier war nun freilich über das was der
gemeine Mann Skrupel oder Gewiſſensbiſſe nennt, längſt
hinaus; aber er ſcheute ſich doch mit Fug und Recht, einen
ſo gewagten Streich, der ihn ja immer nur vorübergehend
aus der Verlegenheit ziehen konnte, zu wiederholen. Die
öffentliche Sicherheit lag den Medicäern aufrichtiger am Herzen,
als den meiſten damaligen Regenten der Halbinſel und ins-
beſondere waren die großen Heerſtraßen, die Schlagadern des
Handels, durch zahlreiche Streifpatrouillen geſchützt. Nur
wenig hätte gefehlt und der Raubanfall auf den piſtojaniſchen
Kaufherrn wäre für Teodoro und ſeine Mitverſchworenen
zur ſchmachvollſten Tragödie geworden. Mit ſolchen Kunſt-
griffen war dem rathloſen Edelmann alſo fürderhin nicht ge-

dient und offen der Geſellſchaft den Krieg zu erklären, „in
die Berge“ zu ziehen, wie die geflügelte Redensart lautete,
und eine Briganteuſchaar anzuwerben, dazu fehlte dem be-
quemen und verweichlichten Burſchen vollends die Luſt.

Aber was ſollte geſchehen Wie konnte er ſeine Exiſtenz
aus dem Schiffbruch retten? Gerade jetzt wäre ihm der un-
umſchränkte Beſitz äußerer Mittel zwiefach willkommen geweſen.
Einmal wurde nämlich der verfluchte genueſiſche Jude der
mehrere Schuldverſchreibungen in Händen hatte, von Tag zu
Tag ungeduldiger und ſtörriſcher und dann war der junge
Cavalier ſeit einigen Wochen ſtark darauf aus, ein reizendes
Mädchen zu kirren, das ihm zu wiederholten Malen am Ein-
gange des Domes begegnet war und alle Vorzüge in ſich
vereinigte, die ein echter Epikuräer von dem Gegenſtand ſeiner
Sehnſucht verlangen darf. Dieſes ſchöne, liebreizende Ge
ſchöpf war Niemand anders als Maria la Brusca, und
Teodoro de' Lodi, von der Käuflichkeit aller Weiber tief inner-
lich überzeugt, gerieth faſt in Wuth, als er am Abend nach
der erſten Begegnung des blonden Mädchens ſeine Kaſſe
durchmuſterte.

Auch jetzt, wie er ſo am Fenſter ſaß und auf das Mar-
morgetäfel des Chores ſtarrte, ſchwebte die Geſtalt Maria
mit dem ganzen Zauber ihrer Erſcheinung vor ſeiner glühen-
den Phantaſie und immer kläglicher, immer trübſeliger ward
ihm um's Herz. Kein Zweifel, das Schickſal war eine fluch
würdige Metze. Was hatte dieſer Vicenzo vor ihm voraus,
daß er unbeanſtandet über Hunderttauſende verfügte, während
er, Teodoro, den Göttern danken mußte, wenn die Häſcher
ihn nicht vor Ablauf der nächſten vierzehn Tage hinaus über I

den Strom führten? Vicenzo brauchte nur zu wollen und
Maria war ſein Ja, wer konnte wiſſen ob er ihren
Beſitz nicht ſchon längſt im Stillen erobert hatte
Dieſer Gedanke ſtieß ihm faſt das neidiſche Herz ab. Jmmer
tiefer vergrub er ſich in den Wuſt ſeiner unerquicklichen Er
wägungen und immer dunkler ward es in dem öden, einſamen

Zimmer. (Fortſ. folgt.)
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an den Wiedereintritt denkt, alſo demnächſt auch über die
Beſetzung des Miniſteriums des Jnnernn die definitive
Entſcheidung zu treffen iſt.

Der Miniſter Friedenthal hat vorgeſtern ein großes
parlamentariſches Diner, namentlich den Mitgliedern des
Herrenhauſes, gegeben, zu welchem die Einladungen ſchon
vor ſeiner Erkrankung ergangen waren. Der Miniſter
nimmt übrigens ſeit einigen Tagen wieder die Vorträge
der Räthe in ſeiner Wohnung entgegen.

Hofrath Max Maria v. Weber wird am 6. April
ſeine hieſige Thätigkeit antreten.

Die Einrichtung der Räume des Palais Radziwill,
der neuen Wohnung des Reichskanzlers, iſt nahezu vollen
det. Jn dem neuen Palais herrſcht, wie das „D. M.-Bl.“
ſchreibt, ein wahrer RaumUeberfluß. Vom alten Bau
iſt nicht viel mehr als die Wände übrig geblieben. Dienſt-
und Wohnräume ſind ſtreng getrennt, die Dienſträume
liegen im Erdgeſchoß, der Eingang zu ihnen befindet ſich
im Mittel-Portal. Die Alltags-Wohnräume des Kanzlers
befinden ſich im Erdgeſchoß des linken Seitenflügels. Zu
den Empfangs und Feſträumen, welche das ganze obere
Stockwerk füllen, führt durch eine breite Spiegelglasthür
eine impoſante Marmor-Freitreppe im linken Seitenflügel.
Rundbögen tragen die geräumige Vorhalle. Den Mittel
punkt des Ganzen bildet der impoſante Tanzſaal. An ihn
ſchließen ſich links die Empfangsräume des Fürſten, rechts
die der Fürſtin. Aus den Räumen des Kanzlers tritt
man in den ſtattlichen Speiſeſaal, deſſen Glasthüren ſich
auf einen wunderſchönen Wintergarten öffnen. Und aus
dieſem führt wieder eine Treppe in die bedeckte Halle,
welche den rieſigen Garten in beinahe ſeiner ganzen Länge
flankirt. Die dekorative Ausſtattung aller Räume iſt in
reichem, aber edlem Renaiſſance-Stil gehalten. Dem
Wunſche des Kanzlers gemäß hat man überall lichte,
heitere Farben gewählt und jeden ſchreienden Prunk ver-
mieden. Die Möbel find nach Zeichnungen des Bau-
meiſters ſorgſam dem Geſammt- Charakter der Räume an
paßt worden.

Der Reichstag wird um Bewilligung der für die
Vertretung der deutſchen Kunſt auf der Pariſer
Weltausſtellung nothwendigen Geldmittel nicht ange
gangen werden, da der Kaiſer die zu dieſem Zweck er
forderliche Summe aus ſeinem Dispoſitionsfonds ent-
nehmen laſſen will. An das Auswärtige Amt iſt
von mehreren Seiten der Antrag geſtellt worden, daß neben
den Bildern und Skulpturen deutſcher Meiſter auch die
vervielfältigende Kunſt, Photographien, Holzſchnitt und
Farbendruck, zugelaſſen werden möge. Es heißt, daß hier
über demnächſt Beſchluß gefaßt werden wird.

Nach einer der „Nat. Zig.“ zugehenden Mittheilung,
die das Blatt, da es an einer authentiſchen Beſtätigung
derſelben noch fehlt, unter aller Reſerve giebt, hat der
Papſt dem deutſchen Kaiſer in einem Antrittsſchreiben
von ſeiner Beſteigung des päpſtlichen Stuhles Mittheilung
gemacht.

Die hieſige ottomaniſche Geſandtſchaft iſt auf Grund
authentiſcher Jnformationen in der Lage, die von deutſchen
Zeitungen gebrachten Telegramme über neuerdings in
Syrien, namentlich in den Städten Konia und Smyrna
vorgekommene Unruhen als vollkommen unbegründet zu
erklären.

Da zu Ende des vorigen Monats im Kreiſe Warſchau
wieder verſchiedene Fälle von Rind erpeſt vorgekommen
ſind, ſo haben (wie officiös ge meldet wird) die zur Ab-
ſperrung im vorigen Jahre getroffenen Maßregeln nicht
aufgehoben werden können.

Preußiſcher Zandtag.
Berlin, 16. März. Jn der heutigen Sitzung des Herrenhauſes

wurde der Reſt des Juſtizausführungsgeſetzes nach längerer
Debatte durchweg nach den Vorſchlägen der Commiſſion und unter
Ablehnung aller eingebrachten Anträge angenommen. Die nächſte
Sitzung ſindet am Montag zur Berathung des Forſtdiebſtahls-öcſere ſtatt.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde zunächſt das Forſt dieb-
ſtahl-Geſetz in dritter und letzter Berathung erledigt. Jn der Ge-
neräldiskuſſion ſprachen die Abgg. Graf Bethuſy-Huc und Sey-
del. Jn der Specialdiskuſſion wurden unter die Gegenſtände, welche
in den Bereich des Geſetzes fallen, auch noch der Baumſaft aufge
nommen. Frhr. v. Fürth wiederholte ſeine bei der zweiten Leſung
geſtellten Anträge, die indeß ſammt und ſonders abgelehnt wurden.
Auch die FF 34 und 35 wurden gegen den Widerſpruch des Abg.
Windthorſt- Bielefeld aufrecht erhalten. Endlich wurde der Geſetz
entwurf im Ganzen mit erheblicher Mehrheit angenommen. An
der Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf betr. die evangeliſche
Kirchenverfaſſung in Schleswig-Holſtein und im Amtsbezirk des
Regierungsbezirks Wiesbaden betheiligten ſich die Abgg. Dr. Brüel
und Dr. Techow. Der letztere erör terte den Standpunkt des Pro
teſtantenvereins zu der geſammten Kirchengeſetzgebung obwohl
in den Geſetzen vieles enthalten ſei, was ſie anders wünſchten, ſo
ſeien doch die Geſetze im Ganzen als ein Fortſchritt anzuſehen. Der
Abg. Pariſius behauptete, daß durch dieſe Geſetze die Kirche der
orthodoxen Partei überliefert worden ſei. Hierauf wurde das Geſetz
ohne erhebliche Diskuſſion im Einzelnen und im Ganzen angenom-
men. Den Schluß bildete eine Petition der Synagogengemeinde
zu Merzig, welche ſich darüber beſchwert, daß die dortige Civilge-
meinde den jüdiſchen Religionsunterricht in der dortigen Communal-
ſchule verſage. Die Gemeindecommiſſion hatte den Uebergang zur
Tagesordnung beantragt, weil es an den geſetzlichen Beſtimmungen
fehle. Auf den was des Abg. Götting wurde die Petition der
Staatsregierung zur Abhülfe überwieſen, nachdem die Jntoleranz
der Stadtgemeinde Merzig von der Mehrzahl der Redner verurtheilt
worden war. Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt.

Vermiſchtes.
[Affencultus] Den Anhängern des deutſchen

Affencultus iſt großes Heil widerfahren und ein neuer
Stern an ihrem Himmel aufgegangen. An die Stelle
des verſtorbenen Berliner Gorilla's iſt jetzt der Frankfur
ter Orangutang getreten. Das „Fr. J.“ ſchreibt: „Der
hieſige zoologiſche Garten hat ein werthvolles Geſchenk
aus Java erhalten in Geſtalt eines Orang-utangs. Das
gutmüthige Thier hat etwa die Größe eines zweijährigen
Kindes, iſt aber 4 Jahre alt. Seine Phyſiognomie, be-
ſonders ſeine Augen, haben viel Menſchenähnliches, ſeine
Bewegungen bei aller affenartigen Geſchwindigkeit etwas
Ueberlegtes. Auch in der Lebensweiſe zeigt er große
Aehnlichkeit mit menſchlichen Geſchöpfen; er ſchläft bis
Morgens 5 Uhr, läßt ſich etwas Milch geben und
legt ſich auf die andere Seite. Um 2 oder halb 3
nimmt er ſeine Mittagmahlzeit ein, Suppe, Fleiſch, Brot
u. ſ. w. und als Deſſert Orangen. Eine Eigenheit,
die er mit menſchlichen Kindern nicht theilt, iſt daß er
ſeine dichten rothbraunen Haare ſehr gerne kämmen läßt;
auch Kitzeln macht ihm Spaß, wobei er das Geſicht

verzieht und einen dem Lachen ähnlichen Laut von ſich
giebt.“ Gerechter Gott, er läßt ſich Milch geben und
legt ſich dann auf die andere Seite; ebenſo macht ihm
das Kitzeln Spaß. Welch' ein gebildetes Thier und wer
möchte da noch an der gemeinſamen Abſtammung des
Menſchen und des Affen zweifeln

[Hoffnungsvolle Schüler.] Bei einem
Streite zwiſchen mehreren Stadtſchülern und einem
Quartaner des Gymnaſiums zu Gleiwitz (Reg.-Bez.
Oppeln) tödtete der Letztere einen der Angreifenden durch
einen Meſſerſtich.

Die ſächſiſch-thüringiſche Actiengeſellſchaft für Braun-
kohlenverwerthung hierſelbſt

verſendet ſoeben ihren Geſchäftsbericht für das 22.
(1877), zugleich mit der Ankündigung der ordentlichen Generalver-
m n der Actionäre, welche, wie bereits mitgetheilt, Mittwoch
den 29. d. M. Vorm. 11 Uhr im Hotel zum Kronprinzen
hierſelb ſt ſtattfinden wird. Der Geſchäftsbericht kann im Ganzen
ein günſtiges Bild von der gegenwärtigen Lage der Geſellſchaft
entwerfen. „Es gereicht uns zur Genugthuung, ſagt derſelbe im Ein
gang, unſeren Herren Actionairen in dem nachfolgenden Berichte
über das zwei und zwanzigſte Geſchäftsjahr unferer Geſellſchaft die
Beſtätigung derjenigen Erwartungen vortragen zu können, welche wir
im vorigen Jahre bei gleichem Anlaß angedeutet haben. Das ver-
gangene Jahr in ſeinen faſt durchgehends befriedigenden Betriebs
reſultaten hat unſere Poſition nach Jnnen und Außen ſichtbar ge-
ſtärkt und liefert uns die Mittel, die Laſt der vorhandenen Verbind-
lichkeiten um ein ſehr Beträchtliches zu erleichtern, ohne den Herren
Actionairen den Genuß einer mäßigen Dividende vorenthalten zu
brauchen. Jſt auch dieſer Anfang einer Verzinſung des Stamm-
Actien-Capitals in ſeinem procentig geringen Ertrage noch kein
Moment, um frühere Entbehrungen vergeſſen zu machen, ſo möge er
doch, und darin ſoll ſeine Bedeutung liegen, die wohlberechtigte Hoff
nung beleben, daß eine durchgreifende Beſſerung unſeres Unternehmens
eingetreten iſt, deren erſtes allgemein verſtändliches Anzeichen
er iſt.“ (Die Dividende iſt auf 3 Procent für die Stammactien
und 5 Procent für die Stammprioritäts-Actien feſtgeſetzt).

Jm Weiteren wird zunächſt der Grubenbetrieb beſprochen.
Es wurden 1877 im Ganzen auf den Gruben von der Heydt,
No. 262/263 bei Kötſchau, No. 354 bei Gerſtewitz No. 436 daſelbſt.
Spes und No. 328 bei Aupitz, Taucha bei Taucha, Guſtav bei Webau

an Kohlen gefördert 3,769,262.4 hl, abgeſetzt 3,804,168. 1 hl (in
1876: 3,941,580 reſp. 3,880,914.3 h1). Gepreßt reſp. geformt wurden
1877: 16,351,000 Stück Kohlenſteine, abgeſetzt 13,578,955 Stück (in
1876: 13,498,000 reſp. 14,745,097 Stück).

Bei Beſprechung des Schweelereibetriebes ergeben fich fol-
gende Data: Es wurden auf den 3 Schweelereien Gerſtewitz, Aupitz

und Taucha 1877 zuſammen verarbeitet 1,005,805.2 hl Schweelkohle
im Werthe von 207,558. 26 (in 1876: 976,519.4 hl für 201,022. 18
und 701,616.6 hl Feuerkohle für 121,315.73 (in 1876: 706,170.4 hl
für 121,928. 17.-4). Dabei wurde an Löhnen verausgabt 71,717.44
(in 1876: 72,347.35 und an Theer gewonnen 6,078,241 kg
in 1876: 5,459,758.5 kg), ſo daß ſich die Selbſtkoſten pro 50 kg
heer auf 3.295 ſtellen (in 1876 3.62

An Fabrikaten producirte die Fabrik: 917,877.5 kg
18,357.55 Ctr. Paraffin, wovon 561,349.5 kg 11,226.99 Ctr. Cartons
und Dochte eingerechnet, zu 12,504.00 Ctr. Kerzen verarbeitet wurden
ferner 1,258,250 kg 25,165.00 Ctr. Solaröl, 387,082 kg
7741.64 Ctr. gelbes Paraffinöl, 1,352,494 5 kg 27,049.89 Ctr.
dunkles Paraffinöl, 9,258 kg 185. 16 Ctr. Maſchinenöl, 143,423 kg

23868.46 deſtillirtes Kreoſotöl, 49,933.5 kg 998.67 Etr. Paraffin-
ſchmiere, 98,610 kg 1972.20 Ctr. Goudron, 275,904.5 kg
5518.09 Etr. Asphalt, außer ſonſtigen mehr nebenſächlichen Fabrikaten.
Für alle dieſe Artikel bot ſich im Laufe des vorigen Jahres ausrei-
chende und lohnende Verwendung. Die erzielten Preiſe geſtalteten
ſich für ſämmtliche Oele weit höher, für Paraffinkerzen um ein
Weniges, für Paraffin um ungefähr 2 p. 50 Kg niedriger als
in 1876 und zwar wurden für Solaröl durchſchnittlich 12.03, für
gelbes Paraffinöl 10.18, für dunkles Paraffinöl 7.74 gegen
W 8.80 resp. 8.03 resp. 6.90 im Vorjahre gelöſt.

Schließlich werden die einzelnen Conten der Bilanz be-
ſprochen und dieſe ſelbſt ſowie das Gewinn und Verluſt- Conto
angefügt. Da beides bereits in Nr. 56, 2. Beil. als Jnſerat veröffent
licht iſt, ſo brauchen wir hier. nur die Schlußſummen zu wieder
holen, welche für jene 5,321,479.71 in Activis und Passivis,
für dieſes 904,755.17 in Debet und Oredit Wer und noch
anzufügen, daß im Allgemeinen die finanzielle Verbeſſerungder Geſellſchaft auf folgenden Zahlen beruht: 1) eingelöſte 6 Obli-

gationen 37,800 2) Verminderung der Creditoren in Contocurrent
70,807.92 3) Einlöſung reſtlicher Acceptverbindlichkeiten 120,900
4) Bezahlte Kohlenkaufgelder 66,954 44 5) Vermehrung der Debi-

toren 136,630.40 6) desgleichen bei'm Wechſel- und Caſſa-Conto
145,281.37 in Su. 577,474. 13

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. Februar 1878

im Perſonen- im Güter-
Verkehr. Verkehr.

A. Stammbahn.
in Summa

im Monat Februar 1878 231993 C 578298 &3s810291
n 877. 243353 624494 C 3867847

Daher weniger 11360 C 46190 57596
bis ult. Februar 1878 504307 W 1182235 1686542

n n 877 i 537229 t 1282460 1819689
Daher weniger 32922 C 100225 133147

B. Dietendorf-Arnſtädter-Zweigbahn.
im Monat Feburar 1878 3652 5662 9314
n a 1877 838423 55827 9252Daher weniger 165mehr 227 62bis ult. Februar 1878 7413 11605 19018

u 1877. 4 7810 11788 19098
Daher weniger 103

mehr L 183 80C. Gotha-Leinefelder-Zweigbahn.
im Monat Februar 1878 17419 C 36970 54389

1877. 17797 34478 352275
Daher weniger 378 7mehr. 2492 2114bis ult. Februar 1878. 36451 171266 107717

1877 37891 C 70079 107970
Daher mehr 1187 Sweniger 1440 253D. Gera-Eichichter-Zweigbahn.

im Monat Februar 1878 18177 40879 59056e 16877. 19488 (44857 64345Daher weniger 1311 3978 5289
bis ult. Februar 1878 36353 383197 119550
e n 1877. 39479 87528 127007Daher weniger 3126 4331 7457

E. Gotha-Ohrdrufer-Eiſenbahn.
im Monat Februar 1878 4028 2120 6148
n m 1877. 4431 4 2188 6019Daher weniger 403 68 471bis ult. Februar 1878. 8955 33804 12059
n n 877 68917 (348 13265Daher weniger 662 544 1206

vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.
Erfurt, den 14. März 138785.

Die Direction.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 16. März. Die heutige Fonds und Aktien-Börſe

eröffnete in wenig -feſter Haltung und entſprach den von den frem-
den Börſenplatzen vorliegenden wert günſtigen Notirungen.
nach Eröffnung befeſtigte ſich die Haltr

Bald
ing, doch trat die Spekulation

aus ihrer Reſervirtheit nicht heraus und Geſchäft wie Umſätze be
wegten ſich in engen Grenzen. Die Coursveränderungen ſind dem
S ganz allgemein unweſentliche, doch zeigte der Schluß gegen
über den Anfangscourſen kleine Beſſerungen. Der Kapitalsmarkt
bewahrte lege W Feſtigkeit für hetmiſche ſolide Anlagen, während
fremde feſten Zins tragende Werthe nach feſterem Beginu ſich etwas
abſchwächten. Eine günſtige Geſammthaltung herrſchte dem Ei
ſenbahnaktienmarkte, wo die gemeldeten Februar-Mehreinnahmen eine
Coursſteigerung begünſtigten. Die Caſſawerthe der übrigen Geſchäfts
weige blieben ſtill. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verän-
ert. Der Privatdiscont betrug 2 für feinſte Briefe. Aufinternationalem Gebiet fanden nur in Kreditaktien belangreichere

Umſätze zu wenig veränderten Courſen ſtatt; waren feſt
und ruhig, Lombarden ſtill. Von fremden Fonds waren ſowohl
Ruſſiſche Anleihen wie Oeſterreichiſche Renten anfangs feſt und in
mäßigem Verkehr, ſchließen aber matter, Jtaliener weichend.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung
ruhig landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe blieben behauptet, in
ländiſche Prioritäten recht feſt und theilweiſe gefragt. Von Eiſen-
bahnaktien find RheiniſchWeſtfäliſche als lebhaft und zu
erwähnen, außerdem wurden aber auch Berliner und Schleſiſche De
viſen, leichte inländiſche Bahnen c. etwas höher notirt, BerlinDres
den und TilſitJnſterburg ſchwächer. Bankaktien feſt, Diskonto
Kommandit-Antheile ſchwächer, Jnduſtriepapiere ſtill, Laurahütte feſt.

Courſe um 2 Uhr: Kreditaktien 393,50 Br., Franzoſen 434,00
Br., Lombarden 124,50 Gd., Laurahütte 7325 Br., Diskonto Kom
mandit 118,00 Br., Bergiſche 75,90, CölnMinden 95,90 Br. Rhei-
niſche 107,50.

Deutſche Reichs Anleihe 4 96,60 bz. Conſ. Anleihe 4
105,00 bz. u. Gd. Conſol. Anleihe de 1876 4 96,70 bz. Staats

Staats- Anleihe 1850 4 98,00 bz. Staats-Anleihe 4 96,25 bz.
Anleihe 1852 4 96,25 bz. Staats Schuldſcheine 3 92,70 b.

Berlin, d. 17. März. Privatverkehr. Creditactien 392,50
à 393,50 à 391,50 à 392,00, Franzoſen 433,00 à 434,00 à 433,00,
Lombarden 124,50 nom., 1860er Looſe öſterr. Goldrente 62,90,
Silberrente Papierrente 52,90, ungar. Goldrente 75,40, Italiener
73,50, 59 Türken 5 Ruſſen 83,75 à 83,90 à 83,60, 1877er
Ruſſen Ruſſiſche Noten per ult. März 219,50 à 218,00, Ru-
mänier 24,75, Cöln-Mindener Bahn 95,40 à 95,25, Bergiſch- Mär
kiſche Bahn 75,60 à 75,75, Rheiniſche Bahn 107,50 à 107,25, Ga-
lizier 105,25 à 105,50 à 105,10, Diskonto-Commandit 118,00 à
117,75, Deutſche Bank 92,25, Laurahütte 73,25 à 73,40 à 73,00,
Reichsbank Geſchäftslos, nur ruſſiſche Noten zu weichenden Cour-
ſen lebhaft. Nachbörſe unverändert.

Magdeburger Börſe, d. 16. März.
168,55 Gd. do. 2 Monat
8 Tage 20,41 Bf.

Amſterdam urze Sicht
Paris 8 Tage 81,20 Bf. London

do. 3 Monat LConſ. Preuß. Anleihe 4/,
105,10 Bf. Conſolid. Preußiſche Anleihe 4 Reichs Anleihe
4 Dampfſchifff. StammActien 4 91,50 Gd. do. Prio-
ritäts Actieg 59 101,50 Gd. Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 106,00 Bf. Magdeb.-Halberſtädter Stamm-Priorit.Actien
Lit. B. 3 69,10 bz. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit. Actien
Lit. C. 5 99,10 bz. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4
92,90 Gd. Magdeb Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 47, 100,00 Bf.
Magdeburg-Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4/, 99,40 Gd. Mag
deburg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,80 Bf. Magde-
burg Leipziger neue Oblig. 42 101,50 Bf. Magdeb Leipziger neue
Oblig. 497, 88,00 Bf. Magdeb.Wittenb. Stamm-Actien 3 75,00 Bf.
Magdeb.Wittenb. Priorit.-Actien 4 99,50 Gd. Hannov.Altenb.
Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 95,25 Bf. Magdeb. Stadt-Oblig.
4 101,50 Gd. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 284 50 Bf. Magde
burger Feuerverſ.-Actien Magdeburger Hagelverſ.Actien 205,00
Bf. Magdeburger Lebensverſ.-Actien 242,00 Bf. Magdeb Rückverſ.
Actien Magdeb. WaſſerAſſecur.Actien Magdeb. Allg. Gas
Actien 4 105,00 Bf. Magdeb. Bankverein -Actien 4 82,00 bz.
Wasgdeburger PrivatbankActien 4 106,50 Bf. Magdeburger
Baubank- Actien 4 59,00 Gd. Magdeb. Bergwerk-Actien 49
Magdeburger BergwerkStamm-PrioritätsActien 4 Magdeb.
Sprit Actien 4 13,00 Bf. Magdeburger Theater Actien 3
70,50 bz. Magdeburger Bade- u. W.-A.-Actien 4 60,00 Gd.
Neuſt. A. Brauerei -Actien 4 136,00 bz. Beuchel und Co.
Actien 4 Carol., conſ. Bergwerk-Actien 4 Chem.Fabrik BuckauActien 4 Deſſauer GasActien 4 162,00 Gd.
Eiſengießerei gert ten 4 43,00 Gd. Marie, conſ. Berg-werk-Actien 4 63,095 Bf. Sudenburger Maſchinenf. Actien 4
70,00 Gd. Sped. Comt. Fritſche-Actien 4 Magdeburger
Straßenb.Actien 100,25 Bf.

Leipziger Börſe vom 16. März. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v 8000 1000 40, 96,90 B. do. v. 500 200 .4 407,
96,80 B., Königl. ſächſ. Renten- Anleihe 1876 v. 5000 1000 3
72,90 bz. u. B., do. v. 500 3 72,90 G., do. ſächſ. Staats Anl.
von 1830 v. 1000 u. 500 3 96 bz. do. v. 200--25 4 3
95,75 G. do. v. 1855 v. 100 3 82,75 G. do. v. 1847 v. 500

4 98 G., do. v. 1852 1868 v. 500 4 97,30 G. do. von
1869 von 500 4 97,30 G. do. von 1852 1868 von 100
4 98,590 G. do. v. 1869 v. 100 4 98,30 G. do. v. 1869
v. 50 u. 25 4 4 98,80 bz., do. von 1870 v. 100 u. 50 4
98,60 bz., do. v. 3500 5 104,25 bz do. v. 100 5 104,25
bz. do. Löbau-Zittauer Lit. A. à 100 3', 88,25 bz., do.
LöbanZ ttauer Lit. B. à 25 4 4 97 B.

Marktberichte.
Bernburg, d. 16. März. Producten-Börſe. Das Geſchäft

in Getreide an unſerer heutigen Börſe bewegte ſich nur in den
engſten Grenzen und geſtalteten ſich die Courſe n
Weizen pr. 2000 Pfd. netto 190--210, Roggen 150, Gerſte 180 --204,
Hafer pr. 2000 Pfd. netto 150-—156, Mais 144—150, Kartoffeln
pr. 2400 Pfd. 81, Oelkuchen pr. Ctr. 8--8,25, Weizenmehl 00
15,50, Weizenmehl 0 14,00, Roggenmehl 0 u. Ia 10,75, Graupen-
futter 7,00, Weizenkleie 5,00, Roggenkleie 6,00, Rohzucker 96 32,75,
929/ Nachp. 28,00, Melaſſe pr. Ctr. 4,30, Chiliſalpeter 16,50.

Magdeburg, d. 16. März. Weizen 186--210 A. Roggen
145-—-156 Gerſte 140--210 Hafer 135--155 pr. I
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 16. März. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 I- loco ohne Faß 52,80

Nordhauſen, d. 16. März. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
18 bis 20 Roggen 15 77 bis 14 88 A.Gerſte 19 X bis 18 Hafer 14 50 X bis
14

Leipziger Productenbörſe vom 16. März. Weizen per 1000
Ko netto loco 190--213 bz. geringer 160--190 bz. unverän-
dert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 150--156 bz. fremder 140

146 bz. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco nach Qua
lität 120--190 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 140 156

bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 146 148 Bf. Raps per
1000 Ko. netto loco 335 Bf. Rapskuchen per 100 Ko. netto
loco Rüböl per 100 Ko. netto loco 69,50 bz., per März April
70 Bf. höher. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco
51,80 Gd. feſt.

Liverpool, d. 16. März. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Williger. Amerikaner aus irgend einem Hafen März-April-Liefe-
rung 5 Fair Dhollerah 45 fair Oomra S5 fully
43 fair Dhollerah 5*/,2, middl. fair Dhollerah 4 good middl.

hollerah 4 good fair Oomra 57
Petroleum. (Berlin, d. 16. März): Loco 24,6 4& bz. pr.

März 24 3--2 bz., pr. März April bz. Hamburg: Ru
hig, Standard white loco 10,90 Bf., 10,80 Gd. pr. März 10,80 Gd.,
pr. Auguſt Decbr. 12,10 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 10,85, pr. April 11,00, pr. Mai Juni 11,15,
D Aug. Dec. 12,15. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes,

ype weiß loco 27 u, Bf., pr. März 27, Bf., pr. April
27 Bf., pr. Sept. 30 Bf. pr. Septbr. Decbr. 30i/, Bf. Feſt.
NewYork (d. 16. März): Petroleum in New ort 117/,, do. in
Philadelphia 11 rohes Petroleum 9 do Pipe line Certiſicats 1
1 777 Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 C. Gold
agio I.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 17. März Abends am neuen Unterhaupt 4,04,
am 18. März Morgens am neuen Unterhaupt 3,94 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 16. März Vor
mittags 3,67 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. März. Am
Pegel 3,80 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 16 März 139 Centi-
meter über 0.



Pekannkmachnungen.

Bekanntmachung.
An der 7 klaſſigen KnabenMittelſchule hierſelbſt iſt die Lehrerſtelle

für Mathematik und Naturwiſſenſchaften mit einem Jahresgehalte von
1800 .4 vacant und neu zu beſetzen.

Qualificirte Bewerber, namentlich auch für Mittelſchulen geprüfte
Lehrer, mit der Facultas für Mathematik und Naturwiſſenſchaften,
werden erſucht, ihre Bewerbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen bis zum
15. April d. J. an uns einzureichen.

Bitterfeld, den 28. Februar 1878.
Der Magiſtrat.

Sommer.
Bekanntmachung.

Offene Stadtraths- Stelle.
Durch die Wahl ihres bisherigen Jnhabers zum zweiten Bürger-

meiſter hierſelbſt wird, in der Vorausſetzung der Beſtätigung dieſer
Wahl, in unſerem Kollegium die Stelle eines beſoldeten Stadtraths
vacant. Das jährliche Gehalt beträgt 3500 Mark. Bewerber, welche
das juriſtiſche oder Verwaltungs-Staats- Examen beſtanden haben oder
in Gemeinde- Verwaltungen längere Zeit thätig geweſen ſind, wollen
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes innerhalb 4
Wochen ihre Meldungen an den Stadtverordneten Vorſteher Herrn
Sommer richten.

Halberſtadt, den 25. Februar 1878.
Der Magiſtrat.

Sitzungdes

Thüringer Bezirksvereins deutscher Ingenieure
Halle a/S., Mittwoch den 20. März 1878

Abends 8 Uhr
im Hotel zur „Stadt Hamburg'“.

TWages- Ordnung
1. Besprechung und Beschblussfassung über die Aufgaben der

Delegirten-Versammluug.
2. Bericht des Vorstandes über die Wahl von Fach-Referenten.
3. Vortrag des Herrn V. Lwowski über Maisch- Apparate in

Brennereien.
4. Mittheilungen des Herrn Dr. Plettner über die Durchlässig

Keit fester Körper für Luftarten, nachgewiesen durch Ver-
suche, und über die Zusammendrückbarkeit fester Körper.
Bericht des Herrn Hammer über die Ministerial-Verordnung,
Dawmpfdruck-Reduktoren betreffend.
Mittheilungen aus der Praxis.
Beantwortung eingegangener Fragen.

NB. Ich bitte, im Interesse des Punkt 1 die No. 9 der
Wochenschrift unseres Vereines nachzusehen.

I. A.: Josef Khern.

Bekanntmachung.
Am 28. Mai d. J. findet auf dem Schützenplatze in Delitzſch eine

des 3. Bezirkes, verbunden mit einerThierſchau Ausſtellung landwirthſchaftl.
Maſchinen und Geräthe, und

Prämienvertheilung ſtatt, zu welcher die Kreiſe Liebenwerda,
Schweinitz, Wittenberg, Torgau, Bitterfeld und Delitzſch

ehören.a Die Züchter in dieſen Kreiſen werden erſucht, ſich recht zahlreich

zu betheiligen und ſollen die näheren Bedingungen ſpäter noch be-
kannnt gemacht werden.

Auskunft ertheilt der Vereinsſecretair Sehirmer zu Neuhaus

bei Delitzſch. (H. 51026)

Hr

a

Z3ſchortau, den 25. Februar 1878.
Das Chierſchan- Comité.

von Busse, Rittmeiſter und Vorſitzender des landwirthſchaftl. Vereins
Bitterfeld-Delitzſch. Rarsleben, Amtsrath zu Roitzſch.

von Rauchhaupt, königl. Landrath des Kreiſes Delitzſch.
von Seidewitz, königl. Landrath des Kreiſes Bitterfeld.

Reiche, Bürgermeiſter zu Delitzſch.
Schirmnmer, Vereins-Secretair zu Neuhaus.

Auetion.
Jn der Groddeck- von Zedtwitz'ſchen Bade- Anſtalt zu

Köſen ſollen
Donnerstag den 21. März 1878 Vormitt. 10 Uhr

folgende Gegenſtande, als:
12 Toilettentiſche mit Wäſchewärmern, 12 Apparate zur Waſſer-
bereitung, von Kupfer in eiſernen Kühlkäſten, eine Luftpumpe,
ein Entwickelungsgefäß von Blei und ein großer eiſerner Dampfkeſſel

an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung in Reichsgelde
verkauft werden.

Naumburg a/S., den 12. März 1878.
Jm Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts:

Hesse, Kreisgerichts-Secretair.

Guts- und Feldverkanf in Kriegsdorf.
Das den Oek. C. Fr. Schmidtſchen Erben in Kriegsdorf

zugeh. daſige Anſpanngut Nr. 2, mit ſämmtl. Gebäuden, Hof, Gar-
ten, Gemeinderecht und 6 Feldplänen in daſ. Flur von zuſ.
ca. 24 Mrgn., ſoll Mittwoch den 27. d. Mts. Nach-
mittags 2 Uhr im Gaſthofe zu Kriegsdorf meiſtbietend,
im Ganzen oder getheilt, verkauft werden.

Merſeburg, den 15. März 1878.
A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Comm., i. A.
e Institut zur

Vorbereitung Einjährig- Freiwilliger,
begründet im Jahre 18641,

Ffctte c. Vella e.Beginn des Sommerſemeſters am A. April a. e. und zugleich Be

ginn der 9- Be zur Ausbildung
für die mittleren und oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten.
Penſion. Proſpeet. Dr. J. Harang,. Director.

O Hunger in HaakHönigsplate Nr. 6
empfiehlt ſein Lager von

Gasröhren u. PFittings;
patentgeſchweiften

Schmiedeeisernen Röhren
für Oampf-, Waſſer und Saftleitungen;

Rohrstutzen, Bordscheiben,
Flanschen, Mutterschrauben etc.

zu billigſten Preiſen.

eheT

Beſte neue feingeriſſene Bettfedern und Daunen,
fertig genähte Jnletts zum t Füllen,
vorzüglichſte Sorten Federleinen, ettdrelle, Bett-

barchente und feinſte Federköper empfiehlt in größter
Auswahl zu billigſten Preiſen

O. A. ScChnaHel, 2. gr. Märkerſtr. 2,
ganz nahe am Markt und an der Leipzigerſtraße.

ller Art, als: Glattwalzen, Ri Iwalzen,WaheheSchollenbrecher, ferner
Düngerstreumaschinenm, patentirt, die vollkommenſte ihrer Art,

Vorbildungsſchule in c n Bacgea“kferire
in COölleda. ich hiermit zum Ankauf unter gün

In der hieſigen Vorbildungs- Vn t u. ſehe
ſchule beginnt der neue Curſus ben en entgegen.

den 25. April Hartmann, Auctionator.
Unterricht in den elementaren

Lectionen der Bürgerſchule, ſowie
in Lateinisch, Französisch, Ma-
thematik, Geographie und Ge-
schichte, Naturgeschichte, Physik.

Ziel: vorläufig Quarta einer
Realſchule oder eines Gymnaſiums,
ſpäter Tertia. Tüchtige Lehr-
kräfte, gründlicher Unterricht, ſorg-
fältige Berückſichtigung der körper-
lichen, geiſtigen und ſittlichen Aus-
bildung; für Auswärtige auch gute
und billige Penſionen.

Anmeldungen zur Aufnahme er-
bittet ſich der Unterzeichnete brief-
lich oder perſönlich.

Cölleda, d. 13. März 1878.
Der Vorſtand:

Teuchert, Oberpfarrer.

700 Otr.
ausgeleſene, rothe, rauhſchalige,
weißfleiſchige ſächſiſche Zwiebelkar-
toffeln ſind zu verkaufen auf dem
Rittergute Würchhaußen bei
Camburg.

Für Baugewerken.
Ein flottes, gut rentirendes Zim

mergeſchäft in Sachſen, mit eirca
8000 OEllen Areal als Lagerplatz
und Bauſtellen, nebſt 80 Ellen
langem Zimmerſchuppen ſowie
einem Wirthſchaftsgebäude in glei-
cher Länge, ſoll ſofort wegen Uevber-
nahme größerer Eiſenbahnbauten,
mit vorhandenen Holzvorräthen bei
Anzahlung von 9000 Mark ver-
kauft werden.

Bereits abgeſchloſſene, nicht un-
bedeutende Zimmerarbeiten können
mit überwieſen werden.

Offerten ſind unter Chiffre 2Z. Z.
276. an Haasenstein G
Vogler in Leipzig zu richten.

Ein thätiger Agent in
AnStettin, mit Prima-Referenzen

und guter, ſolider Kundſchaft,
wünſcht die Vertretung einer lei
ſtungsfähigen Zuchker- u. Cä-
chorien- Fabrik zu überneh-
men. Gef. Offerten sub IV 107
nimmt entgegen S. Salomon,
Stettin, Annoncen-Bureau.

Zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft wird zum 1. Mai ein kräf-
tiges junges Mädchen geſucht.
Näheres Thiele, Oberinſpector,
Körbisdorf bei Merſeburg.

figog brenunt am allerbeſtenPlisse Zur 4 Brüderſtr. 13.

reinigt die gefährdeten Stellen continuirlich ſelbſt. Breitsäe-
maschinen, Drillmaschinen in 3 verſchiedenen Syſtemen, vor
1 Meter bis 4 Meter Spurbreite (letztere für große Güter äußerſt von
heilhaft). Kartoffellegemaschinen, die neueſte die es giebt,
ſehr präciſe arbeitend, für 2 und 4 Reihen, halten wir zur Frühjahrs-
beſtellung beſtens empfohlen.

Jlluſtrirte Cataloge, Preisverzeichniſſe und jede wünſchenswerthe
Auskunft ertheilen wir umgehend.

Wir gewähren jede billigerweiſe zu verlangende Garantie und kom
men jedem ausführbaren Wunſche, auch hinſichtlich des Zahlungszieles,
bereitwilligſt entgegen.

Geſchätzte Aufträge bitten wir uns frühzeitig zukommen zu laſſen.

W. Siedersleben Co.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei,

Bernburg Anhalt. [H. 5837.
Ualle, Dienstag den 26. März 1878, Abends 6 VUr

in der erleuchteten Marktkirche

Concert
unbiläms-Sänger

(Emancipirte Sclaven)
Studenten der Fisk-Universität zu Nashville, Tennessee U. S. A.

(Die Kirche ist geheizt.)
Sperrsitz- Billets zum Mittelschiff der Kirche à 2 Sieht

numerirte Billets für Seitenschiff, Orgelchor und Emporen à 1 .4
sind in der Musikalienhandlung von H. Karmarodt (Barfüsser-

strasse 19) zu haben.
12,000, 6000, 3000, 2400, 2100

u. 1500 .4 ſind auf gute Hypo-
thek noch auszuleihen durch

G. Martinius.

Einen Lehrling ſucht un-
ter günſtigen Bedingungen
J. Goetze, Kupferſchmie-
demeiſter, Giebichenſtein.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Briefwaagen,
ſowie alle anderen Sorten Wana-

en für Kaufleute und Apothekerhat in großer Auswahl vorräthig

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Zu Kaisers Geburtstag
IIInuminationslaternen

in 150 Sorten,
BRrillant-Fenerwerk,
Bengalische Flammen

in unübertrefflich ſchönen Farben.
Kanonensehläge,Kiünderfahnen,

ſehr billig be
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39,

T Für Wiederverkäu-
fer hoher Rabatt.

(R. B. 172) G Kraunk-
heitshalber sot. zu verk. ein in
bester Lage u. flott. Betrieb be-
findl. Material- u. Prod.-Geschäft
in Plagwitz b. Leipzig. Miethe
billig. Gef. Off. erbeten an Hrn.
Louis Habentcht jun.,
Leipzig, Königsplatz 15.

Ein mit guten Zeugniſſen ver-
ſehener Oekonomie-Verwal-
ter, welcher in der Buchführung
nicht ganz unbewandert iſt, findet
zum 1. April oder 1. Mai d. J.
Stellung.

Rittergut Herrngoſſerſtädt
bei Buttſtädt.

Pätzoldt, Jnſpektor.
2 Knaben rechtl. Eltern,

die nächſte Oſtern die
Schule verlaſſen, finden
in meinem Comptoir als
Schreiber Stelle, Herrn
Binneweiss, Halle a/S.,
gr. Märkerſtraße 18.
Nervenleiden, Sohwächezustände

allgemeine wie specielle, weichen un-
bedingt den in Peru seit Urzeiten
anerkannten Heilkräften der Coca-
Pflanze, welche Alex. v. Humbolädt
wärmstens für Europa befürwortete,
Die rationell aus frischer Pflanze be-
reiteten Coca-Präp. der Mohbren-Apo-
theke Mainz, das Resultat exacter
Studien und Versuche eines Hum-
boldt-Schülers, Dr. Sampson, erwiesen
sich seit langen Jahren als einzig
reelles, für ob. Leiden uversetzliches
Kraftmittel. Nach deutsener Arznei-
taxe 1 Schachtel 3 R.-Mk., 6 Sehb.
16 Mark. Näheres gratis franco d. d.
Mohren-Apotheke Mainz u. deren
Depots: Halle a. d. S. Dr. Jäger, Apoth.
Frankevhausen: Dr. Hultzsch, Stadt
Apoth. Magdeburg: Dr. Krause, Löwen-
Apoth. u. sämmtl. Apoth. PDresden,
sämmtl. Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke,
Engel- Apoth. Berlin: M. Kahnemann,
Schwan- Apoth. Spandauerstr. 77.

Ein gut erhaltener Auszieh
tiſch billigſt zu verkaufen

gr. Brauhausgaſſe 15, II.

Freitag
den 22. März

zur Feier Sr. Majeſtät des
Kaiſers Geburtstag ladet zum
Ball freundlichſt ein

H. Ochse.
1Stumsdorf!

Versammlung des landwirth-
schaftlichen Vereins Mittwoch d.
20. März c. Gäste will kommen.

Der Vorstand.
FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Morgen 11 Uhr er
folgte glückliche Entbindung mei-
ner lieben Frau Ulla geb. von
Bülow von einem geſunden Töch-
terchen beehre ich mich hiermit er-
gebenſt anzuzeigen.

Dieskau, d. 14. März 1878.
Curt von Bülow.

Todes Anzeige.
Den am 16. d. erfolgten ſanften

Tod ihrer theuren Mutter, Groß
mutter und Schwiegermutter, der
verw. Frau Paſtor Laura Goſche
geb. Heine in Wellmitz, zeigen
hierdurch mit der die um ſtille
Theilnahme tiefbetrübt an

Dr. Richard Goſche,
ord. Profeſſor in Halle a/S.

Alfred Goſche,
Paſtor in Leimbach bei Querfurt,

zugleich im Namen
der übrigen Hinterbliebenen.

Erſte Beilage-

Provi
ſendun
Verein
1. Jur
bände
deutſch

in Ma
ſicherur
ſetzt.

etwas
Porph1
Saale
Jordan
legung
Vienen
Steine
Halle
Verei
derſelb
finden
Schulſ
die Ki

burge

J

weite
durch

M.
Magiſt
hat d
Geha
Bürg
Gehäl
wegen
Morde
Hübi
gemel
befreit
wiede

wirth
uns
Socia
in de
800
eine
mit
Thei
tumu
Rede
u. a.
ſich v

der J
Com
löſen
ſchrei
ſtatte
ſein
in ge
abge

Ober
des 4
Ober
Jnſp

Han
Sol
lung
ten
ſtück

näch

der
nöth

welc
neh
Med
des

Dr.
1.
anſt
auch

Bli
von



ern,
die
den
als

errn
/S.,

Ide

en un
eiten
Coca-
boldt

rtete.
e be-

-Apo-
xacter
Hum-
viesen
einzig
liches
rznei-

Soeh.

d. d.
deren
(poth.
Stadt
öwen-
esden,
ulcke,
mann,

zieh-

II.

c

des
t zum

Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, d. 19. März.

lutter.
Geb. L. F. F. Theremin, proteſtantiſcher Theo-
loge, zu Gramzow (Uckermark).
Geb. H. Leo, Hiſtoriker, zu Rudolſtadt.
Geſt. F. W. von Schadow-Godenhaus, Maler,
zu Düſſeldorf.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz. Der Vorſtand des
Provinzial-Lehrervereines hat den Termin für Ein
ſendung der Erklärungen über den Anſchluß des Prov.
Vereines an den deutſchen Lehrerverein bis auf den
1. Juni hinausgeſchoben. Bis jetzt haben ſich 18 Ver-
bände erklärt und von dieſen 17 für den Anſchluß an den

in Magdeburg iſt noch die Gründung einer Lebensver-
ſicherungsbank unter Lehrern auf die Tagesordnung ge-
ſetzt. Die Saale iſt, nachdem ſie vor einigen Tagen
etwas gefallen war, wieder geſtiegen. Die bedeutenden
Porphyrſteinbrüche zu Brachwitz, die unmittelbar an der
Saale nördlich von Halle gelegen ſind, hat der Gaſtwirth
Jordan zu Trotha in Pacht genommen. Durch die An-
legung eines Hafens in Trotha, der mit der Bahn Halle
Vienenburg in Verbindung ſteht, iſt die Verſendung der
Steine zur Zeit erleichtert worden. Jn Dölau bei
Halle liegt die Abſicht vor, einen landwirthſchaftlichen
Verein ins Leben zu rufen.
derſelbe in der dortigen Gegend Anklang und Unterſtützung
finden wird. Jn Pülswerda bei Torgau, wo die
Schulſtelle ſeit 1865 nicht beſetzt werden konnte, will man
die Kinder im benachbarten Trieſtewitz einſchulen.

(O Jm Monat Februar wurden in dem Merſe-
burger Regierungsbezirke nachſtehende Durch-
ſchnittsMarktpreiſe für Getreide, Hülſenfrüchte, Fleiſch,
Rauchfourage c. gezahlt und zwar für Weizen 20,79 Mk.
(ſpeciell in der Stadt Halle 20,01 Mk.), Roggen 15,61
(15,38) Mk., Gerſte 18,39 (19,14) Mk., Hafer 15,28
(15,11) Mk., gelbe Kocherbſen 26,55 (19,46) Mk., weiße
Speiſebohnen 29,10 (21,00) Mk., Linſen 34,35 (23,00)
Mk., Kartoffeln 5,38 (6,50) Mk., Richt- oder Langſtroh
4,96 (4,31) Mk., Krummſtroh 4,13 Mk., Heu 6,75
(6,25) Mk.; für Rindfleiſch (pro Kilo) von der Keule 1,19
(1,25) Mk., Bauchfleiſch 1,09 (1,10) Mk., Schweinefleiſch
1,30 (1,20) Mk., Kalbfleiſch 0,98 (0,89) Mk., Hammel-
fleiſch 1,16 (1,20) Mk., geräucherter Speck 2,07 (1,65)
Mk., Eßbutter 2,06 (2,55) Mk. Eier (pro Schock)
3,58 (3,62) Mk.

Eisleben, d. 17. März.
weiterung der hieſigen erſten Töchterſchule
durch Errichtung einer Selekta wurde in der am S. d.
M. ſtattgefundenen Stadtverordneten Sitzung zufolge
Magiſtratsbeſchluſſes abgelehnt. Dieſelbe Verſammlung
hat die von der Schuldeputation in Vorſchlag gebrachte
Gehalt- Erhöhung der Lehrer der erſten und zweiten
Bürgerſchule dahin modificirt, daß die Verbeſſerung der
Gehälter nur zur Hälfte genommen werden ſoll. Der
wegen Verdachts einer Betheiligung an dem Wilke'ſchen
Morde gefänglich eingezogen geweſene Knecht Jähne aus
Hübitz iſt am 14. d. M. in Folge des von uns bereits
gemeldeten Lochmann ſchen Geſtändniſſes aus ſeiner Haft
befreit worden. Morgen wird hierſelbſt der alljährlich
wiederkehrende Reminisceremarkt abgehalten werden.

Am 11. d. M. verweilte in unſerer Stadt der Gaſt
wirth und Socialdemokrat Rödiger aus Halle, um
uns mit einem Vortrage über die „Principien der
Socialdemokratie“ zu beglücken. Zu der deßhalb
in der Centralhalle berufenen Verſammlung waren an
800 Perſonen erſchienen. Das Präſidium beſtand aus
einem hieſigen Färber- und Schneidergeſellen.

Die beabſichtigte Er

könne.

Nothlage noch ſo lange mit einem jährlichen Auftrage zu
verſehen, bis durch Fertigſtellung der Bahn es möglich ſei,
neue Jnduſtrien einzuführen, leider nicht erfüllt werden

Die Noth iſt hier groß. Der Oberpräſident der
Provinz, Freiherr von Patow, hat für die Nothleidenden
100 Mk. eingeſandt. Wie es heißt, ſoll eine allgemeine
Sammlung veranſtaltet werden.

Bei der am vorigen Montag unter dem Vorſitz des
Provinzialſchulrathes Dr. Todt beendigten diesjährigen
Abiturienten Prüfung an dem königl. Hennebergiſchen
Gymnaſium zu Schleuſingen wurden 5 Oberprimaner
mit dem Zeugniß der Reife verſehen. Vier davon waren

auf Grund vorzüglicher ſchriftlicher Arbeiten von der münd-deutſchen Lehrerverein. Für den 2. deutſchen Lehrertag züglicher ſchriftlich
lichen Prüfung dispenſirt worden.
Zeugniß für die Anſtalt.

Herzberg, d. 16. März. Der hieſige Gewerbe
Verein veranſtaltet in den Tagen vom 26. Mai bis 12.
Juni er. hierſelbſt eine Ausſtellung a. von Gegenſtänden,
die in den Werkſtätten hieſiger Gewerbetreibender ange
fertigt ſind u. b. von Handels- Artikeln aller Art. Mit
dieſer Ausſtellung wird eine am letzten Ausſtellungstage
ſtattfindende Verlooſung von Gegenſtänden der Ausſtellung
verbunden fein. Ausſteller kann ſein jeder Gewerb-
treibende und jeder Lehrling Herzbergs. Jm Laufe der

Gewiß ein glänzendes

Ausſtellungszeit findet eine Prämiirung ſtatt und zwar
Es iſt außer Zweifel, daß

e

daß die Geſchäftsantheile

an erſtere durch Vertheilung von Medaillen und Aner-
kennungsDiplomen an Lehrlinge durch Aushändigen
von Geld in Sparkaſſen-Büchern, ſowie geldwerthen nütz
lichen Gegenſtänden. Das Eintrittsgeld iſt auf 10 Pfg.
à Perſon feſtgeſetzt; an drei ſpäter noch bekannt zu machen-
den Tagen darf der Beſuch der Ausſtellung jedoch unent-
geltlich geſchehen. Dem Geſchäfts-Bericht des hieſigen
Vorſchuß-Vereins für das Jahr 1877 entnehmen wir,

und der Reſervefonds von
133,333 Mk. 8 Pf. auf 142,131 Mk. 37 Pf. angewachſen
ſind und den aufgenommenen Darlehen und Einlagen
gegenüber 49,49 Procent betragen. Die Verwaltung er-
ledigte in 74 Sitzungen 3502 Anträge, lehnte davon 96
mit 87,355 Mk. ab und genehmigte 3406 mit 2,244,290
Mk. Die Genoſſenſchaft beſtand am Schluſſe des Jahres
aus 792 Mitgliedern. Es balanciren Einnahme und Aus-

gabe mit 1,323,962 Mk. 92 Pf. und Activa und Paſſiva

nahm geraume Zeit in Anſpruch.

mit 450,991 Mk. Der Reingewinn betrug 10,075 Mk.
18 Pf., wovon 8649 Mk. 54 Pf. Dividende auf 96,106
Geſchäftsantheil-Einheiten à 9 Pf. 9 Procent gezahlt
wurden, während der Reſt, 1425 Mk. 64 Pf., auf andere
Weiſe Verwendung fand.

c Deſſau, den 16. März. Jm Saale des herzog-
lichen Schwurgerichtshofes fand heute in Gegenwart eines
zahlreichen Auditoriums die Verhandlung gegen die ehe-
maligen Directoren der Gewerbebank 1) Friedrich Fiedler,
Stadtrath a. D. und Oeconom, 2) den Kaufmann Moritz
Steindorff, jetzt in Bremen wohnhaft, wegen Verun-
treuung und Betruges in idealer Concurrenz in mehr als
40 Fällen, ſowie 3) gegen die Commis Fritz Buhlich
und Friedrich Schneider wegen Betruges in zwei Fällen
ſtatt. Den Vorſitz des Gerichtshofes führte der Gerichts-
rath Heiſe, die Staatsanwaltſchaft vertrat der Staatsan
walt Siegfried, als Vertheidiger für die Angeklagten Fiedler,
Steindorff und Schneider fungirte Rechtsanwalt Emil
Campe aus Bernburg, für den Buhlich der Rechtsanwalt
Lezius aus Cöthen. Die Verleſung der Anklageſchrift

Als Belaſtungs
Momente galten die Bücher und die ſo gravirenden Mit
theilungen der Reviſoren der Geſchäfts-Bücher, wie die

Ausſagen der Curatoren des ehemaligen unglücklichen Geld-

mit welcher die Anweſenden dem Redner bei dem erſten
Theile ſeines Vortrages folgten, wurde jedoch alsbald in
tumultuariſche Heiterkeit verwandelt, als Herr Rödiger mit
Redensarten, wie „der Arbeiter iſt das Produkt ſeiner Lage“
u. a. um ſich warf, ja ſogar zu perſönlichen Bemerkungen
ſich verſtieg. Mit dem Auftreten eines Gegenredners wurde
der Tumult noch ſtärker, ſo daß es der anweſende Polizei
Commiſſarius für gut befand, die Verſammlung aufzu-
löſen. Herr Rödiger kann, wie das „Eisleber Tageblatt“
ſchreibt, dafür dem Polizei-Commiſſarius ſeinen Dank ab-
ſtatten, denn er wäre ſonſt unzweifelhaft das Produkt
ſeiner Lage geworden. So wurde der Freiheitsapoſtel
in gebührender Weiſe mit Pfeifen und „Raus“- Rufen
abgetrumpft.

24 Torgau, d. 17. März.
Oberſt- Lieutenant von der Armee, iſt zum Commandeur
des 4. Thüringiſchen Jnfanterie: Regiments Nr. 72 ernannt;
Ober-Steuer-Controleur Meyer vom 1. April als Steuer
Jnſpector nach Neufahrwaſſer bei Danzig verſetzt worden.

Aus Thüringen, den 16. März. Die bekannte
Handelsgeſellſchaft Roßner, Schneider und Comp,,
Solaröl- und Paraſfinfabrik in Zeitz, hat das Auskoh-
lungsrecht eines großen Theils der im und am ſogenann-
ten „Jüdengrunde“ im Altenburgiſchen belegenen Grund-
ſtücke von den Beſitzern erworben und beabſichtigt, in
nächſter Nähe der Stadt Altenburg die zur Verwerthung
der unter den betreffenden Feldern liegenden Kohlen ſich
nöthig machenden Fabrikationsgebäude c. zu placiren, zu
welchen bereits die Vorarbeiten unter Leitung des Unter
nehmers Klauber in Angriff genommen worden ſind.
Medicinalrath Dr. Lhurm in Altenburg iſt zum Director

Baron v. Eberſtein,

des Landſiechenhauſes (Krankenhaus 2. Abtheilung) und
Dr. Seidel daſelbſt zum Director des Krankenhauſes
1. Abth. und des Hebammeninſtituts (nebſt Entbindungs-
anſtalt) ernannt. Muſiklehrer Müller in Leipzig hat

Blüthe ſich raſch entwickelt hat. Aus dem Kohlenreviere
von Meuſelwitz ſind im verfloſſenen Monat Februar

S

durch die Eiſenbahn 5616 Wagenladungen befördert, macht
täglich über 200 Wagenladungen.

Die Ruhe inſtitutes. Der Sohn des Angeklagten Fiedler, Rechts-
anwalt Fiedler in Bernburg, hatte ein Schreiben einge-
reicht, wonach er zu einer Ausſage gegen ſeinen Vater
nicht gezwungen werden könne. Das Gericht ging hierauf
ein und entband ihn von jeder Ausſage. Der Antrag der
herzoglichen Staats Anwaltſchaft lautete für jeden der
beiden ehemaligen Directoren auf 6 Jahr Gefängniß, für
die beiden Commis je auf 4 und 6 Wochen Gefängniß.
Die Vertheidigung plaidirte auf Freiſprechung. Der An-
geklagte Fiedler, ein ſehr gewandter Volksredner vom Jahr
1848 her, der nicht allein in den Volks-Verſammlungen,
ſondern auch in den Landtagen, wie in dem Gemeinde
rathscollegium durch ſeine oratoriſchen Fähig eiten glänzte
und gut, mitunter aber auch zu viel ſprach, vertheidigte
ſich mit großem Feuer in langer Rede ſelbſt. Das ſpät
Abends publicirte Erkenntniß des Gerichtshofes lautete
gegen die beiden Angeklagten Fiedler und Steindorff auf
ſchuldig in faſt allen Fällen und auf Gefängnißſtrafe von
4 Jahr 4 Monaten. Dagegen wurden die Mitangeklagten
Schneider und Buhlich freigeſprochen. Die Verurtheilten
haben bereits Berufung beim herzoglichen Oberlandesgericht
angemeldet.

StadtTheater.
Gaſtſpiel der Frau Marie Geiſtinger.

Für Sonnabend d. 16. März war noch einmal und hoffent-
lich nicht das letzte Mal ein Gaſtſpiel der Frau Geiſtinger ange
kündigt worden. Der hohe Genuß, der hiermit in Ausſicht geſtellt
war, hatte die Wirkung gehabt, daß das Theater ſchnell ausverkauft
war, und daß gar Manche, die gern noch ein Billet gehabt hätten,
abgewieſen werden mußten. Zur Aufführung kam „Die Came-
liendame“ von Dumas. Das Stück iſt, obgleich eine Aufführung
e in unſerer Stadt ſchwerlich ſchon ſtattgefunden hat, doch
allgemein bekannt, und wie man auch über den äſthetiſchen Werthdieſes franzöſiſchen Sittengemäldes urtheilen mag, ſo weiß man doch,

daß es in der Rolle der Marguerite einer großen Künſtlerin Gele-
enheit zu einer Meiſterleiſtung giebt. Jnsbeſondere aber iſt es be
annt, daß gerade Frau Geiſtinger als Marguerite ihres Gleichen

Die großen Erwartungen nun, mit denen man demgemäß ins
heater ging, wurden noch bei Weitem übertroffen. Murguerite, die

gefeierte Dame von zweifelhafter Vergangenheit, der es ihrer Schön
auch in Altenburg ein Muſikinſtitut errichtet, deſſen eit wegen nie an Freunden Krfehlt hat, die ihr jede gewünſchte

eldſumme zur Verfügung ſtellten, die auch in der Zeit, wo ihre
Geſundheit ſchon zu wanken beginnt, noch einen glühenden Anbeter

ndet, der ſie heirathen will, den ſie auch wirklich liebt das erſte
al, wo ſie mit ihren Anbetern nicht bloß ſpielt und ſie ausnutzt

auf den ſie aber Verzicht leiſten muß, um die Ehre ſeiner Familie

nicht zu compromittiren, dent Fe ferner über die Motive ihrer Ent
ſag nicht aufklären und daher auch ſeinen Argwohn, daß ſie ihn
nicht liebe, nicht entwaffnen kann, dieſe Dame, die dann von
ihrem erbitterten Geliebten öffentlich beſchimpft wird und zuletzt in
Folge der erſchütternden Gemüthsaufregungen ſchnell dem Bruſtleiden
erliegt, das fich ſchon längere Zeit an ihr bemerklich gemacht hat,
wurde von Frau Geiſtinger in den verſchiedenen Stadien ihres be-
wegten Lebens und in den ſo bedeutenden Wandlungen ihres Jnnern
mit einer hinreißenden Wahrheit dargeſtellt. Schon alles Aeußerliche,
Toilette, Haltung, Bewegung und Mienenſpiel trug in her Situationbis auf die leiſe Eingelnheit den Stempel künſtleriſcher Vollendung

an ſich. So das nun auch an ſich ſchon ins Gewicht fällt, ſo
ewann es doch dadurch noch höhere Bedeutung, daß es die in jeder
eziehung vollkommene n wahrer und tiefer Empfin

dung war, eines inneren pſychologiſchen Proceſſes in deſſene wö die Meſſterſchaß Künſtlerin ſo recht eigent
lich ihren Brennpunkt hatte. ls die großartigſten Momente
der ganzen Darſtellung dürften wohl die Scenen des letzten
Aktes zu bezeichnen ſein, des Sterbeagktes. Jemanden einen Akt
durch ſterben ſehen zu müſſen, kann unter Umſtänden etwas
ſehr Peinliches haben. Hier war davon keine Spur vorhanden, man
wurde vielmehr in die tiefſte Mitleidenſchaft e Die Darſtellung
der Krankheitserſcheinungen, die unübertrefflicher Weiſe naturgetreu
war, drängte doch durchaus nicht hervor,
nur den intergrund zu einem ergreifenden Seelenge
mälde. War es auch bis in das kleinſte Detail e ne wie
die Kranke, geſtützt auf ihre Kammerfrau, mühſam von ihrem Bett
auf ein Polſter zuſchritt, ſich dort zurecht legte, daß ſie eine bequeme
Lage hatte, wie ſie einen überſtand, wie ſie mit ihrem
Z. über ihre Krankheit ſprach, wie ſie Zunge ihrer Kräfte
B e las und endlich ſelbſt noch ein rer chrieb, wie ſie ſpäter,
als ſie allein war, ohne Stütze einen Gang durch's Zimmer machte,
dann zuſammenbrach, als ſie ihr verändertes Ausſeben im Spiegel
gewahrte, wie endlich, als unvermuthet ihr Geliebter reuig zu ihr
zurückkehrte, in Folge der plötzlichen freudigen Erſchütterung, der Tod
in ihr mit dem Leben rang ünd das Leben mit dem Tode, wie ſie
dann erklärte, ihr ſei ſo wohl, ſie fühle ſo gar keinen Schmerz und
keine Beſchwerde, und darauf lich todt zuſammenſank: alles dieſes,
e ſehr es auch Krankheit und Tod in ihrer wahren Geſtalt uns vor

ugen führte wirkte doch in keiner Weiſe verletzend, ſondern es
feſſelte unſer Jntereſſe in hohem Grade, weil es uns in künſtleriſch
gemäßigter Weiſe entgegentrat. Und dabei wurde unſer Intereſſe
wiederum nicht durch dieſe Aeußerlichkeiten abſorbirt. Es wurde
re zuerſt und hauptſächlich in Anſpruch genommen durch die
ſtille Ergebung, welche das Leiden erklärte und über die Geſtalt der
Dulderin den Zauber eines himmliſchen Friedens ausgoß. Dann
rührte uns tief die wehmüthige rigen an die vergangenen
Zeiten, mit denen doch e immer abgeſchloſſen war. Dann er
ſchütterte uns der Ausdruck einer überſchwenglichen Freude und das
plötzlich leidenſchaftliche Hervorbrechen einer neuen Luſt am Leben,
die doch außer Stande war, das hinſchwindende Leben feſtzuhalten.
Wir ſchließen unſere bisherige Beſprechung mit der Bemerkung, daß
es uns noch jetzt ein Genuß geweſen iſt, alle die hervorgehobenen
Momente uns noch einmal zu vergegenwärtigen. Jn Bezug auf die
übrigen Mitſpielenden müſſen wir, da uns kein unbegrenzter Raum
r Verfügung ſteht, uns ſchlechterdings kurz faſſen. Außer Frau

i hatten wir noch die Freude, Herrn Kormann vom
StadtTheater zu Brünn in der Rolle des Armand Duval als Gaſt
auftreten zu ſehen, der ſie der Bedeutung gemäß, die ſie im Stück
hat, vollkommen zur Geltung brachte. Ueber die einheimiſchen Dar-
ſteller möge es uns geſtattet ſein, uns auf das ſummariſche Lob zu
ſtclenken, daß ſie die Gäſte nach beſten Kräften trefflich unter

en.

e bildete vielmehr

wer Frl. Gumtau.Zum Benefiz für Frl. Gumtau iſt auf Donnerſtag den
21. März Webers Freiſchütz zur Aufführung angeſetzt. Dieſe Oper
enthält eine ſo herrliche und populäre Muſik, daß es wohl kaum
einer Rechtfertigung bedarf, wenn Frl. Gumtau dieſe Wahl getroffen
hat. Wer die Muſik in Webers Freiſchütz einmal liebgewonnen hat,
kann ſich an ihr gar nicht ſatt hören und für ihn macht es daher
gar nichts aus, daß die Oper ſchon zweimal in dieſer Saiſon gegeben
worden iſt. Trotz alledem würde Fr. Gumtau dem möglicherweiſe
ſich doch regenden Wunſche nach etwas Neuem Rechnung getragen

aben, wenn die Umſtände es nicht mit ſich gebracht hätten, ihr Bene
z eher anzuſetzen, als es urſprünglich beabſichtigt war. Jn der

Kürze der Zeit nun ließ ſich eine neue Oper eben nicht einſtudiren.
Uebrigens wird die diesmalige Aufführung des Freiſchütz doch etwas
Neues bieten, inſofern Frl. Gumtau die Partie des Aennchen
ſingen wird. Frl. Gumtau hat ſich als Soubrette in den verſchie-
denſten e die Gunſt des Publikums erworben. Wir erinnern
an die Marie in Zaar und Zimmermann an die Jenny in der
weißen Dame, an die Anna Reich in den luſtigen Weibern, an den
S in den Hugenotten, ſowie an den in der Hochzeit des Figaro.

leich nach ihrem erſten Auftreten bemerkte Schreiber dieſer Zeilen
in ſeinem Referat: „Jhre angenehme Erſcheinung, ihr munteres
Spielen, der klare, helle Ton ihrer Stimme und die reine Jntonation,
ſowie die muſikaliſche Sicherheit erwarben ihr große Sympathie.“
Dies konnte nach einer W geſchrieben werden, in welcher
Frl. Gumtau zum erſten Mal in ihrem Leben die Bühne betreten
hatte. Daß ſich hierbei die Anfängerin ſo gar nicht verrieth, war
eine Folge ihres großen muſikaliſchen Talentes und ihrer ausgezeich-
neten L Sicherheit. Es darf daher vorausgeſetzt werden,
daß ſie in der Rolle des Aennchen, für welche ſie ſich ſchon ihrer
ganzen Perſönlichkeit nach W eignet, auch muſikaliſch Vor-
treffliches leiſten wird. Wir ſind überzeugt daß ihr Auftreten der
Oper einen neuen Reiz verleihen wird, und wünſchen ihr einen recht
zahlreichen Zuſpruch.

Vermiſchtes.
[Der Phonograph.] Hr. Henri de Parville

erzäylt in der wiſſenſchaftlichen Rundſchau des „J. des
Débats,“ wie die erſte „ſprechende Maſchine,“ der Phono-
graph des Amerikaners Ediſon, am letzten Montag der
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris vorgeſtellt wurde.
Man hatte das Jnſtrument, das etwa 1,20 Meter lang
iſt, auf einen kleinen Tiſch geſetzt, vor dem der Gehülfe
des Hrn. Ediſon Platz nahm und ſehr deutlich die Worte
ſprach: „Der Phonograph fühlt ſich ungemein geehrt, der
Akadamie der Wiſſenſchaften vorgeſtellt zu werden.“
Dann ſteckte er eine Art von Trichter in die Maſchine
und zog ſie auf. Plötzlich hörte man ſie ganz verſtändlich,
aber in etwas näſelndem Tone wiederholen: „Der Phono-
graph fühlt ſich ungemein geehrt, der Akademie der Wiſſen-
ſchaften vorgeſtellt zu werden.“ Das iſt nicht möglich!
hieß es von mehreren Seiten, und einer der Anweſenden
ſagte halblaut: Die Maſchine hat dabei nichts zu ſchaffen,
es muß ein Bauchredner in unſerer Mitte ſein! Der
Verſuch wurde nochmals gemacht, und wieder brachte der
Phonograph die Begrüßungsformel in correctem Franzöſiſch,
aber mit einem ziemlich ſtarken engliſchen Accent hervor.
Jetzt ſetzte ſich Hr. du Moncel an den Tiſch und drückte
Hrn. Ediſon ſeinen Dank für die intereſſante Sendung
aus. Er hatte weniger deutlich geſprochen als der
Amerikaner. Dennoch hörte die Veſammlung die Maſchine
dießmal mit dem reinſten franzöſiſchen Accent ſagen:
„Wir danken Hrn. Ediſon für die Sendung ſeines
Phonographen.“ Der Phonograph Ediſon ſpricht aber
nicht nur, ſondern er ſchreibt auch die Sätze, die er auf
fängt, nach, und wird, wie Hr. de Parville glaubt, im
Page benweſen eine ſehr vortheilhafte Verwendung

nden.



Bekanntmachungen.
Berlin, den 5. März 1878.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 1. October v. J. (Ge-

ſetz- Sammlung S. 225) mache ich hierdurch wiederholt darauf aufmerk
ſam, daß die bereits durch Bekanntmachung vom 21. Juni 1875 zur
Einlöſung öffentlich aufgerufenen Preußiſchen Kaſſen Anweiſungen vom
2. November 1851, 15. December 1856 und 13. Februar 1861

a. in Berlin:
bei 1. der General-Staatskaſſe,

2. der Controle der Staatspapiere,
3. der Königlichen Steuerkaſſe (Kaſſe der Königlichen Direction

für die Verwaltung der directen Steuern),
4. dem Hauptſteueramt für inländiſche Gegenſtände,
5. dem Hauptſteueramt für ausländiſche Gegenſtände,
6. der unter dem Vorſteher der Miniſterial, Militair- und Bau

commiſſion ſtehenden Kaſſe;
b. in den Provinzen:

bei 1. den Regierungs Hauptkaſſen,
2. den Bezirks-Hauptkaſſen in der Provinz Hannover,
3. der Landeskaſſe in Sigmaringen,
4. den Kreiskaſſen,
5. den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provin-

zen Schleswig Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen Naſſau
und Rheinland,

6. den Bezirkskaſſen in den Hohenzollernſchen Landen,
7. den Forſtkaſſen,
8. den Haupt Zoll und den Steuerämtern, ſowie
9. den NebenZoll- und den Steuerämtern

nur noch bis zum 30. März 1878 zur Einlöſung angenom-
men werden, nach dieſem Zeitpunkte aber ihre Gültigkeit verlieren und
alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erlöſchen.

Der Finanz- Miniſter.
gez. Camphauſen.

Halle a. d. Saale, am 13. März 1878.
Konkurs-Eroöffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a/Saale, I. Abtheilung,
Halle a/S. den 13. März 1878 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Kilian S Hörſtel
hier, ſowie über das Privatvermögen der Kaufleute Paul Johan-
nes Kilian und Karl Friedrich Adolph Hörſtel hier iſt der
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 1. März d. J. feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Fried-
rich Hermann Keil hier beſtellt. Die Gläubiger der Gemeinſchuld
nern werden aufgefordert, in dem

auf den 21. März d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Kaßner im Gerichts-
gebäude, Zimmer Nr. 33, anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papie-
ren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfol
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
17. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwa-
nigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld-
nern haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An-
zeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 17. April d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt

zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals

auf den 26. April d. J. Vormittags 10 Uhrvor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Kaßner im Gerichts-

gebäude, Zimmer Nr. 33, zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über den Akkord
verfahren werden.

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum 25.Mai d. J. einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüſung aller
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forde-
rungen Termin

auf den 31. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Erſcheinen in dieſem
Termine werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten anmelden werden.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn-
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi-
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
S welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte

chlieckmann, von Radecke, Krukenberg, Wippermann,
Fritſch, Herzfeld, Riemer, Göcking, Fiebiger und See-
ligmüller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
reyburg a/U., den 9. März 1878.s

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende

J. zum Nachlaſſe des Schäfers Johann Chriſtian Ehrt zu
Balgſtedt allein gehörigen Grundſtücke:

1. Wohnhaus Nr. 4, Gebäudeſteuerrolle Nr. 4 nebſt Zubehör, ver-
anlagt zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 18 Mark, insbe-
ſondere 18 Ar 60 M. Hausgarten K. 3, Parzelle 38, ſowie

a. Plan 210, K. 3, Parzelle 37, von 5 Ar 90 (3M. Acker
und 3,45 M. Reinertrag,

b. Plan 236, K. 3, Parzelle 130, von 32 Ar 90 00M. Weide
und 1,12 Reinertrag,

2. Haſſelgarten, K. 3, Parzelle 39, Garten von 17 Ar 90 0aM.
und 7,35 M. Reinertrag,

3. Plan 180 b. e. d., K. 3, Parzelle 107, von 1 Hect. 12 Ar 60 M.
und 38,55 M. Reinertrag,

eingetragen im Grundbuche von Balgſtedt, Band II, Artikel 98;

te

4. Plan 354, Flur Freyburg, K. 10, Parzelle 21, Acker von 32
Ar 20 M. und 3,02 M. Reinertrag,

eingetragen im Grundbuche von Freyburg, Band II, Artikel 98,
ſowie

II. das theils zum Schäfer Johann Chriſtian Ehrtſchen Nach
laſſe und theils der verehel. Maurer Kreßmann, Pauline Li-
berta geb. Kunze in Balgſtedt gemeinſchaftlich gehörige Grundſtück:

an der Haſſel am Dorfe, K. 3, Parzelle 45, Garten von 25 Ar
30 Meter und 10,41 Mark Reinertrag in Flur Balgſtedt,

eingetragen im Grundbuche von Balgſtedt, Band I, Arti-
kel 4 zum Zwecke der Theilung und auf Antrag der Be-
nefizialerben,

am 7. Mai 1878 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter

verſteigert und
am 9. Mai 1878 Vormittags 9 Uhr

ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und GrundſteuerMutter-

Rolle, ſowie beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, können in
unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Ausſchließung ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

dönigl. Preuß. Kreisgerichts Commiſſion.
Der Subhaſtations-Richter.

Bekanntmachung.
Auf dem Grundſtück Nr. 26 des Grundbuchs von Friedrichs-

ſchwerz ſind Abtheilung III Nr. 2 fünfundzwanzig Thaler, zinsbar
zu 4 aus der Schuldverſchreibung vom 19. Februar 1834 für die
Fährmann Gottlieb Müller'ſchen Eheleute zu Brachwitz einge
tragen. Die Rückzahlung des Kapitals iſt beſcheinigt, aber die Erben
reſp. Rechtsnachfolger des Ehemannes Müller nach der Verſicherung
des gegenwärtigen Beſitzers des verpfändeten Grundſtücks nicht zu
ermitteln.

Es werden daher alle Erben und Rechtsnachfolger des Fährmanns
Gottlieb Müller zu Brachwitz aufgefordert, ihre Anſprüche auf
die bezeichnete Hypothekenpoſt ſpäteſtens in dem auf

den 10. Juli 1878 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Wettin anberaumten Termine geltend zu machen,
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf dieſe Poſt ausgeſchloſſen
werden und dieſelbe im Grundbuche gelöſcht wird.

Wettin, den 7. März 1878.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

(gez.) Triebel.

Norddeutsche Grund Creditbank,
Hypotheken-Verſicherungs-Aetien- Geſellſchaft.

Die am 1. April a. e. fälligen Zinſen unſerer A und 5

gegen Auslieferung der betreffenden ZinsCoupons an unſerer Kaſſe
in Berlin, Behrenſtraße Nr. 7a, ſowie bei den bekannten
Zahlſtellen erhoben werden.

Herrſchaft Zakrzewo bei Klecko,
im Umfange von 14,751 Morgen 15 Kilom. von den Eiſenbahnſtatio-
nen Gneſen und Pudewitz, mit Dampfbrennerei zu täglich 300 Schffl.,
Dampfmühle mit 4 Gängen, Oelmühle, Brettſchneidemühle, Dampf-
häckſelmaſchine, beſtehend aus folgenden Vorwerken:

Zakrzewo incl. Fabriken mit Stawno und Kamionek,
5047 Morgen Areal,

2. Vorwerk Gorzuchowo, 2226 Morgen,
3. Vorwerk Myszki und Ujazd, 2938 Morgen,
4

5

C

Jmiolki, 1446 Morgen,
Czechy, 1012 Morgen,

z. Vorwerke Dziecmiarki und Stembowo, 2082 Morgen,
iſt entweder im Ganzen oder vereinzelt zu verkaufen und ſofort zu
übernehmen. Gebäude gut, Jnventar complet.

Die Kaufbedingungen ſind an Ort und Stelle oder im Bureau
des Herrn Rechtsanwalts und Notars Herrn von Jazdzewski in
Poſen, Kanonenplatz 8 einzuſehen.

Den 22. und 23. d. M. halte ich mit
einem großen Transport, ca. 20 Stück

P der eleganteſten Gstpreussischen
Luxus- und Arbeits Pferde von ver-
ſchiedener Größe im Gaſthof „zur Sonne“

in

2 I

Sangerhausen zum Verkauf.

r. ln
Bekanntmachung.

Donnerstag den 21. d. M
Vormittags 9 Uhr ſollen die Wohn-
und Wirthſchafts-Gebäude ſowie die
Gärten zum Jänik'ſchen Gute in
Wieskau gehörig, daſelbſt verkauft
werden. Das Hauptwohngebäude,
welches ſich ſeiner guten Lage wegen,
nebſt ſchönem Garten vis à yis

zur Anlegung einer Reſtauration

vorzüglich eignet, ſoll mit
ſprechendem Hofraum, getrennt von
dem kleinen Wohnhaus, dagegen
ſollen Scheune, Stallgebäude, Schup

pen und Anlagen zum Abbruch
verkauft werden. Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht.

Löbejün, den 15. März 1878.
L. Heinert.

1 großes Hausgrundſtück in beſter

Lage in Naumburg, nebſt großen

Scheune u. Garten ſoll unter der
Hand verkauft werden. Daſſelbe
eignet ſich zu Fabrik-Anlagen, Gaſt
hof u. ſ. w. Auskunft ertheilt der
Kaufmann M. Weber in
Naumburg a/S.

9 Schock Erbſenſtroh liegt zum

Verkauf bei Bley in Drehlitz
Gehauer-Schwerſchte ſche Vuchdruderei in Habe.

ent-

Stall- Räumen u. dgl. Hofraum,

ſind in einzelnen Poſten, nicht unter
1000 Thaler, auszuleihen durch

O. Saller in Landsberg.
Pür ein hiesi ges Prodneten-
u. Speditions- Geschäft
wird ein junger Mann mit guter
Schulbildung als Lehrling
zu Ostern oder früher gesucht.

Ofterten unter K. 100 durch
Rudolf osse, Halle a/S.,
gr. Ulrichsstr. 4, erbeten.

Eine Partie Damenta-
ſchen, älteres Lager, ver-
kauft, um damit zu räu-
men, unter dem Selbſtkoſten-
preis. Dabei echte Juch-
tentaſchen.
J. Elbmann Schmaler,

Leipzig, Neumarkt A.
Siebert'sche Heilsalbe,

vorzügliches Mittel gegen alle Ar
ten bösartigen Geſchwüren, böſen
Brüſten, Flechten, Ausſchlag, wun-
den Füßen ec., zu beziehen nebſt
Gebrauchsanweiſung für à Schach-
tel 50 bei H. Paul Böhr,
Leipzig, Hainſtr. 10.

HypothekenAntheilſcheine können bereits vom 15. März a. C. ab

Gaſthofs Verkauf.
Der Gaſthof „zur Poſt“ hier ſoll

verkauft werden. Hierzu habe ich
auf Montag den 25. März d. J.

Vormittags 11 Uhr
Termin im Gaſthofe ſelbſt anbe-
raumt, lade Kaufluſtige zu dem-
ſelben ein und bemerke, daß die
Bedingungen günſtig ſind.

Verlangt wird eine Bietungs-
caution von 1500 Sonſtiges
Nähere auf gefällige Anfragen.

Alsleben a/S.
Hartmann, Auctionator.

rW Hans
mit Garten geſucht!

in geſunder Lage d. Stadt (am
liebſten i. Nähe des Kirchthores)
C Unterhändler ſind verbeten.
Nur Off. m. Preis, Größe u. An-
zahl.-Verhältn. w. berückſicht. u.
sub A. 2700 durch Hanasen-
sten Vogler, hier, erb.

Gärtner.
Einen Gärtner, der zugleich Holz

und Jagd beaufſichtigen muß,
ſucht zum 1. April er. Rit-
tergut Löbitz bei Naum-
burg a Saale. [H. 51300.]

Stroh- Verkauf.

60 Schock langesNoggenſtroh
100 Schock Gerſtenſtroh
100 Schock Weizen- u. Ha-

ferſtroh
150 Ctr Wieſenheu
100 Ctr. Kleehen
liegt zum Verkauf bei

De
in Fienstedt.

Keimfähigen
Pferdezahn-Saatmais

empfiehlt

Falius Feissner
in Leipzig.

StadtTheater.
Dienstag d. 19. März.

Zum Benefſiz für Fräulein
Ferdinandine L össer.

Käthchen von Heilbronn,
mit einem Vorſpiel:

Das heimliche Gericht,
Schauſpiel in 5 Acten von

Heinrich von Kleiſt.
Opernpreiſe.

Zu dieſer meiner Benefiz- Vor
ſtellung lade ergebenſt ein.

Ferdinandine Lösser.
Vernes Theater.

Donnerstag den 21. März
24. gr. Symph. Concert

W. Halle,Stadtmuſikdirector.

Mansfelder Bauernverein.
Zur Feier des Geburtstags Sr.

Majeſtät des Königs am Freitag
den 22. h. Souper u. Ball (Nach-
mittags 5 Uhr) im Albers'ſchen
Gaſthofe zu Schwittersdorf, wo
zu hierdurch ergebenſt eingeladen
wird. Der Vorſtand.

3 Mark Belohnung.
Auf der Chauſſee von Halle bis

Schkeuditz iſt eine blaue Wagen
winde mit abgebroch. Stütze verl.
Der ehrl. Finder erhält bei Abgabe
obige Belohn. bei Aug. Laue,
Leipzigerſtr. 49, Halle, oder beim
Gaſtwirth Laue in Schkeuditz.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nacht 1 Uhr wurde uns
ein geſundes Mädchen geboren.

Dies Freunden und Bekannten
zur Nachricht.
Halle a/S., d. 18. März 1878.

Carl Schuchardt u. Frau
geb. Roſe.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 10 Uhr ver-

ſchied ruhig im 77. Lebensjahre un
ſer guter Vater, Bruder, Groß
und Schwiegervater, der Zimmer-
meiſter S. A. Taatz.

Halle a/S., Nietleben,
Betſche, Wittenberg,

den 17. März 1878.
Die Hinterbliebenen.

Zweite Beifagr.
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Zweite Beilage zu e. 66 der Halliſchen Zettung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Der zukünftige Fürſt von Bulgarien.
S Wenn es im Friedensinſtrument von San Stefano

heißt, der zukünftige Fürſt von Bulgarien dürfe keiner der
Oynaſtien der Großmächte angehören, ſo iſt darunter nur
die directe Zugehörigkeit zu verſtehen, denn wollte man
auch diejenigen Prinzen ausſchließen, welche mit den re
gierenden großmächtlichen Häuſern verwandt ſind, ſo würde
man lange ſuchen müſſen, ehe man einen Throncandidaten
finden würde. Es liegt nun in Rußlands Jntereſſen,
daß ein Fürſt den bulgariſchen Thron beſteigt, welcher in
erſter Linie dem ruſſiſchen Hauſe möglichſt verwandt und
zugethan und zweitens ein guter, ans Gehorchen gewöhnter
Herr iſt. Zuerſt hat man an den Prinzen Reuß, den
deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel gedacht, der be
kanntlich in St. Petersburg persona gratissima iſt, aber
der Prinz iſt ein ſehr ſelbſtſtändiger Charakter, der fremden
Einflüſſen unzugänglich iſt und ſich trotz ſeiner guten Be
ziehungen zum ruſſiſchen Hofe ſicherlich nicht herbeiläßt,
den Fürſten von des Czaren Gnade zu ſpielen. Dann
kam man auf Aleko Paſcha, den früheren türkiſchen Bot-
ſchafter in Wien, der bekanntlich im vorigen Sommer
lötzlich ſeinen Poſten verließ und noch in London als reicher xenf die Hoßbach'ſche Angelegenheit bilde nur den „erſten

Privatmann lebt. Derſelbe iſt der augenblickliche Reprä-
ſentant des ungeheuer reichen griechiſchen Fürſtenhauſes
Bogorides. Allein als Graf Schuwaloff, der ruſſiſche Ge
ſandte in London, den Fürſten vertraulich ſondirte, lehnte dieſer
die ihm zugedachte Ehre ziemlich kühl ab. Endlich verfiel
man auf Nubar Paſcha, den füheren Premierminiſter des
Vicekönigs von Aegypten, einen außerordentlich gewandten
und energiſchen Mann, welcher aus einem ſich zur katho-
liſchen Religion bekennenden armeniſchen Fürſtenhauſe
ſtammt. Doch ließ man dieſe Candidatur ſchnell wieder
fallen, weil Nubar gleich wie der Prinz Reuß einer von
denjenigen Charaktern iſt, die ſich nicht am Gäugelbande
führen laſſen. Nachdem man nun noch eine Reihe anderer
Candidaten in Ausſicht genommen und wieder verworfen
hatte, wäre man vielleicht noch auf Don Carlos gekom-
men wenn im kritiſchen Moment nicht der Prinz von
Battenberg in St. Petersburg zum Beſuch eingetroffen
wäre. Das war der paſſende Throncandidat, gegen welchen
auch die übrigen Mächte nichts einzuwenden haben werden,
weil die bulgariſche Nation bekanntlich ihren Fürſten frei
wählt. Daß dieſelbe den ruſſiſcherſeits vorgeſchlagenen
Candidaten wählen wird, daran wird wohl Niemand
zweifeln. Prinz Alexander von Battenberg iſt vielleicht
wanzig Jahre alt und der Sohn des Prinzen Alexander

übel beſtellt zu ſein.von Heſſen-Oarmſtadt aus deſſen Ehe mit der polniſchen
Gräfin Julie Hauke; weil dieſe Ehe nicht ganz ebenbürtig
iſt, führt der Prinz auch nicht den Namen: von Heſſen,
ſondern von Battenberg. Sein Vater iſt der Bruder der
Kaiſerin von Rußland, ſo daß der Prinz dem ruſſiſchen
Kaiſerhauſe angehörte, ohne der Dynaſtie Romanow an-
zugehören, alſo auch in dieſer Hinſicht ſich zum Fürſten
von Bulgarien qualificirt. Auch bei Oeſterreich iſt der
Prinz persona grata, da ſein Vater zu den intimſten
Freunden des Kaiſers Franz Joſeph zählt. Bis jetzt weiß
man von ihm nichts, als daß er ein liebenswürdiger junger
Mann iſt, der ſoviel gelernt hat, als für ſeine Stellung
erforderlich iſt und im letzten Kriege, den er als ruſſiſcher
Officier mitgemacht, eine ziemliche Bravour entwickelt hat.
Mit Politicis hat er ſich nie befaßt und ſo wird ſich dann,
wenn er den bulgariſchen Thron beſteigt, ſeine Pflicht
darauf beſchränken, zu repräſentiren, das Regieren beſorgt
der ruſſiſche Geſandte. Wie bereits angedeutet, hat dieſer
Prinz die meiſten Chancen für ſich, denn die Mächte
können gegen ihn nichts einwenden, wenn ihn das bul-
gariſche Volk wählt und daß dies geſchieht, dafür wird
Rußl ind ſchon ſorgen.

Zur Tagesgeſchichte.
Der bekannte Antrag auf Einführung einer kon-

ſtitutionellen Verfaſſung in Mecklenburg wird dem-
nächſt vom Abgeordneten Pogge (Schwerin) im Reichs-

Und ſo

Lehren der Kirche befinde.

Halle, Dienstag den 19. März 1878.

tage wieder eingebracht werden. Wie wir hören, hat Ab
geordneter Pogge in einer der letzten Sitzungen der national
liberalen Fraktion über dieſe Angelegenheit Bericht er-
ſtattet und die Fraktion hat einſtimmig ihr Einverſtänd-
niß mit der Einbringung des Antrages kund gegeben.
Daß der Reichstag den Antrag der Mecklenburger auch
zum achten Male mit großer Majorität annehmen wird,
ſteht außer allem Zweifel. Ebenſo gewiß iſt aber auch,
daß die mecklenburgiſche Regierung mit ihrem feudalen
Miniſterium Baſſewitz und mit Hilfe der mecklen-
burgiſchen Ritterſchaft dem Antrage gegenüber dieſelbe ab-
lehnende Haltung behaupten wird, wie zuvor. Die einzige
Hoffnung ſteht unter dieſen Umſtänden noch beim Bundes-
rath, welcher das letzte Mal, wie erinnerlich, an die Re
gierung Mecklenburgs das freundliche Erſuchen richtete,
die Verfaſſungsfrage endlich einmal zum Austrag zu
bringen. Aber es iſt zu fürchten, daß auch der Bundes-
rath nicht Luſt haben wird, ſich zum zweiten Male von
mecklenburgiſchen Rittern einen Korb geben zu laſſen.

wird halt Alles wieder einmal beim Alten
bleiben.

Bekanntlich haben die Orthodoxen ſchon längſt erklärt,

Akt“ eines Dramas, das grundſätzlich zum vollen Aus-
trag gebracht werden müſſe. Dies Wort ſcheint ſich
ſehr ſchnell bewahrheiten zu wollen.
kirchlich-liberalen Richtung zugehörige Prediger Dr. Kalt-
hoff, früher in Berlin, jetzt in Nickern bei Züllichau,
hat wie man hört am vorigen Dienstag vor dem
hieſigen Konſiſtorium ein Verhör darüber zu beſtehen ge
habt, ob er in dem Streite des Konſiſtoriums wider Hoß-
bach Letzteren rückhaltslos ſeine Zuſtimmung und Sym-
pathie ausgeſprochen habe. Dr. Kalthoff hat zunächſt die
Thatſache ſelbſt zugegeben. Jn der darauf mit ihm ange
ſtellten mündlichen Vernehmung iſt dem „Angeklagten“,
welcher erklärte, daß er an ſeinen diesbezüglichen Ueber
zeugungen feſthalte, vom Konſiſtorium ohne Weiteres die
Zumuthung geſtellt worden, ſein Amt niederzulegen, da er
ſich im fundamentalen Widerſpruch mit den wichtigſten

Dr. Kalthoff hat es natürlich
entſchieden abgelehnt, jener Aufforderung zur freiwil-
ligen Aufg abe ſeines Amtes nachzukommen, muß nun-
mehr aber wohl erwarten, daß demnächſt gegen ihn im
Wege des Disziplinarverfahrens weiter vorgegangen werden
wird. Wo dergleichen Glaubensgerichte erſt in Gang
kommen, pflegt es mit der Freiheit der Kirche bereits ſehr

Beſchränkt man aber den Mitglie-
dern der proteſtantiſchen Kirche das Recht der individuellen
Auffaſſung der Glaubensſätze, ſo kann Niemand größeren
Schaden davon tragen, als dieſe Kirche ſelbſt.

ÄAaooo09s e
was ſich darnach die Altkatholiken vorgenommen hatten
Von dem Vielen iſt bis zu dieſer Stunde Nichts verwirk-
licht worden, die altkatholiſche Bewegung hat im Gegen-
theil ſtark nachgelaſſen, und die Herren Petri und Genoſſen
wären wohl nicht einmal im Stande, die Koſten des Epis
kopats aufzubringen, ſo dünn geſät ſind rings im Reich
die altkatholiſchen Gemeinden. Da iſt es doppelt gut,
daß jetzt die Herren Reinkens und Döllinger eine Ange
legenheit zu regeln gezwungen ſind, die über das Schickſal
des Altkatholizismus entſcheiden wird. Die Frage des
Cölibats überhaupt als eine ſchwer zu beantwortende an
zuſehen, verräth von vornherein einen Mangel an Energie,

der kirchlichen Reformatoren nicht anhaften ſollte.

Der bekannte, der

Jm alt katholiſchen Lager rüſtet man ſich zu dem
im Juni ſtattfindenden Kongreß ſchon jetzt, denn es ſollen
Fragen von ſolcher Wichtigkeit zum Austrag gebracht wer
den, daß von ihrer Beantwortung der Fortbeſtand des
ganzen Altkatholizismus abhängt. Den Mittelpunkt des
Streites bildet das Cölibat. Sollen die altkatholiſchen
Geiſtlichen in der Eheloſigkeit verharren wie die römiſch
katholiſchen Prieſter, oder iſt ihnen zu geſtatten, daß ſie
einen eigenen Hausſtand gründen? Biſchof Reinkens ſteht
der Angelegenheit indifferent gegenüber, wenigſtens hat er
bisher vermieden, ſich für die eine oder die andere An-
ſchauung beſtimmt zu erklären. Am liebſten würde er
wohl dem Cölibatsweſen Valet ſagen, doch wäre, wenn
die Gegner in der Majorität blieben, was ſich zwar im
Augenblick noch nicht berechnen läßt, ſeine episkopale
Stellung erſchüttert. Bisher wurde auf den altkatholiſchen
Kongreſſen noch keine fundamentale Frage zur Entſchei
dung gebracht es haftet dieſer kirchlichen Vereinigung von
Döllinger her ein ſo doktrinärer Zug an, daß ſich alle
Erörterungen in gelehrte Spitzfindigkeiten verliefen und
poſitive Schöpfungen unterblieben. Vor drei Jahren ent-
wickelte Dr. Petri im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die
Ziele des Altkatholizismus, und es war ungeheuer viel,

Die „Köln. Ztg.“ erhält jetzt von Zeit zu Zeit be
ſondere Mittheilungen aus Berlin über die vorausſicht
liche Stellung der Curie zu Preußen-Deutſchland;
in der neueſten Meldung heißt es ſehr vertrauensvoll und
zuverſichtlich: „Man erhält allmählich einiges Licht über
die Art, wie die Curie ſich zu benehmen gedenkt, um das
gute Einvernehmen mit Preußen herzuſtellen. Der An-

fangspunkt des Culturkampfes lag in dem Widerſtande
der Biſchöfe gegen die im Geſetze vom 11. Mai 1873
feſtgeſtellte Pflicht, dem Ober- Präſidenten die Candidaten
zu benennen, welche für geiſtliche Aemter in Ausſicht ge
nommen werden. Der Clerus erklärte das principiell für
unmöglich, für einen Eingriff in die heiligſten Rechte der
Kirche und des Gewiſſens. Aus der Nichtbefolgung dieſer
Vorſchrift entwickelte ſich die Reihe der Geſetze von 1874 ff.
Die Curie wird den Biſchöfen vorſchreiben, ohne Auf-
heben zu machen, die Anzeige vorzunehmen. Hierin liegt
die thatſächliche Anerkennung des ſtaatlichen Rechts. Jſt
man ſo weit gekommen, dann findet ſich die Form und
der Weg, um die ihres Amtes entſetzten Biſchöfe als Car
dinäle oder in anderer Stellung in Rom zu behalten.
Man wird dann über die Nachfolger ſich ſchon verſtän-
digen und, ſei es durch directe Ernennung oder durch
Jnſpiration, den Capiteln Gelegenheit geben, Männer
hen welche den Frieden mit dem Staate aufrichtig
uchen.“

Jn Frankreich iſt Gegenſtand des politiſchen Tages
geſprächs noch immer das neue Generalſtabsgeſetz.
Dieſe Vorlage über den Generalſtabsdienſt, welche der
Kriegsminiſter in der Senatsſitzung vom vorigen Don-
nerstag eingebracht hat es iſt ſeit zwei Jahren die
zehnte vereinigt nach franzöſiſcher Auffaſſung drei werth
volle Eigenſchaften: Kürze, Klarheit, Einfachheit. Sie
umfaßt nur zehn Artikel, die in großen Zügen die Um-
riſſe der neuen Einrichtung zeichnen und der Verwaltung
die Sorge für die Details überlaſſen. Als Grundlage iſt
das Prinzip des offenen Generalſtabs angenommen, wie
es von dem Amendement Billot aufgeſtellt wurde. Sie
hebt das Spezialkorps auf, das eine Ordonnanz vom
6. Mai 1818 ins Leben gerufen hatte und erſetzt es durch
einen einfachen Dienſt, der den Offizieren aller Waffen
gattungen offen ſteht. Alle Jahre finden Prüfungen ſtatt,
zu denen zugelaſſen werden: 1) die Offiziere aller Waffen
gattungen, welche aus der Ecole militaire supérieure
hervorgehen, die fortan den Namen „Peoole supérieure
de la guerre“ trägt, 2) die Offiziere aller Waffengattun-
gen, gleichviel ob ſie die Oberkriegsſchule durchgemacht
haben, wenn ſie nur zum mindeſten Hauptmannsrang
haben. Die Offiziere, welche dieſe Prüfungen ſiegreich
beſtehen, erhalten ein Generalſtabsbrevet. Diejenigen,
welche ſich am meiſten auszeichnen, werden für zwei Jahre
dem Generalſtab des Kriegsminiſters, die anderen den
Generalſtäben der Armeekorps, Diviſionen oder Brigaden
attachirt. Dieſe Offiziere werden übrigens ja ihrer Spe-
zialwaffe treu bleiben und nur außer Cadres geſtellt. Jhr
Verweilen im Generalſtab iſt nur ein zeitweiliges und ſie
müſſen ab und zu zu ihrer Truppe zurückkehren, haupt-
ſächlich in der Eigenſchaft von Kompagnie-, Schwadron-
oder Batterie- und auch von Corps-Befehlshabern. Die
Leitung des Generalſtabsdienſtes wird einem General an

Zur Geſchichte des Kochens.
(Schluß.)

Der Menſch der Urzeit iſt eher vorwiegend Karnivor
(Fleiſcheſſer) geweſen als Vegetarianer. Um Fleiſch zu ge
winnen, mußte er nicht ſofort ein Jäger oder Fiſcher ſein.
Jhm boten ſich an den Küſten leicht Muſcheln, Krebſe und
andere Seethiere, in Sümphen und an Flüſſen Schildkröten
u. a. Amphibien und wer Raupen, Spinnen und Käfer, was
in Wirklichkeit die Nahrung vieler Naturmenſchen iſt, nicht
verſchmäht, wird auch im Walde nicht ſo leicht Hungers
ſterben. Mit der Zeit ſind aus den Naturmenſchen Fiſcher
und Jäger mit höheren Zielen geworden. Aus der Jägerei
erſt konnte ſich das Hirtenleben entwickeln und wiederum erſt
der Hirte konnte ein wirklicher und wahrhaftiger Ackerbauer
werden.

Der Ackerbauer nun, der auch zum Coloniſten auf
fremdem Boden wird, wo er ſeine Frucht einführt und accli-
motiſirt, iſt ſchon mit Kunſt, Cultur ausgeſtattet. Es iſt
nicht daran zu denken, daß er die Pflanzennahrung erzeugt,
um ſie roh zu eſſen. Will man aber annehmen, daß ſeine
Vorfahren als Hirten ſich auf den Genuß von Milch und
Käſe beſchränkt haben? Dem widerſpricht die Erfahrung, die
man bei den heutigen Hirtenvölkern macht, die ausgemachte
Fleiſcheſſer ſind, manche von ihnen in noch höherem Grade
als die Jägervölker. Alle bekannten Jägervölker aber bereiten
ihre Koſt künſtlich, wenn möglich mit Hülfe des Feuers.
Daher iſt anzunehmen daß das Kochen von Jägern
erfunden ſei und daß ihm ſchon eine lange Geſchichte zu
kommt bevor noch der Ackerbau irgendwo in Betrieb geſetzt
war. Bedingt war die Erfindung des Kochens durch einige
beſondere voraufgehende Entdeckungen.

Zunächſt die Entdeckung des Feuers. Ob Peſchel
Recht hat, daß auf der ganzen Erde noch der Menſchenſtamm
geſunden werden ſoll, der keinen Verkehr mit dem Feuer
unterhielte und ob alle die, welche es haben, es auch her
vorrufen können, iſt für unſere Unterſuchung nicht von Be
deutung. Irgend einmal muß für den Menſchen eine

feuerloſe Zeit exiſtirt haben und ſo hat auch die Sagenbil-
ung das Ereigniß der Feuergewinnung als einen entſcheiden-
den Wendepunkt der Culturentwicklung bezeichnet. Die alt-
griechiſche Prometheusſage verweiſt uns auf den Himmel als
Quelle des Feuers und auf den Blitz als den Entzünder
des irdiſchen Brennſtoffes. Und wohl mag das Himmelsfeuer
zuerſt dem Menſchen die Vorſtellung des Brennens erweckt
haben da Erdfeuer und vulkaniſche Ausbrüche auf wenige
Punkte der Erdoberfläche beſchränkt ſind und ſelten das reine
Beiſpiel der Entzündung geben, wie das der Blitzſchlag thut.

Aber das Element des Feuers ward voch nicht dadurch
dem Menſchen unterthänig, daß er etwa, wie heutzutage einige
auſtraliſche Wilde, glimmendes Holz in einer Büchſe aufbe-
wahrte und es zu neuer Flamme anfachte, von der dann in
unendlicher Fortpflanzung das Feuer von Herd zu Herd über-
tragen wurde. Er mußte es machen lernen. Die Urform
der Feuererzeugung iſt das Reiben, die um ſo bedeutungs-
voller iſt, als ſie nicht auf dem Wege der Nachahmung ge-
funden werden konnte, ſondern nur auf dem der Beobachtung
und Ueberlegung.

Aus der Thatſache, daß noch keine ſicher erkennbare
Wohnſtätte der Menſchen, auch aus älteſter Vorzeit, aufgedeckt
worden iſt, wo nicht Holzkohlen Zeugniß davon abgelegt
hätten, daß auch hier einſt Herdfeuer gebrannt hätten, wird
zu folgern ſein, daß ſchon zur Renthier- und Hyänenzeit der
Menſch im Beſitz des Feuers war, nur muß unentſchieden
bleiben, ob das Feuer nur fortgepflanzt wurde, oder ob man
es ſchon zu reiben verſtand. Vielleicht ſpricht für Letzteres,
daß man nicht bloß durchbohrte Zähne und Knochenſtücke,
ſondern auch durchbohrte Muſcheln und Steine unter ganz
alten Reſten der Steinzeit findet. Vielleicht hat bei ſolchem
Bohren ſchon ſehr früh die dabei wahrzunehmende Erwärmung,
ja Erhitzung zu der Erwägung geführt, daß es ſich bis zu
einer wirklichen Entzündung fortſetzen laſſe.

Nicht ſo früh wie die Kohle finden ſich Spuren eines
wirklichen Kochgeräthes, der anderen nothwendigen Vorbe-
dingung des Kochens. Vollkommen durchgebrannte, rothe
oder gelbe, oder gar glaſirte Töpfe gehören der vorhiſtoriſchen

Zeit faſt gar nicht an, wohl aber zahlreiche Töpfe und Topf-
ſcherben, welche ganz unvollkommen gebrannt, aber vom Feuer
geſchwärzt ſind, was ihren Gebrauch zum Kochen immerhin
wahrſcheinlich macht, wenn es auch nicht Kochgeſchirre nach
unſeren Begriffen ſind. Wir werden von dvieſen Begriffen
wohl immerhin etwas abſtrahiren und primitivere Weiſen des
Kochens annehmen dürfen, wie ſie auch jetzt zum Theil nach
weisbar ſind. Was Herodot von den Skythen erzählt, daß
ſie die Thiere in ihrer eigenen Haut mit Waſſer kochten,
das findet ſich in ähnlicher Weiſe noch jetzt unter manchen
Jägervölkern, nur daß das Kochen meiſtentheils nicht über
freiem Feuer geſchieht, ſondern dvadurch, daß erhitzte Steine
in die zu kochende Subſtanz oder das zum Kochen zu benutzende
Waſſer gethan werden.

Gerade dies Kochen mit erhitzten Steinen wird als ein
erſtes Stadium des Kochens anzuſehen ſein, welches ſelbſt
dann noch nicht völlig verlaſſen worden ſein mag, als ſchon
der Kochtopf erfunden und im Gebrauch war.

Indeſſen doch erſt mit dieſem beginnt das wahre Kochen
und damit die vollendete Organiſation des Herdes. Und die
Frau iſt es, die ſich nun des Topfes bemächtigt und damit
eine würdigere Stellung gewinnt. Jn einem großen Theile
von Amerika, Afrika und Polyneſien wird noch jetzt die
Topfmanufaktur geradezu von Frauen beſorgt. Erſt wenn
die Topfwaare Handelsartikel wird, geht ſie in Männer-
hände über.

Jn der topfloſen Zeit iſt die Frau Sklavin.
Auch jetzt zeigt ſich dies noch bei wilden Stämmen. Jhre
Zahl iſt nicht ſo groß, als man gemeiniglich annimmt, in
deſſen „bleibt doch immer noch ein recht großer und recht
trauriger Reſt topfloſer Stämme, groß und traurig genug,
um allen denen, welche für den Naturalismus ſchwärmen, als
abſchreckendes Beiſpiel zu dienen. Mit der gedrückten, ja ge-
knechteten Stellung der Frau ſinkt die ganze Geſellſchaft auf
ein niederes Niveau der Bildung, aus dem auch nicht eine
einzige bedeutende Erſcheinung hervorragt. Da giebt es keine
Geſchichte, keinen Fortſchritt und keine Entwicklung.“
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vertraut, der wie Herr v. Moltke möchte er dieſem
auch in der Erfüllung ſeiner Aufgabe gleich thun den
Titel eines Generalſtabschefs der Armee annehmen wird.
Dies iſt die Oekonomie des neuen Planes. Wie man ſieht,
ſtellt er das preußiſche Syſtem in ſeiner ganzen Ein
fachheit dar.

Seit wenigen Wochen iſt in Amerika eine wichtige
Bewegung in Fluß gerathen, welche nicht nur für die Ver
einigten Staaten, ſondern für die ganze civiliſirte Welt von
hoher Bedeutung iſt. Die ſchwarze Bevölkerung des
Südens hat die Stanley'ſchen Entdeckungen in Afrika mit
Intereſſe erfahren und die ſchon mehrfach ausgeſprochene
Anſicht, daß eine Civiliſirung der Eingeborenen Afrikas
durch weiße Miſſionäre nur ſehr langſam vor ſich gehen
könne, während Abkömmlinge der eigenen Race derſelben
zu ſolch civiliſatoriſcher Arbeit wie berufen erſcheinen, hat
bei ihnen, Dank den Vorleſungen in den höheren Unter-
richtsAnſtalten, tiefen Eindruck gemacht. Als daher kürz-
lich von der geographiſchen Geſellſchaft in NewYork ein
Aufruf an farbige Miſſionäre erging, in dieſer Richtung
ſich an der großen Aufgabe der Exploration Afrikas zu
betheiligen, meldeten ſich von der Fisk- Univerſität in
Naſhville ſofort zwei junge Männer und zwei junge
Mädchen, welche eben ihre Studien vollendet haben und
ſchon zehn Tage ſpäter an ihren Beſtimmungsort abreiſten.
Am Abend vorher wurden aus den Vieren zwei Ehepaare
gemacht. Dieſe Miſſionäre ſind indeſſen nur die Pioniere
auf dem eingeſchlagenen Wege. Eine große Anzahl
jüngerer Studenten haben bereits ihre Abſicht kund ge-
geben, ebenfalls in Afrika unter den Stammesgenoſſen
ihren Wirkungkreis zu ſuchen; bei der Auswahl der
Emiſſäre aber wird, wie die Berichte ausdrücklich hervor
heben, nicht blos auf ihr theologiſches Wiſſen Rückſicht
genommen, ſondern auch ein beſonderes Augenmerk darauf
gerichtet, daß die Miſſionäre befähigt ſind, die Ein-
geborenen im Baumwollenbau und anderen Cul-
turarbeiten zu unterrichten. Stanley ſelbſt unterſtützt
dieſe Bewegung mit Rath und That und hofft von ihr
für die weitere Erforſchung und handelspolitiſche
Ausbeutung Afrikas das Allerbeſte.

Berlin, den 17. März.
Der Geburtstag des Kaiſers wird diesmal am

Hofe ſtiller als in den letzten Jahren begangen werden.
Nach den großartigen Feſtlichkeiten, welche anläßlich der
Doppelvermählung ſtattfanden, ſehnt man ſich auch in
den Kreiſen des Hofes nach Ruhe, die auch im Jntereſſe
der wenn auch noch ſo rüſtigen Geſundheit des Kaiſers
geboten ſcheint. Während man vor zwei Jahren an dem
Geburtstage des Monarchen zugleich die Erinnerung ſeines
60 jährigen Militairjubiläums und im vergangenen Jahre
ſeinen Eintritt in das 80. Lebensjahr feſtlich beging, wird
man diesmal keine außergewöhnlichen Feſtlichkeiten veran
ſtalten.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat beſtimmt, daß das
Luiſendenkmal auf einer ſchönen etwas anſteigenden
Wieſe bei der Luiſen-Jnſel ſo aufgeſtellt werden ſoll, daß
es der Jnſel die Rückſeite zuwendet und die Statue den
Blick auf das Königsdenkmal zu richten ſcheint.

Der Kronprinz beſuchte das geſtrige, bei Kroll
gefeierte Koſtümfeſt des Vereins Berliner Künſtler.
Das Lokal war faſt zu eng, um all' die bunten Geſtalten
zu faſſen, die, vorwiegend die Zeit Tizian's repräſentirend,
in Pracht und Glanz die Räume füllten. Zwei Söhne
des himmliſchen Reiches wurden unter den zahlreichen
Chineſen und Chineſinnen als echt befunden, da ſie ſich
als zur hieſigen chineſiſchen Geſandtſchaft gehörig legiti-
miren konnten.

Das frühere fürſtlich Pleß'ſche Palais in der
Wilhelmsſtraße, neben dem Gebäude des Juſtiz- Miniſteriums
belegen, in welchem gegenwärtig der Fürſt Radziwill wohnt
und deſſen Eigenthümer der Graf Grabowöski iſt, iſt dieſer
Tage in den Beſitz des Deutſchen Reiches übergegangen.
Die Kaufſumme ſoll 1 Mill. Mark betragen. Dieſer
neueſte Grundſtückerwerb für das Reich wird mit den be-
züglich der Reichsfinanzverwaltung geplanten Veränderungen
in Verbindung gebracht.

Wie das „D. M.-Bl.“ aus zuverläſſigſter Quelle
vernimmt, iſt die Zuverſicht auf die Erhaltung des
europäiſchen Friedens in den entſcheidendſten Kreiſen
ſo groß, daß ſchon jetzt Vorbereitungen getroffen werden,
die den Beſuch Kaiſer Alexanders zum Kurgebrauch
in Ems für dies Jahr außer allen Zweifel ſtellen. Die Zeit
dieſer Kur iſt ſo beſtimmt worden, daß der Czar wieder
zum Theil wenigſtens mit unſerm Kaiſer gleichzeitig
in Ems verweilen wird.

Als eine neue und bezeichnende Wahrnehmung darf
die Thatſache gelten, daß die perſönlichen Beziehungen
zwiſchen Fürſt Bismarck und dein Grafen de Saint-
Vallier, dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, ebenſo
häufig als herzlich ſind; ein bezeichnender Gegenſatz zu
der Epoche, in welcher Mr. de Gontaut-Biron den Fürſten
Bismarck volle zwei Jahre nicht zu Geſichte bekommen
hat. Nach einer Mittheilung des „B. T.“ aus Paris
iſt der Gedanke, irgend eine Betheiligung Deutſchlands
an der Ausſtellung zu erlangen, zwiſchen Miniſter Wad-
dington und Graf de Saint- Vallier im Augenblicke
des Abganges dieſes letzteren nach Berlin erfaßt und er
örtert worden. Alsbald, nachdem der franzöſiſche Bot-
ſchafter den Fürſten Bismarck geſehen, hat er ihm dieſen
Gedanken mit der Bemerkung vorgebracht, daß dies das
beſte Mittel wäre, die Herſtellung freundſchaftlicher Be
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern vor Europa zu do-
kumentiren, daß ein ſolcher Entſchluß Deutſchlands den
günſtigſten Eindruck in Frankreich machen und für die
Verſöhnung der beiden Länder unendlich werthvoller ſein
würde, als der mündliche oder ſchriftliche Austauſch der
freundſchaftlichſten Verſicherungen. Fürſt Bismarck hat
den Gedanken günſtig aufgenommen und dem Grafen
de Saint-Vallier verſprochen, unverzüglich ſeinem Monarchen
darüber zu berichten. Die Aufnahme, welche dieſe Anre-
gung bei Kaiſer Wilhelm fand, war die wohlwollendſte
und der Kaiſer hat Gewicht darauf gelegt, perſönlich
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dem Botſchafter Frankreichs auf einem Hofballe die
Entſchließung, betreffend die Betheiligung der deutſchen
Kunſt an der Pariſer Ausſtellung zu eröffnen.

M. Anton Niendorf erklärt in der „Deutſchen
Landeszeitung“, daß er von der Chefredaktion dieſes

Blattes zurückgetreten ſei und die Geſchäfte nur noch ſo
lange fortführe, bis er einen Nachfolger erhalten habe.

Die gegenwärtigen Redacteure der „Berl. Fr. Pr.“,
die ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Auer und
Moſt ſind, wie auch die „Germania“ mittheilt, „von
Haus aus katholiſch“, aber nur erſterer bezeichnet ſich im

Parlaments Almanach“ noch „katholiſch“, während
letzterer ſich das Prädicat „Materialiſt“ beilegt. Es
dürfte die Mittheilung intereſſiren, daß Herr Moſt, der
nach eigenem Geſtändniß in ſeiner Rede vom 4. Januar
d. Js. ſeit früher Kindheit nicht mehr zur katholiſchen
Kirche ſich gehalten hat, neuerdings auch formell ſeinen
Austritt aus derſelben beim hieſigen Stadtgericht ange-
meldet hat. Merkwürdiger Weiſe hat er ſich hierbei nicht
des in den ſocialdemokratiſchen Verſammlungen maſſenhaft
vertriebenen, gleichlautenden Schemas bedient, worin der
beabſichtigte Austritt aus der „katholiſchen Landeskirche“
angemeldet wird, ſondern ſeinen Schritt umſtändlich
motiviren zu müſſen geglaubt.

Von verſchiedenen Seiten verlautet jetzt mit großer
Beſtimmtheit, daß Rußland anfinge, ſich den deutſchen
Wünſchen wegen Erleichterung des Grenzverkehrs
geneigter zu zeigen. Als Gegenleiſtung ſoll von der Peters-
burger Regierung gefordert werden, man möge ſich auf
deutſcher Seite damit einverſtanden erklären, daß an der
ruſſiſchen Grenze große Schlachthäuſer errichtet würden,
in denen alles nach Preußen überzuführende Vieh ge-
ſchlachtet würde. Dieſe Schlachthäuſer ſollen unter deutſcher
veterinär-polizeilicher Kontrole ſtehen. Es iſt begreiflich,
daß die oſtpreußiſchen und ſchleſiſchen Landwirthe, denen
bei dem Grenztransporte lebenden Vichs von der Rinder-
peſt immer große Gefahren drohen, einem derartigen Ab
kommen keinlerlei Hinderniſſe in den Weg legen würden.
Andererſeits iſt freilich zu bedenken, daß, wenn peſtkranke
Thiere zufällig als vermeintlich geſund geſchlachtet werden,
die Anſteckung auch durch Häute, Hörner u. dergl. weiter
verbreitet werden kann.

Am 12. d. M. iſt in Danzig das Schiff „Otter“
in Dienſt geſtellt worden und wird in dieſen Tagen nach
Kiel, bezw. nach Wilhelmshaven abgehen, von wo aus
es eine Uebungsfahrt zur Prüfung ſeiner Seetüchtigkeit
antreten wird. Das Schiff iſt dazu beſtimmt, an der
Küſte Oſtaſiens zu kreuzen, und zweifelt man nicht, daß
es ſich zu dieſem Dienſt eignen werde, da auch England
und Frankreich dergleichen und noch kleinere Schiffe in die
oſtaſiatiſchen Gewäſſer geſandt haben.

Halle, den 18. März.
Mit regem Jntereſſe folgten die Theilnehmer einer

kleinen Verſammlung im „Prinzen Carl“ am Sonnabend
Abend den angekündigten Auseinanderſetzungen des Herrn
Roller aus Berlin über das von ihm erfundene ſteno-
graphiſche Syſtem. Unter den Zuhörern waren, wie
hier objectiv erwähnt ſei, auch einige, welche den älteren
Syſtemen nach längerer Bemühung keinen Geſchmack hatten
abgewinnen können. Von der Mehrzahl wurde der Wunſch
ausgeſprochen, Herr Roller möge das Penſum dieſes
Abends am nächſten Sonnabend wiederholen, damit einigen
Bekannten der Anweſenden noch Gelegenheit zur Theil-
nahme geboten werden könnte. Bei der Aufmerkſamkeit,
welche jetzt der Stenographie überhaupt in Deutſchland
entgegengebracht wird, werden wir auch dem obigen Syſtem
Beachtung ſchenken müſſen, welches den nun auch bei
uns zu beweiſenden Anſpruch macht, durch ſeine Ein
fachheit die Leiſtungen der übrigen Syſteme zu erreichen,
bezüglich zu übertreffen.

Halleſcher Beamten Verein,
Nachdem die hieſigen Beamten vor etwa 14 Tagen einer Einladung des Hannodenchen Beamten- Vereins zu einer Beſprechung

ihrer materiellen Jntereſſen, ſpeciell der Lebensverſicherung, im neuen
Theater hier, gefolgt waren, tagte daſelbſt am letzten Sonnabend
wiederum eine ſehr zahlreiche, auf Privateinladung erſchienene Ver
ſammlung hieſiger Subaltern-Beamten, welche von dem
hier ſeit kurzer Zeit unter obiger Firma in's Leben getretenen Vereine
einberufen war.

Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung begrüßt und für zahl
reiches Erſcheinen gedankt hatte, referirte der Schriftführer über die
Vorgänge, welche zur Begründung des Vereins geführt und die Ziele,
die man zu verfolgen gedenke. Es wurden Auszüge aus den ſeither
geführten Protocollen mitgetheilt, aus denen hervorging, daß ſich
Mitte Februar d. J. eine kleine Anzahl Herren der verſchiedenen
hieſigen Reſſorts vereinigten, um zu überlegen, ob nach dem Vorbilde
anderer Städte und Stände nicht auch für den hieſigen zahlreichen
Beamtenſtand ſich Etwas ſchaffen laſſe, um die materielle Seite
deſſelben zu verbeſſern. Das Bedürfniß wurde allſeitig anerkannt,
nur war man ſich nicht klar, auf welchem Wege vorzugehen ſei.
Eine Commiſſion, die mit Formulirung von Vorſchlägen betraut
wurde, referirte, daß es zunächſt geboten ſcheine, eine gemeinſame
Vereinigung durch die Geſelligkeit anzuſtreben, um demnächſt als ein
Ganzes die Verfolgung materieller Jntereſſen in's Auge zu faſſen.
Jn Ausſicht wurden als ſolche geſtellt: Gründung einer Sterbekaſſe,
Wittwen und Waiſen Unterſtützungs-Kaſſe, PenſionszuſchußKaſſe,
Abſchluß mit Lebens- und Feuerverficherungsgeſellſchaften behufs
Gewährung niedriger Prämien, Abſchlüſſe wegen Bezuges billiger
Lebensbedürfniſſe c. Nach eingehender Prüfung dieſer Vorſchläge
kam man überein, die Geſelligkeit als Bindemittel zwiſchen den
verſchiedenen Gliedern anzuſehen und demnächſt je nach der Zahl der
Mitglieder in materieller Beziehung vorzugehen erkannte es auch
für Pflicht und im Jntereſſe des geſammten hieſigen Beamtenſtandes,
die Vortheile der letzteren Thätigkeit in vollem Maaße anderen Kreiſen
von Beamten zugänglich zu machen. Um nun einem größeren
Kreiſe etwas Fertiges vorzuführen, ſchritt man zur Conſtituirung des
Vereins und an die Ausarbeitung der Statuten. Dieſes waren
im Allgemeinen die Vorgänge, wie ſie durch den Herrn Referenten
geſchildert wurden.

Es kamen nun noch die Statuten des neuen Vereins zur Vor-
leſung, aus denen hier nur hervorgehoben werden mag, daß aufnahme-
fähig ſein ſollen alle Reichs Staats Provinzial Kreis Kommunal
Eiſenbahn-Subaltern-Beamte in und außer Dienſt und andere Be-
amte in ähnlicher Stellung. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in eine
Beſprechung der Statuten nach dem Character der Verſammlung
nicht eingetreten werden konnte, daß aber der Vorſtand, auf an ihn
gerichtete Anfragen, die Aenderung der Statuten, wenn es nöthig
ſein ſollte, bereitwilligſt zugeſtand.

Hierauf wurde zur Beitrittserklärung aufgefordert und circulirte
Zwecks ſofortiger Einzeichnung der Mitglieder eine Liſte. Das Re
ſultat war, daß der Verein noch an demſelben Abend eine Mitglied-
zahl von ca. 120 Herren erreichte.

Zum Schluß dankte der Vorſitzende für das außerordentlich
ünſtige Reſultat, theilte mit, daß Ort und Tag der nächſten VerSang durch die hieſigen Zeitungen bekannt gemacht werden wür-

den und ſchloß die Verſammlung.
Private Beſprechungen über die nächſten Ziele hielten darauf

noch einen größeren Theil der Verſammlung in den freundlichen
Räumen beiſammen.

Sollte nun, wie es bei einem ſo großen Kreiſe von Beamten
leicht möglich iſt, ein Verſehen dahin vorgekommen ſein, daß der
Eine oder Andere nicht ſpeciell eingeladen iſt, ſo wird dem Vorſtande
daraus kein Vorwurf zu machen ſein, um ſo mehr, da er auf Ver
trauensmänner angewieſen geweſen iſt; es wird vielmehr von dem
oder den evt. Betroffenen ſo viel Gemeinſinn zu erwarten ſein, daß

die in acht Specialitäten durch

dieſelben möglichſt bald ihre Aufnahmegeſuche ſchriftlich bei dem
Vorſtande einbringen. So ſchließen wir denn mit dem Wunſche,
daß die Beſtrebungen des jungen Vereins von dem beſten Erfolge
gekrönt ſein mögen.

Ornitholog. Central-Verein für Sachſen und Thüringen.
Sitzung vom 14. März 1878.

Die aus zahlreichen Damen und Herren beſtehende Verſammlung
wurde pünktlich 8 Uhr eröffnet. Nach Verleſung und Genehmigung
des Protokolls über die Sitzung vom 28. Februar e. erſtattete der
Vorſitzende zunächſt Bericht über die Erfolge der auf die Ausſtellung
des Vereins bezüglichen Vorarbeiten. Danach ſind die Anmeldungen
von Ausſtellungsgegenſtänden trotz des hochnormirten Stand und
Futtergeldes ſo reichlich eingegangen, daß die Ausſtellung an Umfang
nicht hinter den bisherigen Ausſtellungen des Vereins zurückbleiben
wird. Dieſelbe verſpricht quantitativ und qualitativ eine ganz vor-
zügliche zu werden. Angemeldet ſind 173 Stämme Hühner, 23
Stämme Fafanen, Enten, Gänſe 2c., 301 Paar Tauben, 81 Kanarien
und 40 Nummern Exoten, zuſammen 618 Nummern Vögel. Nach
den für die Thiere angeſetzten hohen Preiſen zu urtheilen wird die
Ausſtellung ganz vorzügliche Muſterthiere zur Anſchauung bringen.
Nicht blos Deutſchland, auch England und Jtalien werden ſich an
der Ausſtellung betheiligen. Jtalien wird durch eine Collection von
50 Varietäten der durch zierlichen Körperbau und Farbenpracht aus
gezeichneten Modeneſer Flug oder Brieftaube vertreten ſein, eine
Taubenart, die bisher auf deutſchen Ausſtellungen noch nicht zu
ſehen geweſen iſt. Von England werden 21 Stämme der edelſten
Race-Hühner eintreffen, die gewiß nicht minder großes Aufſehen
erregen werden. Auch Aquarien ſind in nicht unbeträchtlicher Anzahl
angemeldet, darunter ſelbſt ſolche, die mit Thieren aus dem ſüdlichen
Europa beſetzt ſein werden. Vorgeſehen iſt anch ein Wettflug von
Brieftauben, welchen der Verein mit Hilfe des Pößnecker Brieftauben-
züchter-Vereins ins Werk ſetzen wird. Nach einer ſich an dieſe Mit
theilungen anſchließenden kurzen Debatte ging die Verſammlung
zum zweiten Punkte der Tagesordnung, der Vogelſchutzfrage über.
Der Vorſitzende legte den gegenwärtigen Stand dieſer wichtigen
Frage dar und theilte dann mit, daß der Verein „Aegintha“ in
Berlin ſeine in Angelegenheit des Vogelſchutzes an den deutſchen
Reichstag gerichtete Petition in einem gedruckten Exemplare einge
ſandt und an den Verein das Erſuchen gerichtet habe, ſich dem Vor
gehen der „Aegintha“ anzuſchließen. Nachdem die Verſammlung
Kenntniß von dem Wortlaute dieſer Petition genommen, wurde
einſtimmig der Beſchluß gefaßt, der Aufforderung genannten Vereins
nachzukommen. Die mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes ver
knüpften Vorarbeiten wurden dem Hrn. Rendanten Grotius über-
tragen. Nach erfolgter Aufnahme neuer Mitglieder ſprach Herr
Traxdorf in längerem Vortrage über die Paradiesvögel (Paradiseae),

anz vorzüglich präparirte Bälge
aus der Handlung des Herrn W. Schlüter hier zur Anſchauung ge
bracht werden konnten. Dieſe prachtvollen Vögel, ſo berichtete
Referent, bewohnen Neuguinea und die benachbarten Jnſeln; ihr
Heimathskreis iſt alſo ein ſehr beſchränkter. Die erſte Kunde von
den Paradiesvögeln verdanken wir einem gewiſſen Pigafetta, der
einige Bälge derſelben zu gewinnen wußte, als er mit dem be-
rühmten Seefahrer Ferdinand Magelhaen bei Gelegenheit der erſten
Reiſe um die Erde die auſtraliſche Jnſelflur beſuchte. Lange Zeit
ſah man dieſe ſeltenen Vögel für höhere Weſen an, die unmittelbar
dem Paradieſe entſtammten und da ihre Bälge gewöhnlich fußlos
nach Europa kamen, ſo gab man ſich dem Glauben hin, die Paradies
vögel würden fußlos geboren, bedürften aber auch der Füße nicht,
weil ſie als luftige Sylphen niemals die ſündige Erde berührten.
Erſt die Erfahrungen der neueren Zeit haben dieſe ſagenhaften Vor-
ſtellungen hinfällig gemacht. Freilich reichen die geſammelten Er
ſam tagen lange noch nicht hin, an der Hand derſelben ein voll
tändiges Lebensbild dieſer Vögel entwerfen zu können. Die Paradies-
vögel, welche, durch gefälligen Körperbau, beſonders aber durch ein
über alle Beſchreibung prachtvolles Gefieder und eigenthümliche
Federbildung ausgezeichnet ſind, werden der großen Sippe der Raben-
vögel zugerechnet. Die Größe der verſchiedenen Arten ſchwankt zwiſchen
der Größe des Hähers und der Lerche. Der Schnabel iſt ſeitlich zu

1 und gerade. Die Naſenlöcher liegen am Grunde
es Schnabels unter weichem Sammetgefieder verborgen. Die, mäßig

langen Flügel beſtehen aus 20 Schwingen, wovon die 6. und 7. die
längſten find. Ein prachtvoller Schmuck des Vogels ſind die langen
nen Federn, welche in großen Büſcheln unter beiden Flügeln

ervorragen. Dieſe herrlichen Schmuckfedern, die aber nur die
dännchen haben, können vom Vogel nach Belieben ausgebreitet und

zuſammengelegt werden Der Schwanz iſt zwölffederig und von
mäßiger Länge. Die beiden mittleren Federn ſind nur am Grunde
mit einer Fahne verſehen. Die fadenartige Verlängerung ihres
Kieles, die weit über die übrigen Schwanzfedern hinausragt, gleichtbei einigen Arten mehr einem Fiſchbeinfaden als einer Sogeſſeder

Die Füße ſind mittellang aber ſtark und großzehig. Der weibliche
Vogel iſt ſchmucklos und ſteht in der Farbe des Gefieders weit hinter dem
Männchen zurück. Die Nieſtweiſe dieſer prachtvollen Vögel iſt unbekannt.
Die Eingeborenen der Jnſelländer, denen die Paradiesvögel angehören,
die Papuas oder Auſtralneger, erlegen die Männchen mit ſtumpfen
Pfeilen und bringen ihre Bälge in den Handel. Die ſchönſten kom-
men von der Nordküſte Neuguineas. Die Sitte, dieſen Bälgen die
Füße abzuſchneiden, iſt in der neueren Zeit immer mehr in Wegfall

ekommen. Ueber die Lebensweiſe der Paradiesvögel weiß man im
anzen nur wenig zu berichten. Jhren Aufenthalt haben ſie in

dichten Waldungen, wo ſie ſich Tags über in den ſchattigen Wipfeln
der höchſten Bäume verſteckt halten, um ſich gegen die brennenden
Sonnenſtrahlen zu ſchützen. Von hier aus laſſen ſie ihre laute, meiſt
rauhe, krächzende Stimme erſchallen. Zur Erde kommen ſie nur in
den frühen Morgenſtunden, um ihre Nahrung zu ſuchen. Nachſtel
lungen wiſſen ſie ſich ſo geſchickt zu entziehen, daß ſie nur des Nachts
mit Erfolg beſchlichen werden können. So weit die Beobachtungen
reichen, halten ſie ſich paar- oder familienweiſe zuſammen. Jn der
Gefangenſchaft zeigen ſie ſich munter und lebhaft, aber auch überaus
ſchüchtern und vorſichtig. Man füttert ſie mit gekochtem Reis, fein
gewiegtem Ei und ſfüdländiſchen Früchten. Jedoch verzehren ſie auch
gern vorgeworfene Heuſchrecken und Schwaben. Herr Traxdorf ging
nun näher auf die bisher bekannt gewordenen Arten ein und bezog
ſich dabei ſo ausführlich wie möglich auf den Götter- oder fußloſen
Paradiesvogel (Paradisea apoda), den Thinkar oder Wumbi P. Pa-
puana), den Sebum oder rothen Paradiesvogel (P. rubra) den mit
einem doppelten Halbkragen gezierten ſogenannten prachtvollen Para-
diesvogel (P. magnifica), den Goldvogel (P. sexetacea), den Königs
vogel (Cicinnurus regius), den Fadenhopf (Seleucides resplendens)
und die Paradieselſter (Astrapia gularis). Die von allen dieſen
Arten vorgelegten Bälge erregten begreiflicher Weiſe das größte Auf-
ſehen und erfreuten ſich beſonders des Beifalls der geehrten anweſen-
den Damen, die wohl alleſammt gedacht haben mögen, daß es keinen
ſchöneren Schmuck für Damenhüte giebt, als die aller Beſchreibung
ſpottenden Pracht oder Schmuckfedern eines männlichen Paradies-
vogels. Der Vorfitzende verfehlte nicht, Herrn Traxdorf ſowohl wie
Herrn Schlüter in herzlichen Worten den Dank der Verſammlung
auszudrücken. Nachdem man ſich geeinigt, die nächſte Vereinsſitzung
der bevorſtehenden Ausſtellung halber ausfallen zu laſſen wurde die
Sitzung geſchloſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. März 1878.

Aufgeboten: Der herrſchaftl. Diener A. Fabian, Giebichenſtein,
und A. Stöpke, Kirchthor 7. Der Kaufmann F. Schnellinger,
Feldſtraße 12, und E. Preuße, kl. Klausſtraße 12. Der Con-
ditor E. David, Geiſtſtraße 1, und A. Böttger, Leipzig. Der
Schmied C. F. Mangatter, Halle, und E. W. Herrmann, Ragwitz.

Eheſchließungen: Der Zeugſchmied P. Döring und H. Trotha,
Ackerſtraße 3. Der Schloſſer A. Wunderlich und L. Meyer,
Ludwigsſtraße 4. Der Tiſchler A. Fetting und W. Schmidt,
Luckengaſſe 4a. Der Handarbeiter F. Schmidt, Oberglaucha 13.
und A. Haſſe, Ludwigsſtraße 10. Der Tapezierer C. Zehbe, gr.
Berlin 16b, und A. Hoffmann, Leipzigerſtaaße 25. 5Geboren: Dem Eiſendreher H. Saeſer eine Tochter, Brunnen-

Platz II. Dem Schmied F. Rauchhaupt Zmillings Söhne,
Taubengaſſe 2. Dem Handarbeiter H. Jeſchke ein Sohn, Bern
burgerſtraße 35. Dem Böttcher A. Pötſch eine Tochter, Steg 7.

Dem Commerzienrath A. Riebeck ein Sohn, Leipzigerplatz 2b.Dem Kofferträger W. Ronneberg ein Sohn, Hertenſcraße I.

Dem Korbmacher G. Schumann eine Tochter, Weingärten 11.
Dem Bremſer E. Krieg eine Tochter, Deſſauerſtraße 5. Ein
unehel. Sohn, gr. Schlamm 9. Dem Droſchkenkutſcher C. Müller
eine Tochter, Klausthorvorſtadt 6. Dein Zimmermeiſter H.
Werther eine Tochter, Mötzlicherweg 4. Dem Lederhändler S.
Müller ein Sohn, kl. Klausſtraße 13.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. März.

ſchieben

Jn dem letzten „rückhaltloſen Refidenzbriefe“ muß es heißen in
Sp. 2, letzte Zeile:ſt. „auch“; ferner iſt in Sp. 3, Z. 23 v. o. hinter „Familie“ einzu-

Religon.“

anſtalten der Reichsbank
man“ ſtatt „einer“, in Sp. 3, 3. 19 v. o. „auf“

rufenen Noten nach dem
bank-Hauptkaſſe erfolgenynprinz. Hr. Fabrikdirector Müller m. D a. Stettin. Hr.

Fabrikdircctor Müller a. Hecklingen. Hr. Ingenieur Diefenbach
a. Aachen. Hr. Dr. Caro a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Ritſcher
a. Bordeaux Schlipphack u. Weidermann a. Berlin, Burkhold
a.tadt Jarich. Die Hrrn. Kaufl. Schweizer a. München Mittler

Bern, Deichmann a. Menden, Diesbecker a. Cöln, Neuländer
u. Naumann a. Berlin Patzer a. Dresden, Paul a. Eſchwege,
Kann a. Frankfurt a. M., inzer a. Erfurt. Hr. Gutsbefitzer
Saupe a. Trebitz. Hr. Rentier Halter a. Altenburg. Hr. Privat.
Kbtar a. Luzern. Hr. Jngenieur Senſt a. gen Hr. Förſter
Hbenauf a. Tharand. Hr. Architect Heinhold a. Minden. Hr.
Rechtsanwalt Verſe a. Deſſau.
adt Hamburg. Frau Geiſtinger m. Dienerin, Schauſpielerin
a. Leipzig. Hr. Kormann, Schauſpieler a. Brünn. Hr. Fabrik
beſitzer Blancke m. Frau a. Merſeburg. Hr. PoſtJnſpector Leidolf Pe
a. Minden. Hr. Stabsarzt Dr. Kellermann a. Sondershauſen. 5e
Hr. Landwirth Schlundy a. Weimar. Frau t m Wächter
a. Weimar. Hr. Oberſt a. D. v. Langen a. Bittritz. Hr. Bankier
Kade a. Sorau. Hr. Geh. Ober-Reg.-Rath Windhorn a. Berlin.
Hr. Geh. Reg.Nath Pape a. Berlin. Hr. Reg.Aſſeſſor Dr. Koch
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Breslauer a. Berlin, Bertelsmann
a. Bielefeld, Gail a. Beriin, Wohlfarth a. Altenburg, Heß a.
Rew-York, Bernay a. Cöln, Oſt a. London, Littmann a. Magde-
burg, Lavy a. Paris, v. Klöden a. Berlin, Günske a. Magdeburg,
Trapet a. Coblenz, Hirſch a. Wolfenbüttel, Carl a. Berlin.

zoldner Ring. Hr. Gaſtwirth John a. Brandenburg. Hr.
Rentier Schuhmann m. Fam. a. Hamburg. Hr. Domainenpächter
Starcke a. Breslau. Hr. Jngenieur Schrapler a. Straßburg.
Hr. Oberförſter Berninger a. Bingen. Hr. Fabrikant Conrad a.
Wien. Die Hrrn. Kauft. Wellner a. Plauen, Golle a. Chemnitz
Brideck a. Gevelsberg, Böttger a. Leipzig, Göricke a. Danzig,
Himer a. Buckau, Becker a. Breslau, Warſchauer a. Brandenburg,
König a. Hannover, Baumann a. München.

ßoldene Kugel. hſtadt. Hr. kgl. Stabsarzt Voigtel a. Magdeburg. Hr. Director
Paulus a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. Uhlig a. Cüſtrin. Hr. Jngenieur
Lüders a. Roßlau.
Warſchau. Hr. Militairpfarrer Franke a. Potésdam. Hr. Betriebs-
führer Haaſe a. Aſchersleben. Hr. Jnſpector v. Scheven a. Berlin.
Hie Hrrn. Kaufl. Abicht a. Magdeburg, Eggeling a. Mühlhauſen,
Junkers a. Rheydt, Baum a. Werthmannsdorf, Raben a. Berlin,
Rautenbach a. Cöln, Heymann a. Chemnitz, Haubolt a. Magde-

burg, Harms a. Lichte. rguſſtſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Thormann a. Colditz Albertini

worden iſt.

[Beraubung einer Regimentskaſſe.]

an die nächſte Militärbehörde ablkefern zu laſſen.
14. März 1878.
Johann Georg Nr. 107. v. d. Decken, Oberſt.

Jm eigenthümlichem Zuſammenhang mit dieſem Vor-
gange erſcheint der Umſtand, daß in der Nacht vorher
auch in der Caſerne des Regiments Nr. 106 zu Möckern
eine Compagniekaſſe um etwa 250 beſtohlen
gemeiner Soldat, der aus Leipzig gebürtig iſt, bezeichnet.

[Selbſtmord im Gerichtsſaale. Man ſchreibt
aus Bukareſt vom 12. d.
richte waren drei Zigeuner wegen Raubmordes zu lebens-

Hr. Oberſtlieut, v. Bülow m. Sohn a. Rudol Heute fand die Appell- Verhandlung ſtatt, doch beſtätigte
der Caſſationshof das Urtheil.

Die Hrrn. Jngenieure Wynski u. Zylinski a. Tr n die Sentenz verlas Tr. e Angehörigen der
erurtheilten in Jammerrufe ausbrachen, zog einer derZigeuner ein verborgen gehaltenes Meſſer hervor und ſtieß Coursbericht von

ſich daſſelbe in die Bruſt.
andern zwei Zigeuner folgten ſeinem Beiſpiel und ſtachen
ſich mit Meſſern in's Herz, verwundeten ſich ſchwer und
wurden in's Jnquiſitenſpital gebracht.“

in ans zu geben oder gegen J
oder Reichsbanknoten umzutauſchen, da die Einlöſung der aufge-

I. April d. J. nur noch hier bei der Reichs
wird.

Vermiſchtes.
Aus

Der LuLeipzig, den
Wärmeminimum in dKöniglich ſächſiſches 8. Jnfanterieregiment Prinz

Anlaß eines in der Nacht zum 14. d. in der „Pleißenburg“
zu Leipzig durch Erbrechung der Regimentskaſſe des
107. Jnfanterie Regiments begangenen Diebſtahls iſt n P. L. 1,52 1,80 1,67 1,66
folgender Steckbrief erlaſſen worden: Dunſtdruck Min. 343 406 377 3,75Der Sergeant Andreas Pehlke der 12. Compagnie 8. Jnfanterie- Druck der P. L. 337,78 337,29 338.74 337,27
Regiments Prinz Johann Georg Rr. 107, welcher dringend ver trockenen Luft Mm. 781,37 76982 7sl,83
dächtig iſt, einen größern Kaſſendiebſtahl verübt zu haben, hat ſ8 Rel. Feuchtigkeit 91,0 90,9 94,9 92,0
heute früh 26 Uhr aus der Kaſerne Pleißenburg entfernt. Da ſich Wärme Réaum. 2,0 0,0 14 1,1
pp. Pehlke hierdurch der Fahnenflucht verdächtig gemacht hat, ſo Wärme Celſius a 9,900 --.75 1,42
geh an alle Civil- und Militärbehörden das Erſuchen, den pp. Wind Nw 1. Nw 1. W I.

ke (bekleidet mit graucarrirtem Sommerſtoffrock und dergleichen Himmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. trübe 8. trübe 9.
e, grauer Mütze mit Schild), im Betretungsfalle zu arretiren und Wolkenform Nimbus. Ni.-cu. Ni. Nimb. Ca.

ftdruck iſt auf 0* reducier e 3änz: 3,2
4,

Bergiſch MärkiſcheAls der Verüber dieſes Diebſtahles wird ein A. C. 122 75.

105,
„Vor dem Schwurge-

Jn dem Momente, wo Spiritus loco 5250. A

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 18. März 1878.
75,10. Cöln Mindener 94,75, Oberſchleſiſche

Rheiniſche 106,75. Oeſterr. Staatebahn 433,
Lombarden 124 50. Oeſterr. Cred. -Act. 392,50. Preuß. Conſolidirte

Tendenz: luſtlos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 203,50, Juni-Juli 208.50, feſt

April -Mai 145,50. MaiJuni 143,50,länglichem Kerker verurtheilt worden. Die Zigeuner, welche Roggen
die That leugneten, hatten an den Caſſationshof appellirt. Gerſte loco 130 196.

Hafer. April-Mai 137,50.
pril-Mai 52,40. Juni-Juli 53,70, feſt

Nüböl loco 68,50 April -Mai 67,50. Septbr. October 65,50

Er war ſofort todt. Die Berlin Anhalt. St

106,75.a. Stolberg, Merſch a. Breslau, Kirchner a. Dresden, Grabnau a.
Lübeck, Michael a. Hannover, Boten a. Deſſau Donath a.
Brandenburg, Habermann a. Marbach, Lippold a. Mainz, Keil a.
Düſſeldorf, Fichtner a. Bamberg. Hr. Jnſpector Kahlmeyer a.
Prag.
Pennig.

Das
Handel,, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

r. Lehrer Paul a. Darmſtadt. Hr. Director Vogel a. zu Einhundertv ger f baldigſt bei der Reichsbank-Hauptkaſſe oder bei einer der Zweig-
Reich sbankdirectorium erläßt folgende Bekannt-

Kurz London
ark werden hierdurch aufgefordert, dieſe Noten Noten 170,65.

2 u

St.Act. 77,75. BorlinStettiner St.Act. 103,10. Bergiſch
StammAct. 75,10. CölnMindener St.Act. 94 75. Magdeb.Hal
ſtadt St. Act. 106,20. Oberſchleſ. St.-Act. AOD. 122,75. Rheiniſche

Franzoſen 433,50. Lombarden 124,50. Oeſterr. CreditAct.
393 50. Darmſtädter Bank-Actien 108,30. Thüringer Bank-Act. 74,50.
Diskonto-Command.-Anth. 117,10.

machung: Alle e von Banknoten der Preußiſchen Bank 105,
Rumäniſche Stamm-Actien 24,25.

Anleihe von 1877 84, Tendenz: ſtill.

Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.,
vom 18. März 1878.
-Act. 86,75. Verlin-PotsdamMagdeburg.

S eer

Preuß. conſol. 4 Anleihe
Kurz Amſterdam Oſterr.

Ruſſiſche 5

re keeee-—e

ehenden Mittheilungen entnommen Von den henen M undfandbriefen waren ultimo Dezember in Umlauf 6,804,000 Hypot eten. Antheil.
cheine und 6,034 000 Pfandbriefe (die Geſammtumlaufsziffer hat ſich durch
fückkauf, Verlooſung und Kündigung um mehr als 300,000 vermindert). An
ypotheken, welche dieſen Emiſſionen g Grunde liegen, beſaß die Bank ultimo

Dezember v. J. 15,400,000 Das Verhältniß der Umlaufsziffer der Pfandbriefe
nd HypothekenAntheilſcheine zum Aktienkapital von 4,500,000 iſt hiernach ein

zünſtiges, während die von der königlichen Staatsregierung den meiſten Hypotheken-
Banken geſtattete n dem 20fachen Betrage des eingezahlten Aktien-
apitals gleichkommt. Die Mehrzahl der von der Bank beliehenen Grundſtücke ſind
tädtiſche und zwar in Berlin belegene. Der erzielte Reingewinn pro 1877 beträgt
a. 400,000 wovon die ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen Abſchreibungen auf Grund
tücks-Konto von über 50,900 abgehen. Der hiernach verbleibende Betrag würde
ach ſtatutenmäßiger Dotirung des Reſervefonds noch die Vertheilung einer Divi

dende von 6 pCt. geſtatten, wenn die Verwaltungsorgane der Geſellſchaft es nicht
horgezogen hätten, 1 pCt. als Spe rer für das Jahr 1878 zurückzuſtellen.
Bemerken wollen wir noch, daß die Bank ſich ausſchließlich auf das Realkreditge-
ſchäft beſchränkt.

Halliſcher Cages- Kalender

und

I a aHalliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 19. März:

Univerſitäts Sehr g2net v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).
u-Bibliothek: Nm. 2--3.

Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein
Rathhaus.glatt e eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Zug Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: n im Vereinslokale z. Kaiſergarten Engliſcher Sprachunter-

ticht und Geſellſchaftsabend. Jginnen &lelt, b. 8-—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne!.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe
ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch, Zeichnen.
Polksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein Ab. 79 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Jelterer Hall. Lehrer Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
all. Bau -Techniker-Verein: Nm. 4 Sitzung in Kohl's Reſtauration.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
eſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Das Kätchen von Heilbronn“, Schauſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Eiegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Bekanntmachungen.
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns und Fabrik-

beſizers Leonhardt Heinrich Spatz in Freiimfelde, insbeſon
dere die Firma Halliſches Pudlings-, Hammer und Walzwerk von
L. H. Spatz S Danneel und über die Firma Leonhardt
Heinrich Spatz S Comp. hat der Kaminfeger Friedrich Kurth
zu Rheydt nachträglich eine Forderung von 4946 Mark 47 Pfennigen
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf den

27. April d. J. Vormittags 10*, Uhr
vor dem Kreisrichter Sydow im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel-
det haben, in Kenntniß geſetzt werden.

Halle a. d. Saale, den 11. März 1878.

Norddeutſche Grundkredit-Bank. Dem für die bevorſtehende General.
hin zu publizirenden Geſchäftsbericht der genannten Bank ſind die nach kehr iſt der vom 1. d. Mts. ab gültige Nachtrag I. erſchienen.

Zu dem Tarif für den Deutſch Belgiſch- Franzöſiſchen Güterver Das den Carl Friedrich
Lautenſchläger'ſchen Erben zu

Derſelbe enthält neben Aenderungen reſp. Ergänzungen der regle- Nemsdorf gehörige, daſelbſt bele
mentariſchen Beſtimmungen, ſowie der WaarenClaſſification Frachtſätze gene Anſpanngut mit 56 Morgen
für die Stationen Givet tranſit. und Vireux (Est) tranſit. der Grand- Acker und 2 Gärten, werde ich im
Central-Belge-Bahn, ſowie einen Special-Tarif für den Transpo
von Champagner: Weinen ab Stationen der franzöſiſchen Oſtbahn.

Nähere Auskunft ertheilen die Verbandsexpeditionen. (H. 61261)
Frankfurt a/M., den 12. März 1878.
Königliche Eiſenbahn Hirection.

rt Auftrage der Beſitzer
Sonnabend d. 30. März d. J.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Nemsdorf meiſt
bietend verkaufen.

Querfurt.

Wer
die mit grossem Aufwand an Zeit, Mühe und Geld erlangte Kenntniss
der englischen Sprache nicht wieder verlieren will, für den ist, bei der
in Deutschland meistens fehlenden Gelegenheit zur Uebung im Sprechen,
mindestens ein regelmässiges Lesen guter englischer Werke geradezu
unentbehrlich.

Die billigste und beste Art, sich die entsprechende Lektüre zu ver-
schaffen, ist ein Abonnement auf das in Stuttgart erscheinende

ILLUSIRATED MAGAZINE,
FOUNDED CONDUCTEDBy Jahrgang

FERDINAND FREILIGRATEI 1878 BIANCHE WILIIS BOWARD,
Das Magazine erscheint in 14tägigen, reich illustrirten, höchst elegant

ausgestatteten Heften von je 5-6 Bogen für nur 50 Pfennig.
Probehefte sind in jeder Buchhandlung zu baben, auch nimmt

jedes Postamt Bestellungen an.

e e er e eln erreeee e S r en etc.

Der Rechtsanwalt Schmutz

Hausverkauf.
Ein in ſchönſter Lage Geras u.

nächſter Nähe der Schloßſtr. geleg.
Eckhaus mit Gaſtwirthſchaft, wel
ches zu einem Mittelhötel (u. am
Platze ſehr geſucht wird), wie auch
für jedes andere Geſchäft paſſend
iſt, da ſich in demſelben ſehr gro
ßer Hof, Keller, Waſchhaus, Stal-
lung und Werkſtellen befinden, iſt

mit 6000 .22. Anz. zu verkauſen.
Rentier Künnert in Gera,

alte Schloßgaſſe 10.

Einhundertzwanzigtauſend
9 ark werden hinter einhundert

dreißigtauſend Mark auf eine che-

Die billigſt
erſcheinende

Deutſche Bomanbibliothek.

in einem Vierteljahr
für nur 2 Mark

zwei große Romane unſtrer erſten Schrifiſteller.

Roman:
„„Gold und Blut von Gregor Samarow,

„„Soll ich?“ von Robert Byr,
„„Jch lebe““ von Marie Colban,
„Der Junker“ von Ed. Hoefer.

Mit 1. April beginnt darin der hochintereſſante geſchichtliche R
man aus Berlins Vergangenheit:

„Die Grandidiers““ von Jul. Rodenberg und
„Die Erlöſung“ von Joh. van Dewall.

dann

Die bereits erſchienenen Nummern oder Hefte des Jahrgangs werd
neu eintretenden Abonnenten auf Verlangen nachgeliefert.

aller Zeitſchriften iſt unbedingt die bei Eduard Hallberger in Stuttgart

miſche Fabrik innerhalb der
Jmmobilien-Feuertaxe geſucht.
Gefl. Offerten unter H. P. 180.
an Rudolf Hosse inHalle a/S.

Auf ein Rittergut unweit. Ei-
ſenbergs wird zu ſofort eine
ältere, erfahrene Wirthſchafterin ge
ſucht. Gefällige Offerten erbitte

Der Jahrgang bringt wenigſtens acht große Romane, alſo sub K. I. poſtlagernd Eiſenberg
in S. A.

B. Schmelzer, Pachter.
Eine vollſtändige Theater-

Einrichtung (Vorhang, Couliſ-
ſen u. Rückwand) nebſt einer Aus-

Der gegenwärtige Jahrgang brachte bis jetzt den großen ſozialen wahl leichter Theaterſtücke in Rol-
len, für geſchloſſene Geſellſchaften
und Liehabertheater geeignet, iſt
billig zu verkaufen durch

A. Loceblich,
Zeitz, Neumarkt 23.

Handlungslehrlinge
o- für Colonial-Waaren- und

Delicateß-Handlungen habe
unter günſtigen Bedingun-
gen zu Oſtern mit und ohne Lehr-
geld zu beſetzen. Näheres in

Die „Deutſche Romanbibliothek“ kann durch jede Buch Magdeburg bei B. Meine-
handlung in wöchentlichen Nummern oder in 14tägigen Heften be
zogen werden durch die Poſtämter nur in der Nummern Ausgabe (Koſt und Wohnung im Hauſe des

mann, Georgenſtraße 6.
en Prinzipals.)

Geſchäfts-Grundſtücks-
Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Kommiſſar des Konkurſes.

Für Schulden meiner Frau, Lehrling-Gesuch,.
eb. Brandenburger, die mich
eimlich verlaſſen, hafte ich Für meine Schloſſerei c. ſuche

nicht. [H. 51351.] einen Lehrling.
Julius Lange,

Für das Comptoir eines
Engros-Geſchäftes wird zu
Oſtern ein mit den nöthigen Schul-

unter günſtigen Bedingungen als ben zu beſchäftigen.
Lehrling geſucht.

Offerten unter F. 2438 bei
Budolf Mosse, hbier, gr.Neuſtadt-Magdeburg.

Fr. Göllm er. Domgaſſe 1. Ulrichsſtraße A niederzulgen. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein Student wünſcht ſich
nebenbei mit Ertheilung von Unter
richt, auch in Stenographie, Eng-

kenntniſſen verſehener junger Mann lliſch u Zeichnen, event. mit Schrei- iſt ein
Auch Stelle

als Hauslehrer wäre ihm erwünſcht.
Gute Empfehlungen Anſprüche mä- Adreſſen von reellen Selbſtkäufern
ßig. Briefe unter K. S. 2 an Ed.

Verkauf.
Jn einer großen frequenten Stadt

des Regierungsbezirks Merſeburg
rentables Colonialwaaren-

u. Spirituoſen-Geſchäft nebſt Haus-
grundſtück preiswerth zu verkaufen.

sub N. P. 50 bef. Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.
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Die elfte ordentliche Generalverſammlung des

Halleschen Bank- Vereins
von Kulisoh, Kaempf Co. in Halle aS.

findet
Donnerstag den 28. März Vormittags 11 Uhr

im Saale des Métels „Stadt Hamburg hier ſtatt.
Tagesordnung:

1) Vorlegung des von den perſönli
ſtatteten Rechenſchaftsberichtes.

2) Bericht des Aufſichtsrathes.
3) Beſchlußfaſſung über die den perſönlich haftenden Geſellſchaftern

und dem Aufſichtsrath zu ertheilende Decharge für das Geſchäfts
jahr 1877.

4) Wahl von vier Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle von vier aus
ſcheidenden Mitgliedern.

Mit Rückſicht auf 9 20 des Statuts wird bemerkt, daß die Be-

ch haftenden Geſellſchaftern er

e e 58 e

en
im Königr. Sachsen, unweit Leipzig an 3 Bahnhöfen
legen, mit einem Areal von 758 Magd. M. incl. 100
Wiesen Boden I. Classe mit sehr hoher Grundster

4Ein herrschaftliches
Bitter I z belegt, wie nicht besser in der Prov. Sachsen zu find

neuen massiven Gebäuden, schönem Herrenbaus, g
wölbten Ställen (Feuervers. 43,000 Thlr.), Inventar: 14 Pferde, 46 Kühe, 500 Schafe, 25 Schwei
sowie mit Dampfbrennerei, ist preiswerth bei 30,000--40,000 Thlr. Anzahlung sofort zu verkaufq

Anmeldungen zahlungsfähiger geschätzter Selbstreflectanten nehmen Haasenstein
Vogler in Magdeburg unter Baron von E. 408 zur Weiterbeförderung entgegen. (IH. 513-

„;„J SBerliner Börsen- Gourier.
erDas Abendblatt des Berliner Börſen-Courier

theiligung an der Generalverſammlung bis ſpäteſtens den 26. März, Als iſt in der That unentbehrlich für jeden Privat
Vormittags 11 Uhr, beim Verein ſchriftlich angemeldet ſein muß. Börſenblatt Capitaliſten und jeden Banquier, der Fülle ſeiner politiſches Organ

Halle a/S., am 11. März 1878. unentbehrlich financiellen, induſtriellen und commerciellen Jn undDer Auffchterath v Zmnaeren wegen außerdem i dalen S Frnillekon- Blatt
entral-Organ von hervorragender Bedeutundes Halleschen Bankvereins von Kuliseh, Kaempf Co. Banquiers für unſer Lſonnmtes wirthſchaftliches geben. O die reichſte Quelle von

Von Voss, Vorſitzender. und neben enthält es einen vollſtändigen Courszettel UnterhaltungCapitaliſten. teleUeberſichtlichkeit,

verſteigere ich

gutes Glöthe, beſtehend in
30 Stück guten belgiſchen, größtentheils

jüngeren Pferden mit Geſchirren,
gegen ſofortige Zahlung.

Quedlinburg, den 15. März 1878.
R. Knoche, Auctions-Commiſſar.

Große

im Gaſthauſe „zum ſchwarzen Bär“

e in Ascherslebendie Geſpanne des zur anderweiten Verpachtung ſgekommenen Ritter

ferde- Auction.
Montag den 25. d. M. Vorm. 10 Uhr

von außerordentlicher
graphiſche Coursberichte von allen Plätzen, Eiſen a

bahn-Tabellen, wöchentliche Verlooſungs-Liſte, alle Europäiſchen Loospapiere umfaſſend c. c.

und Anregung

Während ſo die Abend- Ausgabe der Börſe, der Jnduſtrie und dem wirthſchaftlichen Leben
gewidmet iſt, gehört die Morgen Ausgabe vorzugsweiſe der Politik und dem

Feuilleton.Der feuilletoniſtiſche Theil umfaßt Beſprechungen der pikanteſten, feſſelnd- Do
ſten, anregendſten Art von allen Gebieten des künſtleriſchen und geſellſchaft-
lichen, des politiſchen, parlamentariſchen und ſoeialen Lebens. Gerade der apuzen
Jnhalt ſeines Feuilletons, das getreulich alles Jntereſſante und Bemerkens-
werthe von allen Gebieten und aus allen Ländern in origineller Form wieder- emiſch gſpiegelt, hat dem Berliner Börſen-Courier mit die ganz außerordentliche Be
liebtheit verſchafft, deren er ſich erfreut. Die politiſche Tendenz des Blattes
J bleibt dauernd entſchieden freiſinnig.

Auf ſchriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, ſobald er Abonnements-Quittung einſendet,
ein objectives, ſachliches Urtheil über jedes bezeichnete Papier.

[H. 51355.)

Große Auetion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen am 26. März er.

von Vormittags 9 Uhr ab in dem früher Louis Juſt-
ſchen Gute zu Dornitz (Bahnſtation Cönnern u. Naundorf):

5 Pferde, 4 bis 11 Jahr alt, darunter 4 Schimmel, 1 Fohlen 2jährig,

Abonnements bei allen Poſt- Anſtalten und Zeitungs-Spediteuren. Probe- Nummern verſendet
J auf Wunſch gratis und franco die Expedition, Mohrenſtraße 24, Berlin W.

Gegen Einſendung der Billigſte Börſen-Courier“ vom Tage decken, C
Abonnements-Quittungwird zwei Ral täglich des Abonnements an bis

erſcheinende d Seidden neuhinzutretendenAbon-F zum l. April er. auf WunſchZeitung Berlins.10 Kühe, neumilchend und hochtragend,
1 ſprungfähiger Zuchtbulle,
4 Stück Jungvieh,
5 Ackerwagen, darunter 2 vierzöller und ein ganz neuer,
1 Kutſchwagen,
2 Kutſchgeſchirre,
1 Rennſchlitten,
1 Mähemaſchine,
1 Drillmaſchine,
1 Häckſelmaſchine,
1 Gliederwalze,

nenten ſowohl in Berlin wie Abonnements-Preis
außerhalb der Berliner nur

6 Mark.

R 308I rRo ErDas wirksamste aller Bitterwasser1 Ringelwalze, unterscheidet sich in seiner Wirkung dadurch Vortheilhatt von den andern
2 Glattwalzen, bekannten Bitterwässern, dass es in kleineren Quantitäten wirksam und beiPflüge und Eggen, Exſtirpator und verſchiedene andere Wirthſchafts längerem Gebrauche von keinerlei üblen Folgen begleitet ist.

gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kauf Wien, 22 April 1877. Prof. Dr. Max Leidesdorf.
r Ait einlade. A. Zeichnet sich bestens vor allen Ofner Bitterwässern durch mildenluſtige hiermit einlade G Gotha Geschmack und vorzüglichen Erfolg aus: gegen Magen- und Darmkatarrh,

habituelle Stuhlverstopfung, gegen Blutstockungen und Biutandrang zu
edlen Organen, gegen Haeworrhoiden, Appetitlosigkeit ete.G Hrreeton des aug. Krankenhauses in Ofen, 25. August 1877.

Verursacht selbst bei längerem Gebrauche keinerlei Nachtheile.Vermiethungs- Comptoir Wien, 10. August 1877. Hofrath Prof. Dr. v. Bamberger.
avon J. Chr. Binnmeweiss.

Die Wirkung ist ausnahmslos rasch, zuverlässig und schmerzlos,
Würzburg, 26. Juli 1877. Geheimrath

Prof. Dr. Scanzoni Freiherr v. Lichtenfels.Aeltere u. jungere Oeeonomieverwalter, Jnſpeetoren, Vorräthig bei Brüder Ooberranzmayer, Dav. Sigmundt Co. und
Hofemeiſter, Aufſeher, Gärtner, desgl. herrſchaftliche in allen Mineralwasser-Depots, Brunnensehbriften ete. gratis durch die Ver-
Kutſcher u. Diener, ſowie tüchtige, ältere u. jüngere sendungs- Direction in Budapest. Normaldosis ein halbes Weinglas voll.
Landwirthſchafterinnen, Haus, Stuben u. Küchen
mädchen können ſich ſofort, aber nur mit guten Zeugniſſen
verſehen, im Comptoir melden.

Engros- Lager bei Helmbold Co., sowie in allen Apotheken.

Herrn J. Chr. Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 18.
Zur Feier des Geburtstages

V Sr. Maj. des Kaiſers empfchle:
Prima Astrachaner Caviar.

8 VWliessend fetten ger. Rheinlachs,R Enmpfehlung aller friſch ein etroffenen Lüneburg. Vürsten-Nennaugen,
Delicateſſen, Geflügel, friſchen Fiſche rn men en.

und Gemüſe. Feinste eigemachte Schootev,
Friſche Auſtern, ſilbergrauen großkörnigen Caviar,fließend fetten geräucherten Winter Rheinlachs, v retten oFü Ri n, Bratheringe, feinſt 8 ere e en en Brathertnge b 8 I. Sefriſchen Lachs, Ecke der großen Stein und großen Ulrichsſtraße.Faſanen, Poularden, Wild, Zander,Steinbut, Seezungen, Schollen, Schellſiſch, Seedorſch, Du ſis, odochmamſells, Köchinnen, Stu-Spargel-Pflanzen. ben u. Hausmädchen, 1 AmmeRauchfleiſch, Rindszunge, Cervelat- u. Zungenwurſt,

Gut bewurzelte Spargelpflanzen, ſuchen Stelle. Minna Linder-
Gänſeleberpaſteten, Gänſeleberwurſt u. ſ. w., feine,

ſowie allerfeinſte Käſe-Sorten, nBilumenkohi, Kopfſalat, Radischen, Convovers Colossal, 14 Tage frü- mann, gr. Ulrichſtraße 47.
her treibend als gewöhnlicher Spar

friſchen Spargel,
gel, dabei ſtark und äußerſt zart, Eine Reſtauration m. Garten u.Teltower Rübchen empfiehlt

G. Mfiiéten ar D Uefert pro 100 Stück zu 2 Mk., Legelbahn iſt ſofort zu verpachten.
ſo lange Vorrath reicht, Wir Lindermann, gr. Ul-Leipzigerſtraße 106.

B d Sach richſtraße 47.H. Am Donnerstag den 21. d. M. n en e un ar
n G ſthof um rothen erwalter, Hofemeiſter, Wirth-treffen im Ga z u Zum I. Juli e, wird auf ſchafterinnen, Köchinnen, Stuben

Roß“, Leipzigerſtraße, „8 tück einer Zuckerfabrik in der Heer weiſt nachh ſchwere Ardenner Arbeitspferde von Magdeburger Gegend die Fleckinger, kl. Schlamm 3.

S verſchiedenem Alter, desgleichen 2 Stelle des S ung W. welcher am
zähri ors vacant. April ſeine Lehrzeit in einem7 und g e 2 jährige ardenniſche m r re Bewerber GBetreidegeſchäft beendet, in der franz.

zum Verkauf ein. t und engl. Sprache bewandert undwollen ſich unter BeibringungWVicloria r 51 Stuck Fetthammel, der Abſchrift ihrer Jeugniſſe hee ftein Mttanelent t un
IctorIa-BrhSen mit Körnern gemäſtet, hat zu ver h N, M. 347 bei Maasen- unter beſcheidenen Anſprüchen Stel

zur Saat in ſelten großer geſun- kaufen Ferr Fztſer stein C Vogler in lung auf Contor oder Lager. Gefl.
der Qualität, hat noch ea. 300 n Magdeburg melden. Offerten subd A. K. poſtlagernd
Etr. zum Preiſe von 12 Mk. pr. Eine neumilchende Kuh mit Kalb Weißenfels erbeten.
Etr. abzulaſſen das Rittergut Carl Köhler, Comptoirpult verkauft

Wengelsdorf bei Corbetha. Teutſchenthal. Auguſtaſtraße 3 Hinterh.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

bunusrgogg;

43bimiq an 139

Kleidertaille verl., abzug. Bauhof 1.verkauft

gratis und franco geliefert.

F.

itter, Halle a/S.
Gr. Ulrichsſtr. A2,

empfiehlt für Wiederverkäufer:
Schiefertafeln,
Griffel, Märbel,
Pasche, GlasKugeln,
Harte HolzkKreisel,
Gummi bälle 1878 r.
Gummibälle I8772r,
Stammbuchs-Rlumen,
Stammbücher, Schreib Al

bumn ete.
Billige Preise, Liſten gratis

Soeben sind aus meinem eig
nen Hause in Paris 19 ruse
Vivienne die neuesten o
dele- Hüte eingetroffen und
empfehle ich dieselben von der

einfachsten bis zu den elegante
sten. Auswahlsendung in Hü
ten, Coiffüren, Künstlichen Pflan
zen nach ausserhalb bereitwil

C. A. Burchardt,
Leipzig, Passage Steckner.

Ein Logis mit mindeſtens 7
8 Stuben und 6 Kammern neb
Zubehör (und womöglich Garten
wird zum 1. October zu miethern
S Gern würde auch ei

aus mit demſelben Gelaf
mieths- oder event. kaufse
weiſe unter nicht unbillige
Bedingungen zu gleichen
Termin oder bereits zu Jo
hanni übernommen werde
Gegend in Nähe des Gymnaſiun
oder neuen Promenade wird bevo
zugt. Off. sub M. 586b a
Haasenstein Voglein Halle a/S. erbeten.

Mehrere Verkäufer für M
terial-, ſowie für Eiſen u
Kurzwaaren ſuchen noch dur
uns Stellung. Der Nachweis
ſchieht völlig koſtenfrei und
ſucht die geehrten Herren Chefs

ütige Meldung ihrer Vakanzen
as Stellen-Vermittlungs- Bü
des Vereins junger Kaufleu
in Korähausen a

willigst von Paris oder Leipzig.

N

Otto Huſ
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Carl Schrödler,
D. Halle a. S., Gr. Steinſtr. Nr. 10.
Leben

Daſelbſt werden alle Arten Damen und Herren-Garderoben, als Kleider, Jackets, Shawltücher, Longſhawls, Mänte
elnd-

e apuzen, Baſhliks, Schleier, ſowie HerrenRöcke, Hoſen, Weſten, Ueberzieher und Herrentücher im Ganzen, ſowie zertrem

z emiſch gereinigt, gewaſchen, gefärbt und glänzend appretirt und wie neu wieder hergeſtellt.
Be-
ttes

ndet,

Ferner werden alle Stoffe, als: ſeidene, wollene und baumwollene, ſowie gemiſchte Stoffe mit den lebhafteſten Farbe

färbt und mit den neueſten Muſtern bedruckt. Federn werden gewaſchen, gebleicht und in jeder beliebigen Farbe gefärbt un

Sonnenſchirme werden im Ganzen gereinigt und in jeder beliebigen Farbe gefärbt. Wöbelſtoffe, als: Teppichkräuſelt.

age decken, Gardinen u. ſ. w. werden gewaſchen und glänzend appretirt. Färberei à Reſſort für verſchoſſene echte Samme

e rt.

Huſchke's Buchdruckerei, Nordhauſen.

bisn ſch d Seide.
NB. Alle Aufträge werden innerhalb 14 Tagen effectuirt, Trauerſachen werden auf Wunſch in 4 Tagen angefertie
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